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>on Nothwendigkeit des Molßes.
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H. i. Nothwendigkeit des Holtzes. H.2. Wird gewiesen aus un»
serer Arl zu Kochen. h.z. Etnjuhcjtzen. §.4» Zu bauen.

§.s. Und ander» Stücken.

§. r.

>S ist ausser allem Zweiffel/daß unter denen
meinsten Stücken / die ein kluger Hauß-
Vatter / zur glücklichen Anrichtungund
ersprießlichen Fortführung seiner Hauß-
haltung/ vonnöthen hat/ nicht leichtlich
etwas wird gefunden werden / daß we»

gen semer unentbehrlichenNothwendigkeitdem Holtz
'könte vorgezogen werden. Dann wer nur der Sache et¬
was neffer nachzudencken belieben traget; wer nun in Kü¬
chen /Stuben und Häuser hinein sehen will/ der wird dieft
Warheu mir beyden Händen greiften können.

lF. 2. Wie gesund und angenehm unserem Leib und Ma¬
xe die wohlgekoämSpeisenseyen/braucht/meinesErach-
teas keines weiNäufftigenBeweises.Wodurchaber werde
selbige so wohtzu bereitet/ als durch das mit ^>ol>z ausge-
sckärle und unterhaltene Feur. Wolle wir nun bey der ein¬
mal durchgehend eingeführtenLebensart verbleiben / und
nicbt mit denTattarn des rohe/und/unter dem Sattel des
Bf>>rds/von dem vielenTummeln in etwas mürb gemachte
FlcsA) begierig verzebre/oder wo es sonsten nicht kan in der
Sonnen gedörretwerden/ rauhe Wurtzeln und allerhand

wildeKrauter fressen/so müssen wir warhaffti'g diHoltz das
gebührende Lob nimmermehr benehmen noch verringern.

§. z. Und was würden wohl hierzu die Qfenhüter
sagen/ die/bey zunehmender Kalte/und schauerlicher Lu/st/
sich zu selbigen / wie die Dachsen zu ihren Löchern schmie¬
gen ? Das weiß ich wohl / daß sie viel liebet sich mit jenem
Teutschen erklären würden bey Wasser und Brod zu le¬
ben / als daß sie sich bey Tag und Nacht durch die d urch-
dringende Fräst an allen Gliedern sotten quälen und mar¬
tern lassen. Dahero laß ich mich nun um so viel weniger
bereden zu glauben / daßjemand von uns das gewohnte
BrenwHoltz mit den dürren Rasen / Rohren/ und den
Küh-Koth / welche viel Ungarn aus Noth zum Einheitzen
gebrauchen / zu verrausche oder mit der Hollander Dorf/
und der Engellander Srein-Kohlen zu verwechselnwil¬
lens seye : weil er von jenem zwar viel Dampffund Ver¬
druß/aber sehr wenig Vortheil für seine erstarrte > lieder;
von diesem aber / nebst der Wärme / einen icharffen / ver-
drüßlichen/ungesunden und ansteckenden Rauch zum Be¬
sten haben wird.

§. 4. E etzen wir nun zu diesen jetzt erzeblten noch die
Aufbauung unserer Hauser auffdie 'Arr m-d Weise / wie
wir sie vor Augen sehen/die ia wen bequemer und annehm¬
licher sind/als der Alten ausaeworsseneLöcber / unrerirrdt-
sche Hölen / aufgeschlagene Zeicm / und Strohern / oder
lettichte Hütten / in welche man eber kriegen als aufrecht
gehen f'.mte; und fraaen bin und wieder nach/woher dann
alle diese Bequemlichkeit komme: so wird man durchge¬

hend?



hendö solches me -Mithei/s dem Holtz zuschreiben muffen.
Dann hätten wir solches nichc bey der Hand / jo wohl zu
den starcken Wien / die als das krafftigste Fundament/
die daraufsich stützende Haupt-Mauern nebst dem übri¬
gen Gebau tragen/ als zu den hohen Gerüsten/die vermit¬
telst der Böcke / Bretter / Stangen / Latten / :c> an den
Häusern aufgeführet werden / so würde wenig dauerhaf¬
tes undZ-erliches zu hoffen seyn- Wie schlecht wäre doch
das Gemäuer und die Grundveste verwahret/ wie übe! die
Inwohneruccomocjjler/wann nicht der mitBalckenund
Sperre» zusammen gefügte und mit Latten beschlagene
überöeckre Dachstuhl das gantze Unter- Gebäu von dem
wilden Gewitter bewahrere / und die darinnen versamlete
Menschen einer ruhigen und trocknen Wohnung versich¬
erte/ doch was braucht es viel Weitläufigkeit: Wür¬
den uns Eychenbaum / Linden / Föhren/ Erlen / Dannen
und dergleichen zum Bauholtz dienliche Bäumeftylen so
möchte ich sehen / aus was man die Mauer-Bocke/
Durchzüge / Tramen/ Fenstergestelle/ Rahmen/ Laden/
Bretter/Pfosten/ Läger und Quer-Balcken / zc. ohne die.
doch der Bau nicht könnte fortgeführet werden / hauen/
schnützen und verfertigen wolte. Zugefchweigendie
Tische Bancke/Stühl/Sessel/Wagen / Pflug /:c. die in
einem angerichteten Hauß-Halten / fo nöthig / als etwas
anders sind / es müste dann feyn / daß sich jemand in der
Türcken Manier die sie bey Tisch halten, bestandig verlie¬
ben/ und das was er beda- ff/ aufdem Rucken heimzutra¬
gen sich nichtentblöden wolte.

§. s. Ich will nun nicht sagen von den Schreinern/
Tischlern / Drechslern/ZimmerleuthenKohlenbrennern/
Pechhauern/Hartz-Scherern/Glaßmachern/dieuns ins¬
gesamt den Gecken stehen würden/ wo wir ihnen in diesem
Stuck Wiederpart halten sollten-

§.6. Meines erstrecket sich die Nothwendigkeit des
Holtzes nicht nur aufdie allererst benennte Stücke / son¬
dern das gemeine Wesen empfindet durchgehends die
Warheit unserer Reden. Dann wer nur überlegen will/
was die grosse fliessende und stehende liesse Wasser/so zur
Handlung als zu anderen Verrichtungen bequem mache /
der wird leichtlich finden / daß solches theils die Brücken
theils die grossen und kleine Schiffe seyen. So wenig wir
nun mit Willen diese einträgliche t>mmumcscion in
ferne und entlegene Lander entrathen werden / sowenig
dü- ffen wir auch die Gedancken in den Kopfflnffen emni-
stcln / daß das Holtz eine unnöthjge und entbehrliche Sa¬
che ftye.

ReM-Anmerckungen.
^ci Lap. I.

M^Je sehr dem gemeinen Wesen an Erhaltung der
^Waldungen und Höltzer gelegen/ kan unter andern
auch daher abgenommen werden / weil sonsten dasselbige
so wohl am Sauen / als auch am Brauen / Nacken und
Brennen groffeNothleiden müste / wohisolglich seine
Inwohner und Bürger ohnmöglich erhalten könte / ich
will nicht sagen von den RlöZZern / so zu den Mühlen ge¬
brauchet/von dem Pcch / welches aus den Kinstöcken her¬
ausgebracht/ und von den Bohlen / die voii dem Brenn-
hoitz gemachet werden (vicl.I. >- s.§. 7. KI i. c-ar-
bonum 167.ik.clsV. 8.!. 4.^. mo^um. i.K.cle iervir^r.
j. 17. K. K rurs. 6. K. cie V. sö-I.CHnrba^'risi'de
ForsL Grdn. p. l. -»rr. l.vomKohl^oly/ Kc leqq.)
deßgleichen auch von dem Homg / so man aus den Bäu¬
men überkommet/und in solcher Absicbt die Wälder Rie-
nen-- Gärten nennet / Kierkerr. aäkelolä. voc. N?alS.
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als welche Stück nicht allein desgememenWesens Ein¬
kommen ansehnlich vermehren / sondern auch vergestaicen
unentbehrlich sind / daß keine Stadt / Dorff/oder Hauß
selbiger entrathen kan/>o/ daß eine solche Scadt billch un¬
glücklich zunennen/welche/fürnehmlichzuKrigesuadBe-
lagerungs-Zeiren/amHoltz Mangel leider / anerwogen es
über die Massen schwehr sallet/jetb-ges entweder aus Wä¬
gen oder Schiften von weiten herzubringen / und man
daher» nichtunbillich zu sagen pfleget/rrer Hol? /
U)nsser und Brod habe oarfnichr Hu5,ger6 sterben.
vicl. klock. I.id. 2>csp.2. öcü^r>
nic. cie rerum lstkcienr. I-ib. l - czp. Xl.

Weilen demnach an Erhaltung des Holtzes?o viel
gelegen/als/will es einem Regenten/ ja einer jeden -Obrig¬
keit / die mit Wäldern und Gehöitz von dem lieben Goct
begabet/billich gebühren / zugleich auch in deroseiben/ als
des gemeinen Lands - und Hauß - Vattcrs Vorsorg und
treue Anstalumt einlauffen/ die Waldungen dergestaiten
in acknzehm.cn zulassen / daß von jeder Gattung Holtz oie
Nolhdurftrvorhanden seye / und den U!i:-.".i->..a/n/wle
auch denBenachtbahrten/sovieunögi ch um grbüörende
Bezahlung ge.ajstn werc-e / damit esmand^n an Tau-
Brenn- und andern ber öthigtcn Holtz oebrecbrn uns
ermangeln möge. l^r »n dem lzctreuc^
Beamvten i-w.2.csp. <;.n 2^4.welchen. Ende d^. n
vor diesem die Römer lhreOi'lu.evm IVaio und Forst-
<)er.'n gemaehet / welche nicht allein die Wälder von
Mördern und Raubern sauber halten / sondern auch sür-
nehmlich dahin trachten müssen / daß zur Ei bauung der
Hauser / Schiffen / und anderer Wercker gnugsam Holtz
Vorhanden gewesen. Vici. Xlo Ic. llib. 2. csp.
I. n. 4-Se s.öe^peicle!. IN specul.^ur. voc. XVald. Wel-
ches auch von den alten Teutschen beschehen / alsdieglei-
chergestalten ihre gewisse Holiz und U?a!d - Grafen ge¬
habt/ Knicken, cle^sur. Ferrit. cap. 4.N. 108. iinmassen
dann auch solches noch heut zu Tag in Frankreichs v. Lo-
cl n. lid. 6- k^e^ub!. csp. 2. n. 67s.öc ?err. (-reAor.
l'Nniasan.S. j.u. ^ib.z.csp. ,6. n. Z.K4. zuVenedig
und in der Scbweitz / deßgleichen auch an vielen andern
Orthen mehr/üdlicben Herkommens ist/ daß man Forste
Meister/ und Wald.Vögte zu bestellen pfleget: damit
selbige über die Waldung und Höltzer gebührende Sorg
tragenmöaen. VicI.cieZeckencioi-t^ iniT«
F. St. k'. z. c. z. «. n. /. .visier. ciL k 8ra.
rib.Imp. p.2- i..zz. n. 6. Von Meurcr "Jag und Forsto
Rcchr. ?. 1. p->Z 1. Fürst!- Braunft^welgl.
Forst-Grdn- cle anno i s^o.cap- ^.Fürjrl. )Vürrcn-
berAi. Forst-Ordn. p. l.rir E>'d verN?n!d-V5Lt
und Forst Geister Sc Hot)e^iolWe Forst- Ordn. ^ir.
99. Woraus dann erstlicken zu schliessen / daß eigent¬
lich niemand seine Waldungen / ob er gleich derselben Ey-
genthumsher: / ohne der hohen Obrigkeit Bewilligung
(wofern nicht ein grosser Überfluß am Holtz vorhanden)
zum FruchtwachS ausreuten odcr bauen darss. Vicl. k^-
lolä, pr.voc.ausstockenLe OerrinZer 6L)ur. I^imir.
l.id. l.c. IO. n.2i.Sc seqq. Dann obgleich sonsten ein
jeder seines Eygenthums-Her: und Meister ist / und also
seinem Belieben nach damit schalten und walten kan/mit-
hin von niemanden daran gehindert / noch angefochten
werden solle. 1.2:. n^nclsri. So ist doch solches an¬
dergestalten nicht zu verstehen / dann so fern und weit es in

d m Rechten zugelassen/und weder dem gemeinen Wesen/
(welchem ohne Aweiffel daran gelegen / daß niemand sein
Eygentlmmmißbranche/v.§. 6e k>5 qui iunrlui vel
»l em juri'5) noch auch jemand anders/ der eine (^erecbng-
keitdaraushergebracb: nacdtheiliqNl/angeMi'rcktsick^ie-
se Regul lediglich auf den rechcmajsigkn ziemlichen Ge¬

brauch
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brauch/ kemes Weges aber ausden Mißbrauch erstrecken Wälder nicht jo gar ruin.r-t und nuSgehau-nwerden/

..j.j UZ-inmanIct» !?<"»-- uns m.'.io, Ordn, da» einegrosseTheurnng lindHoltz-B.augel darnuvent-
^ z./ ,^rst^G«chaK^ --- "-h-. F!.r,«l»-Wnrr-,.b»g.lch-F.>rli-O.dNl.ng.
^ i ^ürsil. Mechlcnbl-rck.^nds-Ordn. öe srmo p-^ r.r. gemeine ^rc-cu,. ^6. vopler. :m getreuen^^2 rir ^6 ^skentsMie ?orli-Ordn. cir. 25. jo Rechnungs-Beambten. iid. 2. csp. 6. n. 227. als
aar/'dat;/ wa»m solches nachgelassen worden / sothane wo>.von l). (Zodler. in l'rzÄ. vsn Regierung der
Waldunaenn nick t allein an vielen Orten denen Leuten Grande / PZA. i z. sehr nachdencklich a.jo schreibet:
Gemessen / sondern auch ein gewisser Zinß darauf gese- »Obwohl dieses Amt gering und schlecht von jemand an-

5°^ ..g.s-h-n.mdgiach,--w-,d-nmöcht-,s°lst-sd°chnlcht
Scock - Garb nennet / darauf geschlagen / und solches „gering / sondern einem Lande-Fürsten / einer Gememd/
dem ^ImbtsReaister / worunter der Forst begriffen / ein- „Stadt oder Dorssichaffl viel daran gelegen / r-a?,' ihre
ve> leibetwit/v^ e->oh-nlHiicveFHrsi^Ordtt.rit. 10. „Wälder undGehöltzgcheget/verhütet/und nicht un-

l ^ ttzrcm^^rmznn.Ud.2.prz-I.obs.rir.fz. ..pfleglichverhauenwerden / sonderlich dieweil an vielen
odl. i'o.k kelolck^el. l'rs^. voc. Ansstocren. vici. „Orten beydes zum BM und s-uerung alu Holtz grosser
r^men L2lv klock cis ^rsr. tib.2. csp. 2. n.Z4.ö- .^Gebrech und Mangn wird. Und ist zwar Nicht die klem-
tcc>.. 'Nichtweniger-.standertens hi-rauSauch dieses ..sieNochdurffczur^auchaitung/lchwuldes?)?astund
u. wlaem / daß niemand seinen eigenthümlichen Wald ..Bauens gejchwe.gm/daß die Alten n.chc unbillich noch
NNk«, mchn'dl- gross- undg-sundeBanNänn„vergeblich-m-groll-Stl'aNdaraufg-l-tzethaben/ wel-
n / uml-m.icher Weife heraus hauen/ und ju Grund ..cher emen ftuchtbaren grünen B-nm ohne, aubt nnd
richten könn- / fürnemlich loann jemand andern die „helmllch b-lchadlget oder abgehau-nhalie. Undlstge.
Wi.dsudr dmmnen milchen s°ll!c/ v. i. k-rviiur--. 2°. §, „will, soll änderst du- Welt noch lange st-h-n/dal, an «>-'
^ielNium k ti u. I c°rri> g-n-ri. lz. §. li,°- „le>, Orten deßwegen grosser Gebrechen und Mangel ent¬
lud 1.« 6- d. p. ».,6^ L.II. 2. v.'«7. -.s.?.«,.«- „stehenwerde: Wie dann allb-r-tt -lnv,-l«n Stten/ km»
^IlncIsn.1-.2. eiemsnNnr. c.zZ. n.s.öetegg. lrem.die „den und ^ruor-11 grosser-...angellll.Dl-Hchm-ltz-
FürltlAnkalr.Ä.andcs5Orvn. rtesnno lx72.rir.26. „und E'leu Kutten/ esaltzsoden/ B-rgwerck/ ^oh^ii-G-stall-l.so,»-gesunde, gross-und tragbar-Mast- oder ..H°»de und Serglerchm nehmen,agl>chnb-rdi-Mass-n
W-rck-Bäum urel t allein so bald nieblwieder erwachsen. ..viel .holtz hmweg. So thun auch d>e untreuen Buben
<A-NN. w l. z°. n. z. s.-I-?-,. >, ,!c V. 5. sondern auch „und Hols-Zorster h.miltchgrossen«-baden/wol»um
ohnedem -iu-j-d-E-meinds.chdi-s-rBisch-ld-nb.-itg.-
brauchen soll«/ daß sie di- gross- tüchtige uud mchbart „kaussen/undallodl-Wälderstilllchw-lgmdnndmeuch-
Wum« in denen W ildern h-g- und spar-.' mithin d-rs-l- „lingü-w-l,- v-rhan-n lass« , auch offt nur -m-n haiben
w?/wann-twadmchGOtt-sVerhnngnns-inBr-nd ,.°derganj-nGuid°n>umT.,nck-S-l°n-hmen/nndhm.
-l ls-h-nsollt-, stehznand-rwnrtig-rV«r!'.iunngb-di-- „g-g-ll-m-nBaun./wjchm

dannein jeder desjenigen erinnern k.'.n/ was vor diesem „man lahrlieh davon ein ^?wem nisten konnte. Da
->aß man nurderZeitan ..sollt-di-Obrlgk-l-l-d-«Or «n..tN°lß aussch-n/ nnd

..wl«d-rum»ufad«n,auchsolched>-dlsch-^ur-n/un0Wm/mHw gm«!NS-i>,W»SM«,F.m»d««! „untt.n-g-.W-Foch-ran-lnenkrun>M«nAst,fSrNan
darun..r das «Am schon d-r.n.T-n iingetroffen / daß „lmWnld an dleHalse hencken lassen/nnd»n jum Ex.

d.e Ob? Z ui-b' mehr so kiel H-ltz har / als zur Ver- „ist / da man saget: «s ft, k->n Amt l» «e-n / das
^onnnn.?^ liack'AuSwei'unades 1.2. Nicht ^cnckens rvereh seye. Sie sprechen/Holtz/Haar

1. „nnd Iwglück wächst all-Tag. Es ist jwar dieses wchr/
csp. 2. v. 6. welches dann eben auch die ü»"ach ist/ daß „aber solche siuchtbare ^aume wachsn a./e < ag/
wider <olche Wald-Verwüster an dem Kayserl. Cam- „müssen ihre Zeit/ und gar eine lange ^eil haben / wi^ sol-
mer - Gericht msn-^cs 8. erkannt und ausgefertiget„cdes die Erfchrung ^ibt/ soMrlich was grosse Wichen/
werden k̂ inösn. 1.2. 6emanc!2c.c.?y.II. 4. angesehen „Buchen /Linden / 5, andereder-^bonvoracdachter Massen denen Eigenthums-Herren ..gleichen Bäume sind... B'ß h-ehcr Loblerus. Deß.
nich? frey siehtt n de e.i Waldern / darinnen ein- und gleichen ist auch dk.tcms oieses b.emus abzunehmen/ daß
d r and^e d e hat/ was gleichergestalten diejenige/welcheBau- und Brennholtz

zu lassen/ sondern sie müssen sich des- in einem Wald zuhauen / berechtiget sind/mcht ihres
weaen mvor bey denen »^orst - Aemtern anmelden, d^oc Gefallens daraus b^uen / und >.a!. mch r en Ä)a d

2. p-8.2Z. abtreiben oder zu Grmid richten mögen/ sondern es ist
ö! 24. (-ail. 2. 67. n»6. v?ekner. odl. prscA. voc. der Eigenthums-.^eu berechtiget / ihi.en dißsalls Maas
^orK-^eche. WZiewolen man / so fern die Forst und Und Ordnung surjuschrelben / ^ sie nicht mehr Holtz
Wildfuhr dadurch nichtgeschmahlertwird/ dem Eigen- hauendorffen / alsder^alo erleiden mag.
manchmal aus Neid pflegen / keine Hinderung thun solle/ wann sie solchem Holhne Maas /!chädlich
aestalten ilme sonst das Eigenthum wenig heissen würde» erhauet und verwüstet halten / sie sich dan urch allerdings
Weßwegen der Eigenthums-Her: sich dißfalls bey der um ihre Gerechtsame brmgen konnten, kricjer.^ikiclal,.
Herschafft ebenmäßigbeschwehren/ und andere Verord- c. I. n. 8. ^ '"cremenc mb. csp.
nunaen ausbringenkan. ^x>cr. sb Ehrenbach in (Zamol. in s66>t. In. k. L^)ettiNj;er.<je i'b. /. cap.e 11 n s krskler. 26 Lontticur. 5orel^. L.i- ic?. n. 2?. 6l lit.ö. ldique cit. li.cil. 2 davon wir
V2r. rrs7< 6. 4.' Nicht allein aber sind dieWerck- auch zum Theil bey dem andern Such c-p. z-§.2. ge¬
Mast- und andere Baume wheacn / sondern es ist auch bandelt haben. Welchem zu ^0 ge dann man billig alle
darauf zu seben/ daß gleichermaßen das Acker-Schlag-Jahr noch mehr Baum ausd.e ledige Plätz / oder sonst

und Brenn-Holtz nicht ausseromt/umhin die Först und andere bequeme Ort / wo nemlich ein /eves 6'^chen
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wächset / an Eiche»/ Buchen/ Dannen/ Fichten / Bir- und redlichen Haus-Vattergebührenwill/daß er andec
ken und dergleichen Geholtz pflantzxn und saen soll/ damit abgegangenen Bäume Stell hinwiederum andere sub.
man vonZettenjuZciten/Bau-Brau-Back-Nutz-undKiruire/i-s. §.6.ik.cteulutr.A. zx.lntt 6e«..v
Brenn -Holtz/ welches gewißlichen für einen kostbaren 64. c»P. 1. Wann er gleich nicht Hoffnung hat'/ daß erSchatz des Landes zu achten / in Vorrath haben möge, es erleben wird / biß sie Frucht tragen,- Dann wann un-
vxi.AoeMeurerForst--und Jagd-Recht 9 .4 .8c 10. sere Vorfahren eben so gedacht hatten/ würden jetzo wsl
Fürst/. R?»rcenberg. Forst-Ordn. p. 2. rir. gememe enrwedergar keine/ oder doch sehr wenig Obs und ande-
ärricul 5» Pflanzungund Aufbringung der voäl- re tragbare Baume zu sehen seyn : dannenhero Rälser
der. Fvestt. Sächs^ XVeinmansch< und Goehall'che Xlaximilisnus II. sehr löblich gethan / daß er einem Bau-Forst--Ordn. a^r. z. 1.8- Hohenloische Forst- ren/ von welchem er auf Befragen / warum er eniett
Ordn.rir.z-i.a^.Seckendors'.p. z.F.T.St. c.z.". Dattelbaum pflanze/ diese Antwort erkalten/daß er
6. rex. 6. Sc ekner. odl. pr. voc. Holysparer-Runst. solches GOrr zu iLhren / und dem Nächsten zumZmmassen dann auch bey Niederschlag und Abhauung Besten thäte: hundert Gulden verehret hat.
desAcker- und Busch-Holtzes vor allen Dingen dahin zu in seinem treuen Rechnungs-->Seambeen/ cap. s!
sehen/ daß auf jeden Acker eine gewisse Anzahl Hegreiser n.2s».
stehen bleiben/ worvon der Grund und Boden sich wieder Qbwohlen aber erst 6e6ucirter Massen so wohl mit
besaamen könne, visrkerr. in Lontin. I'kes. ör. Leldlcl. dem Bau- als Brenn-Holtz/ ohne Unterjchiedder Wäl-
voc. vvald. verl. ^UZ sylvzricum, das N?ald-Recht. der/gesparsam umzugehen: So ist doch dabey dieses zu
zc- 466 Fürsil.WeinmarMe undGochaisthervald- wissen / daß es etliche Wälder gebe / in welchen das Ad-

Ordn. »rr. 4. n. 4. Furstl. Sraunsthw. L.üneburg. holtzen'zu gewissen Zeiten/noch eher als in andern erlaubet

Forst-Ordn c. 2. Hohenloisihe Forst-Ordn. rir. z,. wird / und diese werden hamge VOälder oder L.aub-
Und find absonderlich die Eichen wegen dec Mast und des H<5lyer genennet / welche man durch den Bau und die
Bau-Holtzes zu schonen / Fürstl. XVürtenberg Forst- Hand-Arbeit zum Holtz-Gewächs pflanzet/und auch des-
Ordn. p. 2. rir. von tLichenholy.Gräfl. Hohenloi- wegen zu gewissen Zeiten abzuhauen / Kernachmals aber

sthe Wild-Bann-Forst--Ordn.6e,nno i s97.cit.l 8. schlagsweis / biß sie fahrig und erwachsen sind / hinwie¬
se 2;. Hingegen die Unterthanen nachdrücklich dahin derum zu bauen pfleget. Ein fahriger V^ald aber istem
anzuhalten / daß sie nicht allein / so fern es etlicher Enden junger Hau / der zwar abgehauet worden / aber allbereit
solche Sümpf/ oder andere Felder / Gütter und Egar- dergestaltenwiederum erwachsen ist / daß das Vieh an
len hatte/ die nach Gelegenheit selbigen Orts zu Aeckern denen Baumlein die oberste Sprossen nicht mehr e> rei-
oder Wiesen zu pflanzen und zu erkalten nicht rathsam/ chen oder abfrezen / und darinn man ohne Schaden m t
hingegen aber zum Holtzwacks dienlich wären / daß sie sol- dein Vieh fahren kan. Da hingegen ein gebannter Ha»
che soviel möglich darzu zurichten/lLhur--ZSa ^r .L.ands- ein abgeräumter Wald ist / der noch nicht erwachsen / und
Ordn. cir. 17. §. ulr. Deßgleichen auch alle abgetriebene in welchen man noch nicht ohne Schaden mit dem ViehSchlag- und Holtz-Berge / auch andere dürre Heyden/ fahren kan. Weßwegen gemeiniglich solche junge Haa
und bloße unartige Hügel und Gründe/ durch Besaa- vergraben / oder mit Zäunen vordem Vieh verwahret
mung zur Holtzzügwng zu bereiten. Chur-Sa^r. Forst- werden; Und wann schon jemand den Weydgang darin-
Ordn, p. I. srr. Isondern auch / daß sie / wann im nen hergebracht / so darffer doch denselben nicht gebrau»Nothfall und nach Gelegenheit ein fruchtbarer Baum chen / biß der Wald wieder erwachse und fährig worden/
gefaller worden/ an dessen statt drey / vier oder mehr an- da er dann zur Wayd eröfnet. Dieses aber zur mipar»
dere junge Bäum setzen / und selbige / biß sie erstarcken/ theyischer und der Sach verständiger Leuth Erkanntnus
und zu vermöglichen Krässten kommen / warten. Chur- gestellet wird. !. 2. 6e man6»r. csp. 40. Sc Q«.
Ba^r.L.ands-Ordn.tir. »7. demnach auch inange- ring, rle /ur.ilmir. lib. 5. c. ro. n. zi. öc 5sgq.

regter Wald Ordn. zc. Nicht weniger/ daß sie dort und Welche Wälder aber von sich felbsten aufgehen /und
da viel Weyden pflanzen/ immassen selbige zur Holzung/ ohneZeuthen anderer Mittel von Alters her von sich selb-
Zäunen/ Dämmen / Wege,»/ Stegen / und vielen an- Mn aufgewachsensind / die pfleget man Hohe, oder
dernDingen mehr zugebrauchen/auch/ absonderlich an Sann-Wald zu nennen /v.I. i i.kk! 6eusuir. als die mit
sumpfichten Orten / bald bekleiden und aufwachsen/ groben Bau Holtz ständig/wohl folglich in alle Weg auf
k'yck.6eiLi-»r.l..2 .c .2 .n. !2. welches auch vornemlich einen Nothfall zu verschonen sind / und ohne Obrigkeit-
vvn andern tragbaren Obs-Bäumen zu verstehen ist. vi6. liche Bewilligung nicht behauet werden können. Und
Skchs Gotha»sche S.ands--Ordn. p. 2. c. z. rir. 25. welche sich in einem solchen Wald mit Brenn-Holtz
Mermassen dann in dem Herzogthum Würtenberg üb- versehen Gerechtigkeit haben / denen wird ebenfalls nicht
lich/daß ein jeder / der zum Unterthanen auf-und ange- gestattet/daß sie die gute gesunde Bau-Stämmeangreift
nommen worden / einen sichtbaren Baum auf die 41- fen dörffen / sondern sie haben nur allein die abgegangene
manä mtweder selbstsetzen/oder setzen lassen muß. Gleich- Storren/dürre Aest/Rampen/ und das gefallene Ho'tzwie wir bei dem ersten <Lap. des vierten Nuchs weit, zugebrauchen. I. 7. §- 6 tun6um. 52. ff lnlur. m ^rrim.
laufftign ausgeführet haben; Und dieses um fo viel desto 4«tä. vereinzer. c»x>. 10. n. 2?. öe zs.
mehr / ÄS es ohne dem einem jeden rechtschaffenen treuen
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Das ll. Kapitel.

Von dem UntersWd des Holtzes.
Fnnhalt.

§. i. Ursachen/ivvrumhiervon gehandelt werde. ^.2. Die Ab»
rheilung des Holtzes. §.Z. Weitläuffnge Abhandlung ver.
schoben.

F. 1.

,.O nothwendig nun das Holtz ist/ wie wie

nur erst gewiesen haben / so nothwendig ist

auch die Wissenschafft von dem Unter-

' ' schied desselbigen ; dieweil wer ohne diese

einen klugen Haus Vatter abgeben woll¬

te / der würde sich entweder gröblich zu

Zeiten wider Recht und Billigkeit stossen/ oder wann er

sich des Holtzes/zu seinem Besten/bedienen wollte/durffte

er sich bißweilen nicht anders aufführen / als jene West-

richer / die einen Korb-voll Hobel-Span für einen Salat

verzehret haben : Indem es ja eine ausgemachte Sache

ist/daß nicht jegliches Holtz zu allerley Gebrauch sich l>e-

queme /sondern nach seiner besondern Art und Eigenschafft

müsse ausgetheilet und nützlich angewendet werden.
§. 2. Was nun also den Unterschied des Holtzes an¬

betrifft / so könnte man zwar mit Herm vieler in seiner

Haus- und Feld-Sckul die Frucht- oder Unfruchtbarkeit

der Bäume zum Grund der Einteilung legen; dann so

scheinet er es anzugeben I.c. in clssse.XVI. von dem Ge-

höltzze. paß- 194. wann er schleibet : Von den wilden

Bäumen/st Frucht tragen/ sind die fürnehmsten:

die Eichen/Buchen/Castanien: nach diesen sind die

rvüde Äepfel^und Birn- Rirschen- und Arlcs-- (so

man auch Sorben nennet ) Baume: lrem Haselnuß-

Gebüsche / Wachholder- und Brombeers trauch/

und ^olunder. Die Baume aber / so nicht sonderli¬

che Früchte/ sondern nur Saamen tragen / sind die

Tannen-Baume/Forchen- Fichten Aeschen- Blr->

ken^ Lrlen--Spindel-Baume/ Ulmen undVOe>xden/

wie auch Buchs und dergleichen. Allein weil diese

Eintheilungnicht zulänglich ist ^ dengrösten und einträg¬

lichsten Nutzender Bäume darzu legen / so bleiben wir

lieber bey der gemeinen Gewohnheit / nach welcher der

gantze Forst oder Woldung in Bau--und Brenn^Holy

eingetheilet wird. Jenes hat wiederum seine besondere

Art und Gattung/ als da sind

Eichlen 1

Tannen

Föhren

horchen

Erlen

Nbuchm^äum-mddng>«ch-n.
Ahorn

Bircken

Weyden

Linden

Fiechten

§.z. Doch weil wir hiervon schon etwas indem II.

Buch im z- Cap. zs. ?- beygebracht haben./ und ohne dem/

in nachfolgenden Capituln dieses Buchs / absonderlich

und mit mehrern / so wol von Bau-als Brenn-Holtz soll

und muß geredet werden / so wollen wir hier nicht weit-

läufftig seyn.

ReNs-Zlnmerckungm.

»On dem Unterschied des Holzes / und was dar,

be's aus den Rechren zumercken^ ist bey dem

L->p. ?. §. 2. des anderen Buchs gehandelt wor¬

den / wohin wir demnach billig den günstigen Leser ver¬

weisen.

Das IN. Capitel-
Wie ein Wald anzuriMen.

Innhalt.
h. r Mangel der Holtzung. h.s. Wie ek zu ersetzen. §. Z. Wie

Ttrckc n-Saamen auszusäen. §. 4. Von Pflantzung der Ei¬
chen/ Her! Söhneisens Rath/»Meinem andern Vorschlag,
h. >.6/ Werden beyde durch die Erfahrung verbessert und
bekräfftiget. 5.7. Tannen Zu säen nach der gemeinen Wei¬
se. 5.8. Hr. V.MeurersRarh. 5-9 Von Föhren und
Fiechten. H. 10. Von Küensöhren^ ^.i i. Wird von bett
übrigen miteinander alles aufeinmahl berühret.

§. 1.

wäre zwar für einen Haus-Vattee

sehr vortheilhafftig / wann seine Meye-

rey/ und die darzu gehörige Haiden und

Platze ohne dem schon mit Holtz angeflo¬

gen/und versehen waren: weil aber sich auf

ein und andern Boden eine geraume Zeit

schon ein beständigerund gewieser Mangel ereignet/der

von der Straff-würdigen Unachtsamkeit der Jnnwohner

unterhalten und gehegetwird/so düncket mich vonnöthen

zu seyn / vor allen hie Mittel an die Hand zu weisen / wie

diese Fehler zu verbessern seyn/ und wie wilde / bey uns be¬

kannte/ Baume geMntzet und mit Nutzen fortgebracht
werden können.

§. 2. Wo nun also wüste und öde Felder und Höl-

tzer von neuen wieder mit Hol; sollen versehen und beleget

werden / so ist zu wissen / daß solches durch den Saamen/

und durch Versetzung der/ungen Bäume/ geschehen solle.

Nun ist zwar nichtzulaugnen/ daß sich hin und wieder ei¬

nige Bäume selbsten ohne einige drauf gewandte Mühe

befaamen und fortbringen/ wann nemlich der ausgefalle-

nezeitige Saame in der Erden stecken oder liegen bleibet/
und nach und nach zu jungen Bäumen wird. Allein weil

dieses ingrossen Unordnungen geschiehet/ und auf solche

Weise ein durchsichtiger und gar zu dünner Wald nicht

leicht wird wiederum/in den alten Stand gesetzet werden/

so halt man für besser durch säen/und dann durch versetzen/

das Werck anzugreiffen: dann das sind die zween ordent-

licheVortheil/ deren man sich/wegen der unterschiedenen

Art der Baume / bedienenen muß/doch damit diese ge¬

meinen Reguln / durch die Zueignung etlicher absonderli¬

chen Gattuna der Baume/(dann von allen hiezu reden/

ist meines Vorhabens nicht) desto deutlicher werden

mögte/
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wogte / jo wollen wir von den sürnehmsten bey uns be- Schuh weit eines Fingers tieffin dre Erden / ob
kannten Bäumen einen nach den andern besehen/und/ gleich der Grund »»geackert ist / geseyet oder ge,
wo eine beioiioereAnmerckungvonnothen/selbigemiteimstos^n werden So ,st es doch an andern «Drehen
zurücken mchrunterlassen. Nur bemerckenwuhiezum gebrauchlich/daßderplayüberSomerzwe'foder
Voraus daß man insgemein/wo man nun Höltzer anzu- dreymahl, umgeackert / und der Rasen des Orts
richten Mimen ist/ nicht alsobald die Bäume an den Ort ausgetilget / folgends im Herbst / st> man die
ausjaer/ wo sie sollen fortkommenund bestandig erhalten cheln und Buche--Rern/ wie oben stehet/ aufgelesen
weroei?sondern man wehler ein Feld oder gedüngten hat/ dieselbe in einen druckenen Gelier über 'wmrer
Acker hierzu / >n welchen sie anfänglich besser können auf- einschüttet/ und alle Wochen zwey- oder dreymahl
gebrachr/ und dann hernach in dendarzu ersehenen öden durcheinander rühret/fürders solche tLyche.'n oder
Fo:st/->ach Belieben/verstecket/gepflantzetundangesetzet Buchener» im Frühling ohngefehr »m tNeryen
werden. oder Aprilis / nachdem es desselben I^hrs früh

§. z. Unter denen gemeinen und in unsern Höltzern Sommer wird / im Reller in einen feuchten Sand
bekannrenBaumen ist der Birckenbaum / den man durch oder Erden leget / dergestalt / daß jede Schicht--
das aussäen des Saamens fortbringen kan. Man muß iLychel / oder Buch-Rern mit dem feuchten Sand
aber/ wo man die Sache so angreiffen will / ausdreyerleyüberdecket und beschüttet werden/ und so lang im
Stücke achtung geben I. Aus die Zeitigkeit des Saa, Sand liegen/ biß sie anfangen zu käumen / alsdann
mens. Il.Aus das Feld/darein er soll gesaet werden l!l. in den/im vergangenenSommer zuvor geackerten
Auf die Zett / da es geschehen soll. Play mit solchen kaumenden tLycheln oder Buche-

Was dessen Saamen belangt/ so ist zu wissen/ daß Rern / zween Schuh weit von einander geworffen /
selbiger an den langen Zapffiein verschlossen seye / die an und gleich noch desselben Tages also unrergeackert
dessen Zweigen/so wohl als an den Hasel-Stauden/ge- werden. Welcher nun / unter viesen zrreycn seizc^
funden werden. Es hat aber dieser Saam keine gewisse gemeldeten am besten und bequemsten scheinen will/
Zeit seiner Zeitlgung/ dann etliche Zweige tragen zeitig dem w:rd jeder wissen nachzukommen/ und sich
Saam m / ehe noch die Schnitter sich auf dem Feld se-- dessen zu gebrauchen. So weit Herr Löhnei«en.
hen lassen: etliche nachdem die gantze Erndte schon für / §. s. Hat also ein Liebhaber nun zweyerley Vorthel
bey/ viel aber erst um Bartholonuri . doch wann man ein in dieser Sache vor sich; damit er aber durch eine übel-
gewisses Merckmahl haben/und versichert seyn will / ob gerathene Probe nicht möge genöthiget werden/sich über
der Saame zeitig oder nicht / so kan man mercken / daß mich zu beschweren/ so will ick ihm / was ein hoher Pa> ron
wann sich die vorgenandte Zapsslein beginnen / zu eröss- hiervon vor Nachricht gegeben / comm um'ciren / durch
uen / aufzutbun/ oder auszuspringen / so fange er an starck welche HermLöhneisensletzterer Vorschlag mercklick) er-
zu zeitigen ; wo nicht / so muß man noch etwas Gedult läutert wird / sich mercklich dahero/ vor andern/ recom.
haben. Wer nun den Saamen haben will / der muß / mencjiret.
nachdem die aufbrechende Zäpfflem von den Zweigen ab- §. 6. Ich habe allezeit in Gewonheit gehabt / nicht /
gestreiffer worden/selbige so lang Mischen beyden Hän- wie sonst einige rathen die im Zunehmen des Mondes von
denreibenundwalgern/biß der Saame für sich/darch der Evche frische abgebrochne Eycheln zu gebrauchen/son«
die siarcke Bewegung heraus fallet und getrieben wird, dern ich habe mich derselben Eycheln bedienet so im
Wann man nun solchen aussäen will / so kan es auszwey- Herbst von sich selbst abgefallen / und unter dem Baum
erlcy Weise verrichtet werden/ entweder auff die gemei- liegend gesunden worden; dieweil jene mehremheils noch
ne Art mit der Hand / wie andere Saamen gesäet wer- nicht zu rechter Zeingung gekommen / und also viel ehe in
den; oder man hauet oder schneidet die Zweige/an wel- der Erdenverderben oder übel ausschlagen/als diese/von
chen viel solche aufgesprungene Zapflein hangen / von den dene man gewiß das Widerspiel; weiß doch hiermit hielt
Bäumen/ und stecket selbige etwann eines Fingers tiess ich die Sache noch nicht für gar richtig / sondern wolte
in die darzu bestimmte Felder / so wird der bißher einge- ich dem gantzen Wesen sein Recht thun / so befahl ich die
scblossene S mme hernach von dem vielen Wehen und im Herbst aufgelesene Eycheln den Winter über in einen
Blasen der Winde hin und her in den Acker ausgestreuet, trockenen Keller zu behalten / und musten wöchentlich
Doch ist zu mercken / daß man einen Acker hierzu aussu- zwey oder dreymahl wohl untereinander gerührer wer«
chm müsse / der mehr Sand als fette Erden habe / und den. Hernach wann dieses etliche 20. Wochen geschehen
auf dem sich noch Graß hin und wieder findet; dann so war/so ließ ich sie/beyAnsang desSomezs/ausden ttocke-
wird der Saamen besser fortkommen/als wann er in das nenOrt desKellers/inein feuchteres bringen/undzugleich
d steGedung zu Feld gestecket / oder gesäet würde; wel- mit vorher wohl angefeuchteten Sand beschütten und be-
chcs auch daraus zu ersehen / weil die Bircken-Baume decken / welcher dann so lang von mir darüber gelassen
auch zwischen alten verfallnen Gemäuren und harten wurde/biß ich merckte/daß die Eycheln zu treiben und zu
Stein Wenden / ihre Aeste und Zweige mit einer grü- käumen angefangen. Unterdessen hatte ich den vergan-
nenden Annehmlichkeit Herfürstreckende hin und wieder genen Sommer das hierzu bestimmte Feld oder O> t / wie
offrers gesehen werden. Die Zeit zu säen ist der liebe es bey Korn-Feldern gebräuchlich / zwey bißweilen drey-
Mertz. ^ mahl umreissen / und umackern lassen; dann ausser diesen

/. 4- Die EyHen durch das säen der Eycheln aufzu- pflegte ich nichts an dem Feld zu arbeiten / fondern wo fel-
bringen hatHerr Löhneisen diesen gute Rath an die Hand biges so war zubereitet worden / so liesse ich/durch meine
gegeben : Eichel und Buche-Rern die man seyen/ Leute die keumenden Eycheln/ wann ich das Maß gewiß
oder säen will / sollen nicht von Bäumen gebro-- haben wclte / durch und durch bestecken; Zu Zeiten aber
chen/ sondern im Herbst wann sie von ihm selbst ab-- gab ich Befehl das Feld zu besäen. Hiermit aber hielt ichs
fallen/ und unter den Bäumen liegen / aufgelesen also: Ich machte Anstalt/wie bey andern/ Getraideine
werden.- und wiewohl man an etlichen Orten sol- tiesse Furche mit dem Pflug der geraden Lange nach /
che «Lycheln und Buche^ern / wann sie im Herbst durch den Acker / zu ziehen; hinter dem Pflug aber muste
aufgelesen / zuvor und ehe es gefrieret wiedersehet der Säemann mit einem Sack Eycheln oderBuche Kern
oderemstF/fet/aljo/ daß ja eine von der andern2. gehen/ und einenachder andern in diegemachte Bette
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ander fielen: weilen ich etlich mahl gemercket / daß sol, M. Soli man diesen dürren heeausgesallnen Saa-
ches die junge Bäumen am hurtigen Wachsthum hin- men an einem massig-trockenen Ort / so nicht zu warm /
dere/ und ihnen so wohl diegebührende Feuchtigkeit/als ausdie Art/wie Saam-Getraid verwahret wird / biß zur
den nützlichen Schatten entziehe. Auf diese Art ließ ich Saat-Zeit verwahren.
alle Bette mit Eycheln oder Buch-Kern besäen. Letzlich I V. Müsse man im Monat Aprili / so bald der
verordnete ich/ die Bette in welcher die Eycheln :c. lagen/ Mond ins Abnehmen kommt / feuchte Sägespähne oder
wieder gleich und eben zu machen / und wie man es in Erden aus den frisch aufgcworffcnen Häuften der Mc.ul-
Korn Zeldernzu halten pfleget / sorgfältig zueggen. Ab- würffe nehmen/dabey überzusehen / daß sie nicht zu naß.
sonderlich aber wäre ich alsobald dahin bedacht/daß das oder zu dürr/sondern/daß sie sein feucht und getchlacht
besäete Feld wohl umzäunet oder mit hohen Londern ver- seyen. Von dieser As oder Spanen nun müsse man z.
sehen würde: weil sonsten dasRind- Pserdt/und Kühe- oder^MctzenuntereinenMetzenSaamenthunundwol
V'eh/wo sie aufdieWeydegetrieben werden/nebst denen miteinander vermischen.
Geisen und Schweinen alle angewandte Mühe entweder V. Dieseraus solche weise vermischte Saamen wird
zutieff in die Erden tretten / oder aus derselbigen heraus alsdann in ein Gewöib oder trockenen Keller / oder aus
wülen und verderben. Um die Zeit war ich niemahls Mangel dessen/ in einen Ort / der eben so als jetztgemeldte
groß bekümmert: dann wann die Saamen-Eycheln und remperiret ist / in Zubern etliche Tage gestellt / so lang
Buch-Kerne zu kaumen anfiengen/ so hielte ich es für die biß man mercket daß der Saame aufbrechen und kaumen
rechte Zeit auszusäen. Zwar weiß ich wohl / daß auch wolle.
einige ohngesedr mitten im Octobri / bey zunehmenden VI. Wo man dieses mercke / fo solte man den
Mond/ die frisch-abgebrochene Eycheln,in die vorher ge- Platz/ den man mit besäen wolte / umhauen oder um-
düngte und gepflügte Aecker / so dick als das Korn zu ackern / und den mit Spänen oder Erden vermischten
säen sich gefallen lassen; allein ob es schon bey Buch- Saamen darein säen / und mit einer eisernen Egge mit
Kerne angehet/als welche bey der durchdringendem Kalte Fleiß so zueggen: damit der Saame / so viel als es nur
leichtlich dauren können / so fände sich doch/ daß solches immer seyn kan/mit der Erde bedecket werde. Im übrigen
bey den Eycheln nicht leichtlich recht gerathen wolle. Da- weiß ich nicht/warum Herr kccler m seiner Haus-und
hero bleibe ich dabey / man säe solchen im Mertzen auf Feld Schul/p.i97.p.i.Llütt.XVl. das Säen des Tan-
angegebene Weise / so kan man zw schsn Ostern und nen-Saamens verbietet/ da schreibet er: «oer Tannen-
Pfingsten seine Augen an den ausgehenden und wachsen- Saamen gehet mchc an/ darum sott er m-de gesaee
den Bäumen artlich ergötzen- werden: denn »lta//cN?ühcumsonjt/ da doch die Er-

§.7. Die Tannen haben ihren Saamen in den fahrung das Widerspiel össters an die Hand gegeben,
schuppichten Zapfen / die oben an dem Baum wachsen /. 9. Was die gerat aufw-zchsenSe Fo/i^cn und
und hernach herab fallen. Wer nun felbigen haben will/ weisse Tan>en oder Fichten antr ffr/ so muß man auf
der muß die abgesallne Zapffen auf der C.rden zusammen gliche Wei-e mit ihnen umgehen: well so wM ine
lesen/ und in der Mitte zerrheüen/so wird er sobald innen Bäum e Mstcn / als der Saame, mit den Tannen
in dem Zapfen einen kleinen dürren Saamen sehen/den eine grcss: ÄerwandtMaffthaben/ und dühero aleiches
man nutzlich aussäen kan. Andere richten in den Betten rractsmem verlangen. Doch wer die Fichten auf eine
oder Feldern / die sie mir ansäen wollen / laime Prügel besondere Art behandeln wolte der müste/weil der Eaa-
oder Stecken auf/und hängen an selbige die Zapfen/ so men ohngefehr 14. Tage vor Weyhnacbten/ biß in die
daß einer oben und der andere besser unten zu hängen erste Fasten-Wochen/zeitig wird/so lang auch mit seinem
kommet : hiemit vermeinen sie so viel zu wegen zu brin- abblaten und einsamblen verziehen. Hernach aber/wann
gen/ daß indem öfftcrs von den starck-wehenden Winden die Zeit kommt/ kan er den gesammleten Saamen in einer
die aufgehängte Zapfen wieder und aneinander geschla, warmen Stuben/ auf einem gerüst oder aufgehängten
gen werden/ der Saamen desto leichter/ so zu reden / ker- Brettern / oder auch einer Weidenhürte/ so lang liegen
aus getroschen/ geschlagen und ausgestreuet werde. Die lassen/biß er so dürre worden/daß er meistens odergantz
Zeit/da dieses geschehen soll/fället imHerbstaufdenOcto- und gar ausgefallen. Weites aberdieZeit nicht leiden
der. Dann weil sie in diesem Monat reiff und zeitig / wird / solchen alsdann gleich auszusäen / so muß man ihn
und von den meisten abgenommenund abgebrochen wer- fleissig verwahren: aufdaß nicht die Mäuse/ die ihm fleis-
de/ so ist am besten/ daß man sie gleich darauf säe; zumahl sig nachgehen/einen lustigen Montag damit halte können,
da man sich wegen der Kälte nicht viel zu befahren hat: Das Feld / da diefer Saamen hinein soll / wird meistens
weil dieser Saamen / wegen seines hartzigten Oels / selbi- nicht gar tieff geackert: der ausgestreuteSaamen aber
ge nicht gar groß achtet noch fürchtet. Nun dieses ist noch mit keiner Egge / sondern mit einem Büschel Dorn unter,
zu mercken/ daß das Säen / nach der gemeinen Regul der zogen und eingeegget. Die beste Zeit / da dieses Säen
Bauers-Leut/ im zunehmen des Mondes geschehen müs- soll fürgenommen werden / ist die'so genannte Marter¬
st / und daß das Feld auf gleiche Art hierzu soll zugerich- Woche in dem Frühling. Wem nun also diese Art die
tet werden / wie allererst chey dem Säen der Eycheln Siechten aufbringen gefallen würde/der kan nach seinen
erinnert worden. eigenen Willkuhr thun. Unterdessenkönnen sie auch /

/. 8- Herr V.NoeMeurer gieb die Sache anders wirwirschonerinnert/ausebendenFuß/alswiedieTan-
an: Dann er will nachfolgende Stück in Obacht ge- nenundgerade Fiechten/handthieretwerden,
nommen haben / wo man den Tann-Saamen recht ge- §-10. Die Kün - Fohren oder Hirter - Baume
dencket zu bereiten und wieder auszusäen. können nach dem Rath welchen Herr Loler in seiner

!. DaßmanvouNovemberanbiß imMertzen die Oeconomia kursi; Lcvomettics cclir krsnc. 1688. in
Zapfen abblate. , , kol. von der Holtzung-p .19y .cap.XU. an die Hand giebt/

II. Daß man solche hernach m emer warmen wohl« gesaet werden. Ev ist aber selbiger diesesAnnhalts: Um
geheitzten Stuben in der Höhe auf einen besonders darzu Miefasien sollen die Rün-Aepffelabaebrochen und
gerichteten Gerüst ausschütte/und allgemachö abdorre/ nachmahls aufHsrden geschüttet »no an die Oefen/die
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die ziemlich warn» ssnd / geseyet / und also trucken solle ausgesäet werden / die aufgehende Bäumlein einan-
gemache werden/ wann solches geschehen/ soll man der selbsteu verderben / und an Wachsthum hindern,
die Aepffel rühren und mit einem Knüttel / biß sich II. Muß der Acker und das Feld vorher wohl geeg-
der Saame selbst heraus gibet / schlagen. Etliche get/ und alle harte Schrollen zerflossen / zerft lagen und
legen die Rön-Aepffel auf^acken oder Tuch in den zerrissen werden / oder deutlicher zu sagen: man muß mit
Zvack-Ofen; aber man muß es nicht zu sehr dörren dem Feld verfahren/wie man mitandern Feldern/die mit
lassen/ daß ihnen dieRrafft nicht zu sehr entgehe. Getraidig angesäet werden / umzugehen gewohnet ist.
Wann mans säen will / muß man zuvor den Saa- Ul. Rathe ich nicht/ daß man den Saamen zugleich
meninderHand reiben / daß ihm die Federlein abge- mit Habern/Rocken und Korn ansäen solle/weil er nicht
hen/dieeram Rande umbher hat. Ist der Saa- darfuntergeeggetwerdeN/wie das Getraid.Daher/wann
men niche recht zugerichtet^ so gehet er nicht leicht- man dem Wesen will ft>n Recht thun/so säe man / nach-
iichavf. Der Back-Ofen muß laulicht se^n/ daß dem dasGetraid schon eingeegget worden/in d»e b: ritte
man nur eine ^>and darinnen leiden kan: damit die Bette diesen kleinen Saamen von benandten Bäumen /
Rün-Aepffel ausräumen/ und auf die L.acken fal- und lasse einen Knecht nachgehen/dermit der Hand/oder
len können. iLcliche legen die Rün-Aepffel aufden mit einem runden Holtz / und wo man sich anderer aus-
Säller / biß sie aufeäumen / und der Saamen her- ländischer Vortheil bedienen will / mit einer Waltze das
aus fallec / welches auch ich für bester halee. besäete Bett überfahre / und also den ausgestreuten

Der Acker soll zur Saae mit eine.m Pflug/doch Saamen in die Erdentrucke,
nicht zu tiess aufgerissen/ und die Furchen ziemlich lV. Was die Zeit des Saens betrifft / kan man
weit voneinander gemache werden. Alsdann muß sich mit solcher nach der Saat-Zeit des übrigen Getrai-
ber Saame mit etwas mehrerm Sande dann dessel- digs richten/unter welches man den Saamen säen will.
benSaamensist/ vermenget / und also im Acker/ Sonsten wo man ihm allein einen Acker vergönnen wolte/
auf das vünneste gebracht und gesäet werden. Da so würde der Herbst vor allen hiezu bequem kommen,
aufsolchem Acker kein Heiden-Rraur gewesen/mag V. Wann nun die Emdte Zeit herein bricht/daß
der Saamen untergeegget; wäre aber bereits das mit dem Saamen vorher im Säen vermischte Ge¬
be nkraut darauf gestanden / mit einem ziemlichen traid soll abgeschnitten werden/so muß der Haus-Vatter
Busche /durch ein oder mehr Pferde untergebracht sich nicht viel um das lange Stroh bekümmern / das'on-
werden : Ob qletch diests unterbringen gar nicht sten von den abgeschnittenenGetraid zu hoffen wäre;
geschehe/ soll es ohne das gleich wohlwachstn. In dann soll das junge Holtz hurtiges Wachsthum haben/
Ztvev oder drey Jahren/ wird sö groß ^>oltz wach- so muß man vor allen dahin bedachtseyn/ daß der Sas¬
sen dafi ssch ein Haast darunter verbergen tan. Und men in dem Getraid bey anhaltender E cmer-H-tze/nicht
setzet er setzt/ich darzu / daß in dem Lande zu Mecklenburg ohne genügsamen Schatten und feuchtsamen Feuchrig-
viel Künbolß also seye gezeuget worden/ und habe hiervon keit seye/^dieses aber wird nicht besser können geschehen/als
die Durcbleuchtigste Fürstin und Frau / Frau Sophia / wann man von den Schnittern das Getraid / so hoch läst
Gebohrne Königliche Princessm von Dannemarck/ die zu schneiden / daß die Stoppeln davon ohngefehr eine halbe
Güstraw begraben liegt / den Anfang gemacht. Elen hoch stehen bleiben/ so werden die junge Bäume we»

5.11. Bißber nun haben wir also die fürnehm- der von den Sicheln der Schnitter berührt und verder«
sten Baume im Wald/anfänglich zu säen gewiesen Weil bet/ noch auch sonsten in ihrem nöthigen Aufnehmen ge,
diests Capitel aber gar zu weitläufftig werden solte/wann hindert werden,
ich von einerieden Art absonderlich reden müste /so wird ^
es dergeneigte Leser nicht übel deuten/ daßich nun alles
übriae/was von Erlen- Rüst-Bäumen/ Aespen / Sal- ^6 Lsp. z. §. 2.
und Roth-Weiden/ weiß Buchen /?c. noch zu sagen ist/ -M»Gn denjenigen Feldern und Gütern/bessaiei,
kurtz ,usamn?en fasse: zumahl sie / wegen ihres leichten A^Achen auch von denen tLgarchen/abaetriebene
SaanienS/ der in ttemen und geringen Körnern bestehet/ SWSchiägen undHolybergen / dürren Herden,
gar wohl auf einerley Art und Manier können gesaet und blossen unartigen Hüglcn unv Gründen / die zum
yeleget werden / wo man nur nachfolgende Stucke stets- Ackerbau nicht taugen / hingegen aber zum Holn,
sig in Obacht zu nehmen belieben will. wachs dienlich find/und wie des gemeinen Nuyens

l. Muß der zeitige Saamen von jedem dieser vor- wegen die Unterthanen dahin anzuhalten / daß sie
benannten Bäume vorher mit Sand und guter Erden silbige durch ZSesäamung ZurHoly-Suglung berel-
wMvermischet werden / ja man könnte auch ein gewissers ren ? da von besiehe die Lhurbayri^ Lands - Ordn.
Maßgaben/zu 1. MetzenSaamen/3-Metzen san- rir. 1 6./. ulr. lrem. Churbayer. Forst ?Ordn°
digteErden nehmen/damit nicht/ wo der Saame zu dick x.i.arr.Xl.

Ggggg z Das
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Das IV. Zapitel.

Wie eiii Waid aufzubringen und zu haideu.
Erden müsse beyseits räumen/ und an statt dieser eine an-

dere und bessere Erden hinein werffen/und so viel als mög-

Von Versetzung der ju^-n Baumle^ l.ch / wohl und genau um die Wurtzcl herum bringen;

^/cnvehlen 'und wie j.lb-q!n',u hclffen.' Was vc» dcncn Oder / welches ichfür eben io gut/ wo nicht besser halte/
Baumle,n und bey deren Versetzung ;u bcobachreu. §. ?. nian laste/ bey Auszizhung der Baume/die Erden/ M wel-

Werden durch sonderheitljche Exempel erkläret. H. 4. ^vie ^ x,-Mch aufgeschossen/soviel als NiaN nöthig Meinen

ö 7 Was endlich be» Versetzung der Wasser Bäume zu wis< Wu» tzeln. dann well die Baumgen ihrer eigenen Erden
stn no'lhig se»e. § L. Wle'VSgei und Wild verzulock«,!. besser gewöhnet sind/als einer fremden/ so werden sie auch

in selbiger sie mögen hingesetzet werden/ wo sie wollen/ um

^ so viel eher bekommen Ich rede aber hier von einer gu-

! Jr haben zwar bißher in dem vorigen Ca- ten und fruchtbaren Erden: dann wo das nicht wäre / so

pitel gelehret und gewiesen / wie durch war es auch ohne dem richtig / daß man selbige mit einer

Säen ein junger Wald solle angerichtet bessern ersetzen müste- Dock was braucht es viel Weit-

werden : weil aber nun die Aecker und läusstigkeic / da alles auf die Regul ankommt: Man sehe

Felder / die auf solche vora.nezogene fleissig zu/ob die Erden und der Boden zu dsrNarur und

Weise mit den nach ebener Wiilkühr Eigenschassten der Baume sich vorcheühafftig schicken /

ausgesäeten Baumgen angeflogen sind / nicht gerne King oder aber ob deren Mangel durch Fleiß und Arbeit müsse

in solchen Stand gelassen werden; sondern man sich viel- abgeh oissen werden.

mehr bemühen soll die junge Baumgen von dannen in den (U) M;n geb gute Achtung auf dieVaum-

darzu erwehlten Platz zu bringen / wo sie hinfüro bleiben lem. Hier nun kan ein Haus-Vatter sich dieses als eine

und erwachsen sollen/so achte ich nun sür nöthig/auch von gültige und nützliche Anmerckung recommenäiret seyn

Versetzung dieser Baume etwas zu reden. Weil nun lassen/ daß je hübscher und gejchlachter die Rinden anben

aber hi'ezu auch die Neben-Schößlein nebst denjenigen Bäumen seyen / desto gewisser wird von selbigen / wo sie

Baumgen/ so von sich selbsten aus dem abgesallnen Saa- verpflantzet werden / etwas Gutes zu hoffen seyn. Wo

men gewachsen / gezogen werden müssen/ so soll die gantze auch ein Baum aus der Erden auegehoben worden / der

Sache erstlich in etliche allgememeine Reguln gefasset/ anderswohin soll gepflantzet werde, so rathe ich gute Auf-

und hernach durch sonderheitliche Anmerckungen/ zu sichr zu haben/wie der Baum vorhero gestanden / gleich-

Nothdurjft erläutert werden. wie wirs auch in, Baum Garren gewiesen / und we/cbe

§. 2 Wer nun also junge Baumgen zu versetzen ge- Seiten geqen Mitternacht gesehen : dieses nun zu be¬

sonnen ist/der gebe (>.) Achtung aufdei» Ore/dalelbi- nie: cten/kun man die dorthin sehende Rinden mit einem

ae sollen eingesetzet und beständig fortgebracht werden. Schnitt oder anderen Merckmchl bezeichnen / und her¬

gewendete Müh und aufgegangene Unkosten würdcn zu Baumlein versetzen soll / sie seyen dann groß genug ge-

schanden werden. Doch der Sache ist leicht zu helffen / wachsen/ das ist/ dieStamme müssen eines kleines Arms/

wann jemand für sich selbsten alle Macht und freye Ge- oder auch einer l >icguen dick seyn/wo sie bald und wohl

walt hat den neuen Wald / nach Belieben / anzulegen; gerathen sollen, ^war erinnere ich mich wohl/daßeim-

dann diesem kan nicht besser gerathen werden/als daß er geschmalereund dünnere Baumlein/an ihre verbleibliche

sich seiner Freyheit zu seinenVorthel bediene/ und deß- Slclle/mitguten8uccekversetzethaben/absonderlichwo

wegen hierzu ein StuckLand / es scye nun platt und flach/ sie solche mit Weyden an starcken Stangen oder Pfälen

oder etwas bergicht (dann dieses hat soviel nicht zu be- angebunden; allein ich weiß auch/ daß es össters umge¬
deutet von gutem Grund / und gegen Mitternacht ge- schlagen / und übelgerathen seye. Dahero wer des ge,

legen/ erwehle und aussuche: So werden die Baumlein wiesen spielen will / der folge meinem allererst gegebenen

so wohl eher und besser fortkommen / als auch stärcker Rath. Unterdessen muß er auch nicht vergessen das frisch-

und schöner werden. Solte ihm aber keine Wahl gelas- eingesetzte und etwas hoch aufgeschossene BauMlem 5.

stn seyn / sondern er müste nothwendig bey diesem oder oder 6. Werckschuh koch über der Erden zu stutzen und zu

jenem Stück Landes bleiben / so kan er nur mercken / daß beschneiden / oder abzustümmew: dann dardurch wird
wo der Boden allzusandig ist / da solle man tieffer pflan- gleichsam dessen innerlicher Safft und die verborgene

tzen' damit den Wurtzeln durch den/ in der Hitze/scharff- Krafft mehr und mehr yereitzet / frische Aeste und Zweige
brennenden Sand/die gebührende Feuchtigkeit nicht mo- in einer rühmlichen Hohe auszutreiben. Allein weiters

ae entzogen werden. Ist aber der Boden leimig / so muß rathe ich/unter z. Jahren nit/ Hand an das Baumlein zu

man in die Grube / die man deßwegen ausgegraben / da- legen/ es müste dann seyn / daß unten an / oder neben dem
mit das Baumgen möge hinein gesetzet werden' / so viel Stamm neue Zweite kamen / die man zu jeder Zeit nicht

als vonnöthen / von schwacher und fruchtbarer Erden dulten soll; dann würde man jenes thun/ und imer an den

werffen. Sonften aber wann das Erdreich worein man Baumlein mitBeschneide künsteln/so würde es zwar ohn-

die Baumlein zu versetzen willens wäre/ geringer und ma- fehlbarlich hurtig und geschwind in die höhe wachsen/Fan

yerer ist / als das / aus welchem selbige sind genommen der schwache Stamm der würde zu nichts bessers/ aiszu
worden / so ist zu beobachten / daß man / wo eine grosse Prügeln / Zaunstecken und dergleichen Kleinigkeiten tau-

Grube gegraben worden / in die man den Baum setzen gen: weil er wegen entzogenen Sassts schwach und dünn

will / die ausgegrabene ungeschlachte und unfruchtbare verbleiben müste. Doch wer bloß darauf sehen will/daß
er



tzr schönes Bau-Holtz bekommen möge/der würde end¬
lich so übel nicht daran thun / dieweil es auf alle Weise in
die Höhe gezüglet werden soll/welches dann nicht besser
als durch fleissiges Beschneiden geschehen kan; Allein wer
sich seine Rechnung aufBrenn-Holtz macht / der muß ja
sorgen/ daßselbiges in die Breite wachse / und also mag
er sich vor dem/ was selbigem zu wider/fleissig hüten. Und
aufdieseArt/und nm solchem Fleiß muß man die erstere
drey Jahr alles jungeHoltz warten/wann man selbiges
gerne bald will aufkommen sehen. Doch ich hätte bald
vergessen/was noch zu erinnern ist/ nemlich daß derjenige/
der etwann besondere Areude daraus schöpffen würde /
wann er die jungen Bäumlein bald / oder so zu reden/ zu¬
sehends wachsen sihet/ vor allen dahin bedacht seyn solle/
daß sie nicht zu dick/ sondern so zusammengesetzet werden /
damit sie zu wachsen Platz und zwischen Raum genug ha¬
ben mögen / das ist/man mußsie/»0der6.Schuchweit
voneinander einsetzen: Im übrigen soll er jede Art und
Gattung der Bäume besonders zusammen pflantzen / und
kein Mischmaschmachen.

III, JmVerfilzen selbsten nehme er m acht (»die
Zeit. Daher mißrarhen einige alles Versetzen der Bau¬
me / so Vormittag geschieht / und sagen/daß die zu die er
Zeit gesetzte Baumeschwach/undgebrechlichwerden. Da
hingegen die jenige so Nachmittag gegen Abend / wann
der Mond im Abnehmen ist / versetzet werden / starrt/ge¬
sund und lang - wahrend aufschiessen sollen. Doch das
mag so seyn / allein das weiß ick gewiß aus der Ersah,
rung/daß im zunehmenden Mond die wilde Baume nicht
mir nutzen können weiter gesetzer werden. Dann ob es
zwar anfanglich änderst scheinet/ wann sie so hurtig anfan¬
gen aufzuschiessen und groß zu werden ; so gehet doch ge¬
meiniglich dasEnd auf ein mi hinaus/weil sieweder alt
Noch dauerhasst / sondern meistens madicht und wurm--
siichicht smd. (K) Er Nehme ferners in acht die VOuri
yeln des Baums. Dann solte von selbigen ein und an¬
dere ausser der Haupt-Wurtzelverletzet oder im Tragen
verderbet worden seyn / so muß man sie im neuen Bruch/
nebst allen Zäserlein und Fasen/die an der gebrochenen
Wurtzel sind / abschneiden / und hernach müssen die über¬
blieben? in die gemachte Grube untenher fein schicklich und
bequem geleget/ und mit guter Erde/ unter welche man
Kuhmist und Haberstroh mengen oder streuen kan/bede-
cket werden. Endlich aber/ soll man den Baum begiessen/
damit sich die Erden desto fester und genauer andieWur-
heln hangen möchte. (>) L.eytl»ch vergesse er nicht
den Baum recht zustyen und anfättglicvz» waffern.
Es ist aber eine gemeine Regul / dass alle außgehobene
Stämme ein wenig tiefter sollen gesetzet werden/als sie zu¬
vor gestanden. Sonsten stehet der Baum tteffgenug in
der Erden / wb er von dem Stamm der Wurtzel an mit
der Rinde/eines Schuhs tieff in der Erde stehet. Diese
Tieffenaber oder die Gruben / in die der Baumgepflan-
tzetwürden / soll gleichfalls eines Werck-Schuh hoch mit
Erden weder angefüllet noch überschüttet werden. Dann
so würde sich die Feuchtigkeit nicht reichlich genug zu den
Wurtzeln der Bäume ziehen können/ welches doch im An¬
fang (dann von alten Bäumen redenwir nicht) so nöthig
ist/daß auch einige deßwegen , damit sie in ihrer ersten Ju¬
gend bey Kart angehender Hitze der Sonnen möchren
Wasser haben/ hin und her kleine Rinnlein oder KlunN'en
mache/in welchen sie das Wasser und das wasseriate übri¬
ge Wesen von einem Baum zum andern leiten können/
doch muß man fleissig zu schauen / daß die Rinnen allezeit
wieder weiters geken / damit bey grossem Regen / kein
Wasser bey den Wurtzeln der Bäumen stehen bleibe / in
dem sonsten / durch die übermachte Feuchtigkeit / ehe eine
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verderbliche 5'aulung als erspleßlicheS Wachsthum dürff
te zuwegen gebracht werden»

§. z. Dieses nun waren diegemeine RegM/die fast
durchgehend bey Versetzung und Pflantzung der wilden
Bäumen in Obacht solle» genommen werden / weil aber
dannoch ein und andere sonderheitlicheAnmerckung we¬
gen der unterschiedenen Nawr der Bäumen nöthig zu
seyn scheinet / und sich auch / meines Erachtens nicht übel
schicken wird / so wollen wir dann / was noch bey ein und
andern zu beobachten mögte übrig seyn/ mit wenigen
in der Ordnung/wie in vorigem Capitel gehalten wor¬
den/berühren.

§. 4. Bircken/die man nach der in dem vorigen Ca»
pitel angegebenenWeise / ein wenig für sich gebracht/sol¬
len nicht eher als nach zwey biß drey Iahren aus dem Feld
genommen und anderswo hin versetzet werden. Dieses
aber muß sürgenommen werden/ entweder im Mertzen 0-
der im Herbst nachdem Man Belieben vder Gelegenheit
Und Zeit hat die Sache anzugreiffen / nur daß es geschehe
im alten Mond Nachmittaggegen Abend / wann der
Himmel heiter öder doch ohne Regen ist. Sie lieben kei¬
nen fetten / sondern vielmehr einen sandichten Boden und
Grund/wo der Schlößling/ dieLänge nach etwann ein o»
der anderrhalbEllen austragen sosollman sie nicht weiter
als 4. Fuß oder ^chuh aneinander setzen / aber in einer
wohlanständigen und feinen Odnung / sollen sie aler
Mannesiang übertreffen / so muß man sie nicht so lassen/
sondern Anen oben her den Gipfel beHauen / sonsten ist es
mehr schädlich als nützlich/ wo man immerfortdaran stüm-
meln/ beschneiden und schnitzen will/ so daß dahero einige
der Meinung sindsie möge so viel überffüssigeZweige aus-
stossen/als sie nur immer wollen/so soll man doch unter den
drey ersten fahren ihrer E'Nsetzunc, / ftlbige nnt keinem
Messer berubren / hernach aber möge man immer bin alle
Uberflüssigkeitund alle dürreZweig hinwegnehmen/ und
seye solches am besten /wo es im Frühling geschehe; weil die
Bäume wegen genügsamen Safftes den Schnitt nicht
groß achten / sondern weit lieber als sonsten wiederum zu
recht kommen und zusammen heilen. Wer rechtfleissig
Mit ihnen um zugehen gesonnen ist/der wird auch unten bey
der Wurtzel keine Zweige gedulten / noch viel weniger lei¬
den/daß ein paar Schuh um den Baum herum allerhand
Gras und Kraut wachsen oder sich befämen könne. Eben
so kan man auch mit den Neben - Schössen der Bircken
verfahren / wann man von selbigen ein S tückdes Forstes
besamen will/nur daß man solche mitetwaswtnigenvon
der Wurtzel wegnehme/ und bald zu versetzen nicht unter¬
lasse.

§. s. Eichen und Buchen / so aufdie Art/ wie in dem
6. vers. des vorigen III. Capitels gewiesen worden/sind ge¬
säet worden / können schon nach drey Jahren ausgehoben
werden/da man ihnen sonst wohl s. oder 6. Jahr / ja auch
länger zu sehen muste / wann man sie aber ausgraben will/
so muß man gemach und mild mit ihnen umgehen/ nicht a-
ber die Eichpflantzlein mit Gewalt aus der Erden heraus¬
reisen und zerren/ diewieil sonsten/wo vielleicht die Haupt-
Wurtzel versehret oder sonst etwas daran verderbet unk»
verletzet wird/zu viel muß abgeschnitten werden; indem al»
sonderlich die junge Baume alles beschädigte glatt wollen
weggenommen wissen. Ja man kan auch/ welches gewiß¬
lich sehr nutzlich und nothwendig ist / hierbey in Obacht
nehmen/was allererst vorher in dieses Capitels §. 2. n, i r.
von der Einpflantzung der Bäumlein/ gegen eben die Sei¬
ten derWelt/gegen die sievorher gestände ist erinnert wor¬
den. Dieses aber kan entweder um Gregorii Tag im
Mertzen/oder im Herbst um Michaelis / wann der Mond
am Ende ist/ (und wo jemand hierzu der HimmlischenZei¬

chet!
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chen sich bedienen will /) im Stier und Wassermann ge- Albern/Espen/Tamariöken/ Weide»/ ?c. gern einen wa!«
schehen. Wann man nun hierzu die Grube zubereiten sengten Grund haben wollen / und daß sie zwar durch
will/die doch zum wenigsten ein/oder anderthalbEllen tieff die Samen können fortgebracht werden'/ allein daß sie
soll seyn / so ist rathsam / daß maik den ausgegrabenen nie leichter und besser gerathen/ als wo man schöne und ge¬
Sand nicht allen untereinanderwerffe / sondern es ist bes- rade Acste/die ohngefehr etliche 8. Schuh lang sind / von
ser/man lege die beste Erden/die zum tragen die tauglichste den gewachsenen Bäumen abhauet / und selbige in das
scheinet/besonders/und dieanderesandichte und leimichte vorher mir einem grossen Löffel aufgegrabene Loch / so 2.
Erden auch zur Seiten allein / damit man nachmahls sel- Schuh tieffsoll seyn/gantz und gar stecket/und hernach mit
bige desto besser wieder anwenden könne : Dann Erden wohl verwahret.
so kan man die beste m>ö femeste Erden allein um die Wur- §. F. Endlich wird der jenige / der einen neuen Wald
tzeln legen/und hingegen die schlechte oben daraufschütten; auf solche Weise anlegen will/ nicht übel thun/ wo er unter
welche guteOrdnungdeneVäumenum ein merckliches im dieEichen Eschen/Buchen/Föhren/Tannen/Fiechten/Lin-
wachsen hclsser. wird. Sonsten hat die Erfahrung diese den/:c. und dergleichen wilde Baume/ Birn/Aepffel/Kir-
2. Reguln an dse Hand gegeben: daß Eichenholtz gerne in schen / Pflaumen und Pftrsm Bäume menget / dieweil so
einen lettichten oder leinnchten Grund wachse/der mit dem wohl die Vogel als das Wild hiermit hingelocket und ge¬
groben Sand vermischet roordemDie Buchen aber wach- wohnet werden. Doch was das Wild betrifft / wird man
ftn am geradesten im klaren Letten oder Leimen / da oben seineVergnügung im andern Theil dieses Wercks finden,
auf die Erde schwärtzlicht ist. Im übrigen aber ist wo zu
mercken/daß die beyde Gattungen der Baume/wo sie im 5 INMtl'MMaM
Mertzen , oder auch sonsten zu gelegener Zeit einer halben
Ellen hoch geschnaitelt werden/ desto höherund hurtiger zu ^6 Lap. 4. k. §. 4.
wachsen pflegen. Hierzu hilfst auch / wo man sie im Ver- ^
setzen nicht zu lang läst / sondern was sie über 8. oder 9. MRFEil m diesen beyden Stellen von dem Eichen /
Schuh haben/genau oben abhauet/doch daß man nur sol- MsM und den daran wachsenden Eicheln gedacht wird/
ches von der Mitternachtigen Seiten her thue: damit die als entstehet die Frag: Ob selbige dem Forst
Hitzeder Sonnen dem behauenen Stamm nicht Scha-- ode» dem «L^genthums^enn zustehen? Bey welcher
den bringen könne.Sonsten kan dieses auch zur Nachricht Frag vor allenDingen zu sehen ist/ob zwischen beyden keine
dienen / daß man denen Trag-Eichenund Buchen einen londerbahre Vertrage dißsalls aufgerichtet worden /
grossen geraumen Platz einräumen müsse wo nicht so wer- Dann so dieses ware/müste man sich nach denselben billich
den sie alle/ genau neben ihnen stehenden/Baume am reguliren. Wann aber keine sonderbahre Vertrage vors
Wachs undÄufnahm um ein merckliches hindern.Dahero banden / müste man sich nach der Gewonheit eines jeden
dann auch öffters deßwegen die Trag - Eichen an dieWie- Orthes richten/als nach welcher jezuweilen die Eicheln den
sen und auf die Aenger gesetzetwerden. Forst-jezuweilenaber den Eygenrhumcherm zugeeignet

§. 6. Die Tannen und Fichten / soll man wo sie 2.0, werden. Von welcher Gewonheit/ die in vielen Orthen
deraufdas höchste?. Jahr im Feld gestanden/ohne Ver- Teutschlands anzutreffen / zu sehen 2.0.68-n. i.se
zug versetzen; dieweil sie / wo sie noch jung und klein sind/ 2. k klock. 6e >Lrsr. 1^. 2. csp. 2. n. 48. Wann aber
desto eher bekommen und hervor kommen. Sie wachsen auch aus der Gewonbeit nichts gewisses zunehmen / müste
an einem lettichten feuchten Boden lieber / dann änderst- man dißsalls billich den gemeinen geschriebenen Kayserli-
wo. Die Zeit dieses Versetzens wird ausden Mertzen von chen Rechten in Kseriren / und diese Früchte dem Grund
den meinsten gestellet/wo man sie etwann genau zusammen und Eygenthumshenn / als einen Theil des Grund und
gesetzet hat/und man verspüret/ daß sie gar zu dick werden/ Bodens scrriduiren und zueignen/ srg. 1.9. /. 1 ff. s6 ex>
so ist"der beste Rath / man schneide die unförmlichstenab/ Kibcn6 Lc l un.ff. 6e glzu6. leg. Lonlenz.kiockcir.eai?.
lasse die andern/so etwas schöner sind/stehen; doch so / daß 2. n. 48. k ?ecr. lricler. Xlin6an. I^id. 2.6e manctar. c -,p.
nicht mehr Stammlein überbleiben/als neben einander in 4 r. § 2. l>iec non. B5>'erl. Forste Ordn. --rc. Und
einer rechten vernünfftigen Entfernung aufschiessen kön- obgleich einige von denen Rechtslehrern insonderheit aber
nen. Dann wer dieses nicht thun wolte/sondern sie so dick ^»>1. cir. Obs. 68.N. 1. Sc 4. V^ebner.Obs. prÄÄ.voc.
untereinander aufwachsen liesse / der würde letzlich sehen/ Forst^Recht. ver8. ffuÄuz S/lve. Lesol6. in rket. pr.
daß eines das andere todten understicken / und keineset- voc. Forst, ver«. das wild Obs. k Lrrel. 6s ^ciri»6i<A.
was besonders werden würde-Was obenher in dem 2.§.n. inkcr. l.ik.2. csp. 34. Oks. 4. darvor halten / dasso-
11. von dem Stützen und Verschneidender jungen Bau- thaneFrucht demJagd-und Forst-Herm um deßwillen zu
wen erinnert worden das gehet bey Tannen und Fischten s6ju6iciren/ weilen / wann solche dem Mrldprer entzogen
nimmermehr an. Dahero muß man sie darvor verwah- würden / selbiges aus Mangel der Nahrung endlich gar
ren; wo es ohnversehensgeschehen solte/so würden sie nach sterben/und also die Wildfuhr gantzvervset werden müste/
außgelcmffenemHartz / das sie als ihren Safft in sich ha- da zumahlen in den Rechten versehen/daß wann jemanden
ben/entweder verderben oder doch um ein guteSStück am eine gewisse Gerechtigkeit eingeräumet / demselben auch
Wachsthum gehindert werden.So kan man anch mit den alles das jenige zugleich mit erlaubt worden seye / ohne
juMn Tannen und Fiechten verfahren / die von sich selbst welches sothane Gerechtigkeit nicht exerciret werden kan/
in den Wäldern aufgewachsen sind / wo man die zu verse- 1. i./.i.ff. ü ulu lr. per.l. z.§.z.ff.6e8.?. K..KI. 2. ff.
ken willens ist. Und so kan man auch mit den Föhren um- cie )uris6i6t. So mag doch diesen eingelencken um deß-
gehen. Nurmdcmsind sie unterschieden/daß sie aufgro- willen nicht Beyfall gegeben werden/ theils weil das Ia-
ben sandichtem dürren Boden am liebsten stehen/und hur- gen auch aufdem allerunfruchtbahrsten Grund und Bo^
tiger und schneller auchwachsen. Man kan auch die vor den / wo gar keine Mästung anzutreffen / beschehen kan/
sich im Wald aufgegangene junge Föhren auf solche Art theils weilen das Lateinische Wort 6!sns alle ss-ucht in
versetzen. sich begreiffet/ 6.1. un.§. 1. ff. 6? k>sn6. Ie^, wohl folglich

§.7.WaS die übrigeBäume betrifft/so kan man mit sol- der EygenthumSber: durch die Jag und Forstgerechtig-
chen /nach den allgemeinen Reguln/so ich vor an die Hand keitaller Nutzbarkeit/ so er aus seinen Waldungen zu ge¬
gegeben/umgehen. Nur ist zumerckm/ daß Erlen/Felber/ messen/beraubttwürde. Vi6.Xjincian.ci.cap. 41. §.2.

Da
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Dahero dann Noe Meurer in seinem Jag - und Forst- von den CastaNien/ Haselnüssen und anderm wilden Obs
Reche / unter andern hiervon also schreibet : D 'ewellen also zu verstehen ist. Solisten ist dieses keine/ wie man et-

cs etwas streng/ und Mer wtver die natürliche ZSil- wann meynen mochte/ so unnutzliche Frage: gestalten die

lichtere ?u seyn schemet/ daß einer aufseinem iLygen- Eicheln wegenMastung derSchwein eine überaus grossen
thum /GrunvundSoden /deraufftinen eigenen/ge- Nutzen geben / so daß nachdem Gezeugnuß Sprengen ia

barendeu und fruchtbaren Bäumen wachsender Velin. Ksc. lmp. p. 37,. einige Holstein sche von Adel/

Frucht sich niclie sslee gebrauchen / sondernder einstens/in einemJahr/aus der Schwein-Mastung4000.

Forsther^/da es anders also hergebracht: So habe Thlr. gewonnen haben; wie dann auch nach dem Gezeug-ich osse gesthen / wie ich dann allewege in Zweisse!-- nuß Klockii ^ l.. 2. c. 2. n. 47. in Hessen der Gewinn mit
häffttgen Fällen rathen wolte/daß der Forsther: den der Schwein-Mästung sich jährlichen auf30000. Gulden
iLygeurhumsherm nicht allerdings aus schlösse soni betragen/und indem daselbstigen so genantenR .einhards-
dern mit Vorbehalt ftiner Forstlichen Obrigkeit / U?ald/wann anders die Eicheln gerathen/jahrlich bey die
jährlich/ so mast oder geackeri ch worden zulieft/ 200000. Schwein/sollen können gemastet werden. ^66.
daßereineAnzahI helnnscherSäu zumwenigstenzu Xieicklner. rom. z. cjecis. 9. n, 6s. aäwo er von dem
seinem Hauß gebrauch, nach Gelegenheit und Gros kNastschillmg handelt,
si des Forsts mit einschlüge / tc. Welches alles auch

Das V. Kapitel.

Vom EiKen- Baum.
Jnnhalt» nau fallen - dahin die HeydnischeBayrn ihre wallfahr

ten gehabt / und auch noch um das Jahr Christi 512. da-
h. t. Von dessen Namen. §. 2. Unterschiedene Gattungen bet selbsten ihreHeidnische Götzen-Dienst von neuem verricht

Eichenbaume, ^.z Kc4- Von der Natur/oder Alter und tet/unter der RegierungihreS Fürsten desHerzogsDie^
^ 5' s^Und 5eulÄn H ? Bon ^en. Doch sind hernach beyde Qerter verändert / Kir¬

rem silbernen L-chenbaum. ' ' chen und 2. Lenecii ^.ner Klöster dahin gebauet / das einedem H. Georgen / das andere dem H. Moriz zu Ehren/
§. !. und bloß die Namen Ober-Alt-Eich und Unter-Alt Cich

übrig gelassen worden. Hieher qehören auch Stadt
Je Lateiner nennen diesen Baum (Zuer- und Bistum Eichstatt an Bayrn / Eichich in Thüringen/

' cum. das ist / einen schwehren und grossen da die Loquitz in die «saalafallet / und zum Eichen / an der
Baum / weil er ein hartes Holtz hat / und Fulda / oberhalb Herßfeld und viel andere mehr ?c. an
groß und schwer aufzuwachsenpfleget: welchen drey Oertern / die Gelegenheit noch deutlich zu
oder sie nennen ihn also von quzerere, weisen scheinet / daß schöne geweyhte Eichbaume und
das ist / nach etwas forschen und fragen/ Walder da gestanden seyen,

weil die Heiden in dem Wahn gestanden/alswann/durch § 2. Die Eichen sind nicht einerley Art / sondern
die E-chenbaume/ih'.e vermeinte Götter ihnen am aller- von unterschiedenen Gattungen/ so daß ihnen dahero auch
liebsten Antwort geben von allem dem / so sie zu wissen eif- von etlichen / wegen der unterschiedenen Fr üchte/ verschie-
rig verlangten. Wir Teutschen nennen ihn eine Eiche/ deneNamen / als der Hasel-Eichen / der Haag- und
von dem uhralten WortEigich. Dann unsere Teut- Stein-Eichen / der Buch- und der Zirn-Eichengegeben
fche Vorsahreli wohnetetl ans »glich weder in Städten/ worden / doch wer sich diese Eintheilungenweitläüfftig zu
noch in Dörssern/ sondern unter den Eichen/von deren erkennen bemühen will/der wird sich die Mühe nicht dau-
dicken Aesten und wohl belaubten Zweigen sie bedecket/ ren lassen/ die er ausdas Nachschlagen der guten Kräuter-
und ihrer Meinung nach / wider das meiste Ungewitter Bücher und der Herren koramcorum wird anwenden
genugsam beschützet werden. Weil nun solch ein Ort/da müssen; wir sehen ausdas / was eine deutliche Nachricht
sie sch aufhielten / vor ihr eigen (welches Eigene sie und eine mehrern Nutzen vor andern in derHaushaltung
k>um nennten ) gehalten / und dahero auch eigich ge- gibt / und billigen deßwegen desHerm Käclers Gedan-
nennet wurde/so ist es geschehen/daß auch dieser Nam/ ken/ die er sich hierüber gemacht: Er theilet aber die Eich«
wiewohl gestümmelt / den Bäumen selbsten gegeben wor- baumein z. unterschiedene Gattungen ein / deren die erste
den, deßwegen heißen auch die Früchte darvon Eicheln/ zwar einen niedriqm starcken Stamm / doch grosse aus-
oder Eckern; der Ort aber / wo sie hauffig wachsen / so gebreitete Aeste hatten: Diese / sager er / tragen am mei,
von dem Eichen-Lohebenennet worden / heisst meinstens sten Frucht / und dienen zur Schwein - Mast / aber kein
heut zu Tag ein Eichen-Wald. Die Schweine / so man gutes Bau-Holtz geben sie/ über der Erden; weil alles gar
hinein treibet/ nennet man Eichel-Schweine / das Trei- zukurtz und knorricht ist; sie werden aber unter die Erden
den selbsten Heisset in das Eckerich schlagen/ oder in den zu den Rösten und Fundamenten genommen. Dieande-
Techel lauffenlassen. Was aber sonsten von den Eichen re Art macht / wie er darvon redet / ein 'n geraden und
herkommer/oder gemacht wird / Heisset Eichin / als eichin hohen Stamm / mit wenig Aesten oder Zweigen. Die
Holtz / eichine Bretter / so / daß auch gar in unserem dritte Gattung aber zügelt noch einem Hohem / geraden
Teut schland etliche Oerter / weil von Alters heidnisch ge- und hohen Stamm / mit wenig Aesten oder Zweigen,
weyhte Eichbaume dorten gestanden / den Namen daher Und diese zwo letzte Arten tragen / fahret er fort / wenig
bekommen haben. So sind bekannt in Bayern die zwo Früchte / weilen sie der Aeste und Zweige mangeln / auch
alte Eicben an der Donau; davor alten Zeiten zween al- wegen ihrer Höhe von der Kalte in der Frühblüht verdec¬
ke Eicbbaume / so dem 1upirer gsweyhet waren / 4. Mei- bet werden; sind aber am besten.zu dem Bauholtz / über
len weit voneinander gestanden; die eine an der Böget/ der Erddn: wie dann dergleichen an dem Rhein-Strom/
die ander an der iL?chwartze / wo beyde Flüsse in die Do» insonderheit allhier in der Marggrafschasst Baden Dur«

Hhh hh lach/
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lack / woHenKoclersichdamalsauMt/aufderHard/ 6es oder nenneten : Dieweil sie darfür
und deren angräntzenden Orten / befindlich/ und solches hielten/ daß solche Göttinnen zugleich mit denen Eichbau-
^>oltz mit grosser Menge in fernere Oerter verführet men aufwüchsen und lebeten/ und zugleich auch mit ihnen
^ird. untergiengen und stürben: gleichsam als wann sie dersel«

F. z. Die Natur der Eichen ist/ langsam aufgehend/ bigen Baume eingepflantzte Seelen waren / welche solche
sittsam wachsend / und spat ersterbend. Daher spricht frisch und gesund daher wachsen machten. Im bürgerli-
man / daß ein Eichenbaum biß auf dreyhundert Jahr chen Leben aber war er bey den Römern ein Zeichen einer
ausdauren und bleiben kan. Dann im ersten iQO.Jahr grossen Ehre. Dann wo jemand in der Schlacht einen
seye er im Wachsen: das ander Jahr hundert stehe er still: Römischen Bürger bey dem Leben erhalten/ und vom
im dritten aber und letzten nehme er wiederum ab. Gehet Feind errettet hatte / so würd ihm zum Danck ein Krantz
also in allem langsam zu / wie mit grosser Herren Kinder/ von eichenen Zweiglem und Laub zusammen geflochten ge¬
wann die zur Welt gebohren seyn/ so kommen sie langsam geben und aufgesetzet; und solchen Krantz neimeren sie ei-
zurHeil-Tauff/langsam zu hohen Alter/ und langsam ne bürgerliche Krone/wegen des erretteten Mitbürgers,
zur Begrabnus/wann sie nur auch einen langern Anstand Bey uns aber werden die wilden Schweins Köpfe Mit
zum Tod / wie die Eichen / hätten. Ob nun schon einige Cichen-Krantze über derTaftl grkröner/und dözffcn in der
jenes mehr für eine ungewisse Muthmassung als richtige Krön wegen erhaltenerBürger/ corons civics» prangen:
Wahrheit halten/so hat man doch in alten Waldern die ob sie gleich manchen armen Bauern aufder Jagt/und
Sachegenugsam erkennen lernen. Nur setze man darzu/ manchen tapferen Edelmann eines versetzet haben. Ja
daferne sie nicht sonsten durch Unfall oder anderseits zuge- weil sie selbigen ihrem Iupirer> wegen der seiner Mutterfügten Schaden verderbet oder verletzet worden sind. geleisteten Dienste/als heilig gewcyhet und zugeeig--
Und was ist es viel Wunder? da er doch eine starcke weit net hatten / so sind sie nicht zu verdencken / daß sie alles/
um sich greiffende Wurtzel hat / und fast niemalen ohne was nur zu dieses Baumes Lob taugen möchte / mit gros--
Sasst ist / welches aus der Erfahrung der Schreiner/ fer Sorgfalt herfürgefucher / und emsig ausgedichtet hat-
Zimmerleuten / Wagnern / Drechslern/unddie solches ten Es ist nicht nöthig viel Worts davon zu machen;
Holtz verarbeiten / wohl bekannt ist : Ausser dem aber doch eines istder Mühewerth/nemlichdeslupkersVer-'
nach PUniiZeugnusim 17. Buch am 1 z.Cap. alles was söhnung mit seiner zornigen^uno durch ein von Eichen-
langsam daher wächst / auch auf viel Jahr lang dauret Holtz gemachtes Bild. Die Sache verhalt sich aber al-
und währhafft ist. Merckwürdig ist auch/ daß die Na- so : Die s uno hatte sich einesmals mit ihrem Jupiter so
turkündiger von dem wilden Oelbaum berichten / daß ob machtig zerfallen/und war soweit mit ihm zu Unfrieden
er schon sonsten nicht gerne eine andere Art Baume um worden / daß sie fo gar im Zorn davon lies/ sich von ihm
sich leiden möge / doch entsetzte er sich absonderlich vermaf- absonderte/ und in dieJnsul Lubceam, oder ^egruponre
sen für dem Eichenbaum/daß/foer nahe bey demselben heutzuTagreririrte.Nun wüste der gute )upicer nicht/
stehet / oder in eine Grube Und Erdreich / darinnen zuvor was er doch immermehr anfangen sollte/daß er sein liebes
ein Elchbaum gestanden ist / gepflanzet und versetzet wer- Weiblein wieder befriedigen / und wie ers zu sich in das
de/ so verderbe und ersticke er alsobald. Eben dieses be- Hause oder in das Bett bringen könnte; Endlich ent-
mercken sie auch zwischen den Eichen und dem grossen oder schlicht er sich nach ^lsr«s, zu dem daselbst regierenden
welschen Nußbaum: PZiewohl etliche vorgeben / wann Lyrl'.-rone. so ein hoch verschmitzter Welt-Mannwar/
ein Nußbaum gar zu alt werde / so verwandele er sich zu verreisen / und sich bey ihm Raths zu erhohlen. Die
selbsten in einen Eichbaum / dem er doch / weil er jung ist/ Sache gierige glücklich an: Dann auf dessen Klage fallet
so gar zu wider ist/daß er ihn auch nicht einmal neben sich diejerRath: Er follte sich von seinem Baum/der Eichen/
dulden mag. ^ ein hölzernes Bild / durch einen guten Künstler schnitzen/

§. 4. Sonsten wachsen diese Baume gerne in denen selbiges mit den köstlichsten Kleidern anziehen / auf einen
Waldern. Doch nicht ohne Unterschied / einer wie der prachtigen Wagen setzen/ und mit grossem Jubel-Ge-
andere/sondern die in die Lang aufgeschossene Eichen wol- schrey überall herumführen lassen / unrek dem Vorgeben/
len in den Holtzern / die andern aber lieber ausser selbigen als wäre es plsrses, Xlopi Lochtet/mit der er sich ver-
ausdenen Aengern oder Feldern stehen. Wie sie dan auch Mahlen und durch d!> Ehe verbinden wollte» Was ge--
deßwegen an den Ufern der Graben gepflanzek werden, schiehet: Dieses gemeine Geschrey von dem neuen Henn
Allein / wer viel Gras oder Getraid einzubringen und ab- Hochzeiter komt aus/ und Juno weiß nicht/wo sie mm für
zuschneiden gesonnen ist / der mag sich hierinnen wohl in Eiser bleiben soll,Endlich reiset sie dieser vermeintenBraut
Obacht nehmen. Dann die Eichen durchgraben mitih- zu gefallen/und da sie ihr ansichtig wird/lauft sie im grim-
ren starcken Wurzeln das Erdreich / und benehmen denen migen Zorn drauf zu / reißet ihr mit Händen und Zahnen
andern Gewachsen ihre Nahrung / die sie an sich ziehen/ die Kleider von dem Leib / und will sich also auf das em-
und weil sie sich weit ausbreiten / so berauben sie mit ih- pfindlichste an ihr rächen. Allein ehe sie noch fertig wird/
rem Schatten / was neben ihnen stehet / die Sonnen und muß sie sehen / daß sie mit keiner Nebenbuhlerin / sondern
denLufft/ daß man also von den Wiesen zc. auf welchen mit einem Stück Eichenholtz zuthun gehabt / und wird
sie sind/sich eine schlechte Rechnung aufdas genau darne- also durch diesen listigen Possen ihres Mannes zum La¬
ben und darunter wachsendeHeu und Grummet machen chen / und gleich darauf zu einem Vergleich und voriger
darff. Sie haben ein festes / steiffes / hartes / schwehres/ Einigkeit bewogen: Und dieses brachte also das geschnitz-
und starckes Holtz / so / daß daher auch bey uns Teutschen te Bild vom Eichenbaum zuwegen. Ich meines Theils
das Sprichwort entstanden: Er ist ein rechtes / eichenes halte darfür / daß es bey uns ein Stück aus der alten
Blöcklein; welches von denjenigen/so ein grimmiges Ge- Welt wäre/ wann jemand ein lupirer, sich mit grossem
müth und grausame Geberden haben / und sich ohnge- Unkosten dergleichen Bilder wollte schnitzen lassen/sein ei-
jchlacht als rauche Eichen aufführen/ oder sonsten grober gensinniges Weib dar mit wiederum herbey zu locken. An-
und wilder Art sind / pfieqt gebraucht zu werden. dere würden bey groben Männern rathen / man sollt ihr

§. s. Bey denen Griechen und benachbarten Hey- mit einem gutem Stück ungeschnitztenEichenholtzes den
den stunden diese Baume in einem solchen herzlichen An- tollen Eigensinnaus der Haut treiben. Doch unter¬
sehen/ daß sie auch ihre Baum-- oder Wald-Götzen Dr/a> dessen gieng es dem 1 upirer an/und die ^larsesriler begin¬

get!
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gen deswegen alle 7. Jahr ein besonderes Fest/welchessie SW^Eilen aus denen Eichen gemeiniglichÄ-ochi
die VseäsIische Kirchmeß nenneten/ damit ja dieser Han- AZM N»ahl-und Gränz-Säum gemachet werden/
del bestandig denen Kindern und Kindes-Kindern im fri- als wird gefrager / wann ein solcher Saum
schen Gedachmus bleiben mögcc: Es war auch viel daran von dem wind übern Haussen geworffen wird,
gelegen. oder sonsten Alters halben übern Haussen Met/

§. 6. Doch diese Mim gegen die Eichen war nicht ^er dcjftn anzumafsin ^ Und ist zu wissen / daß
allein in Italien und Griechenland anzutreffen / sondern ^l^/r eWnrlich beeden Gränz - Nachbarn zu gleichen
die 6Mcr und Teutschland wüsten auch etwas darvon zu Theilen zugehore/ perl.19. tkcommun. ciiv. ^clcl.pa-
sagen. Dann die Alten Teutschen stelleten ihre Zusam- ^ l->mes. 6e V 8. ^ecrinZer. cie
menkunfften und Tagleistungen / unter denen Eichen an; ^ ^ 5^' 7-^ bc Illuttr. vn 3. Zeicsn.
die Priester oderGeistlichen aber, die von dem alten Wort ^ Furstl.
Dr»ch/ das ist / Traue / Druiden genennet worden/ ^«mn. und Gochaische ?rr.
verrichteten mehrentheils unter den Eichen ihren Götzen- und Graf!. Gchwaryburg. Rudelstadtlsche Horst«
dienst. Daher trug jederman eine solche Ehrerbietung ge- 6)rdn. rir. 18. jo daß slch auch der Elgenthums-Hende-
gen diese geheiligte Eichen Walder/daß auch nicht leicht- nengememen Rechten nach für sein Antheil reffen anzu-
lich/ mitten unter den brennenden Krieges,Flammen / die ^ssen / ä l. 19. Se §. n 1 muz. z 2. lbmue O6. cie v.
rasende Soldaten Hand an selbige zu legen sich getrauen irgendwo/ vermög sonderbarerGe-
oder unterstehen wollten: Weil sie sich alsobald der Göt- wohnhett/solche Baum alleinig dem^orst-Herm zugeei,
ter Straffe / und der gefahrlichstenWunden/ so sie sich g«et wurden:allermaffen heut Mag anv.elcn Orten ub-
mit einem jeglichen Schlag und Hieb selbst machen wür- l'chen Herkommens / daß tue wmdfali und Schnees
den/ hatten befürchten lernen. brucd zur Forst-Gerechtigkeit gezogen werden^. Ls-^ ^ lölci.voc.Forst.SeV^ekner.voc.WtndfaU/Wlnd^
^ ,V'> !>Ä ^ bruch. Weßwegen in dergleichen und andern Fallen/ auf

eines ledes Ortes Herkommen zu sehen / zugleich aber da'
5 i! ^ diÄ/ bin zu trachten seyn wird/daß hinunter dem Eigenthums-

weil er?n derStadrNoÄ Adel H"m/ unter dem Schein der Fol stl. Obrigkeit/ aberma-
und ^ tt?rscÄt i. seinem Land >ü Ehrm/ämustelleu fest ^n nicht zu viel beschede - gestalten dann auch etliche Forst-

^ ung dessen den Besizern sothaner Güter so gar verbieten/

ausaearveitetworden. Äuo nun e:n Butter ini <urnier ^

bern Blat von vorgemeldetem Baum zum Danck geqe- / Steuer / Schoß/ Schätzung/ Zinß/
ben. Welcher aber steiff im Stegreif geblieben und fei- und andere Beschwerden davon geben muß / damit ich
nen Widerpart aus dem Sattel gehoben / der bekam ein lmch derselben/nebendein gebührenden Schutz/nutzbar¬
güldenes Blat zum Preiß. Und haben diese Rittersviel V gebrauchen möge. A>eßwegen m dem Ba^rl. L.and-
acht gantzer Tage gewahret / so daß einer von Hanns ^echt al>o verordnet : Nachdem sich auch
Sachsens guten Freunden Gelegenheit genommen / ihn , l^ die armen Leute beklaget haben/...^ v— wo lhre^>oly^ Gründ und N?lßmathen aus ihrer

lassen / daß unser Jägermeister/Forster/'und ande-
Gleichwie des Rönig Xerxls platan-Naum re unstre Ambcleuteihnen / für solch Holz / so auf

Serühmet war/von Gold so klare: ihren Gründen und rvißmathen u-Hefehrlich inner
Des Schatten fein bedeckt / mit weitem Raum/ Zehen Jahren aufs neue gewachsen/ t. nicht Lich,

Die Romgliche Mahlzeit gare. Re»ßsind/abzuhauen mcht mehrwehre» ^oll-n/son-
Nichr minder dat man auch gehöret ja/ dern sie mögen in demselben Holy-G: m-. oder

Von Herzog Heinrichs silbern iLiche/ Vl?»ßmath zu / und nach ihrer Nochdurffe / wohl
Di-anaeseyt in der Stadt Northausen da räumen. Und wird m der Nayr. Neuen «rkiarung

Fre^ feiner Rttterschaffc so reiche. :c. berS.ands^reyhett. ^,r. Von denHolz^Gründen/
die Ursach hinzugesetzet; damit nemlich sie lhrer Grn
be geniessen mögen, v. Oiäcvb.lrin. jurici. rit. s. §. 445 -
L!vvppler. in seinem getreuen Rechnungs^Vegmb^

^ci V» ten. l-ib. 2. csp. 6. a. zl 7. Leziz.
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Das VI. Lapikl.

Vom BuWaum.
^ 4- Die Heydnische Poeten geben für / daß die

c?i^ns.-kasst ö 2 uhralte Menschen/ehe ihnen die gekörnte Brodt-Frucht
Einteilung dcr Buchen m-d^sondc recht bekannt worden/ sich allein dieser gedörtten Eycheln^ Qb'Äerallen Epc.^ gcwescn." ?> Wie sie aufzu- zur Speise und Nahrung befliessen haben / dahero nen«
d^ben/ uudzu verwahren. nen sie solche EycheUFresser oder Eychel- Schlemmers

Diejes gemeine Essen der Eycheln / geben sie für / habe
gewähret von desKönigspels^i Zeiten an/welcher die

ben
^.n/^ucb Trmck-Gesckir:daraus gemacht. Kindern Anleitung gegeben/das Feld zu bauen: daher sie

5 Kr vi, d aber von unsern Forstern als ein nachmahls von ihnen für eine Göttin der Früchte und der
Gattungen beschrieben. Dann Erndten seye geachtet und gehalten worden. Allein die-

Baum, von zwu)^ ^ Buchen / die an- fts sind Gedancken der Heyden; Mich lehret die he-lige
etliche nennuN^ o ^ ^ von diesen Schriffr ein anders. Dann diese weiset klar und deutlich/
dem dre ^ ^ >>^ters und vesters Holtz daß sowol Adam als dessenSohn Cam das Feld yebauet
letzten unreNchttV^ ^ttc» / (Zenel. z.§. -z. jaCainwirdgar einAckermann
haben/ welches an ^ ^ Buchen - Wald anzurichten genennet. Lcnel^ §.2. Woraus lch schbesse/daß sie und

>, ,was d.den», MV >», N»chk°mmm/ di«solch- Feld-Arb-it Md Ack«rba>,
?' " /^..^ -?mn?ii ku>auch n.Rl>f0!gnid«>Ziachd-S vm ihiimgekrncl/nichtmr bl°ßd;-ft Evch<wW«ssm/
Cavttel d^on er " s , lasten / der die sondern auch allerhand Frücbte und Gewächse werden zuHer:n Lohneilens woy^ciup,».^ ^

eines nriuv - . . . ....
ausaraben / am Stamm jauder ausichnaiteln/ und/ oben n?ill / noch wl
bey s- Elen lang samr dm Aesten abhauen/ und / in den schlupffen kan.
Monaten Öcrober und November/ wieder in die Erc e §. s. Heut zu Tag lassen wir denen Schweinen und
versetzen/ und mtt Dornen uuibiiidm und verwabi en. r a- demRind-Vieh diese Ehre/und machen uns weiters keine
mit sie ohne Verderbung aufwachen können/ und daß yMhe darmit/ als daß wir selbige den Winter über / urd
dem Gramm kein i^cyade gchhche/ oder das^ >eh sich weiter hinaus fleisslg aufheben. Dann wer mir vre-
daran mcht reiben könne: oergejlalt wud m i6.oder2o. wol versehen ist/und selbiges gut halten will/ de»'

Jahren ein grosser Platz und eme wenlaasstig e ^ egmd durch fieissigc Vorsorge allen zukünfftiaen Manael
mit i'ungen Heistern besetzet werden. <.s wau li über s,^h etwan das andere Jahr ereignen konnte ( dann l-
dieser Baum nicht nur aufeben und Plattenhaus!om .in gerathen doch zu Zeiten sehr schlecht) begegnet! W-
auch in Tkalern / und aus vergen / uiid dacman si^) iel- also selbige einige Zeit aufzubehalten willens ist/dirnes Aufkommens wegen »ucbr groß zu bekmnn.cui/wanii ^uß sie/ wann er sonsten die Eycheln aufzulesen gewöhnet
man ihn in den Ho ltzern fleissig / und dmchg^ ist/ gleichfalsfammlen/und aufden Boden oder sonst no-
mi,g >..ch°rAufi.ch,«»ndm^

Mästung hineingeschlagenen
darzu geschehen möge. wältig nach/ sonsten werden sie das gute Futter m

§. z. Man rechnet ihn Wden^ycheltragendm schänden machen/ oder doch den Haus-Vatternöthigen/
men/ und nennet ^uchAai fruchte Cckern^ daß er solches/wider seinen Willen/auf der Mühl für'das

SÄ^nN-W'S S-md.Vichwlrdschr°.-nWnm-ss.n.

Ä^IZKÄSnSnS^ ReM-Zlnmerckungm.
denÄugen gefetzer werden. Es lieget aber selbige in ei- ^ ^
mr dreyfachen oder dreyeckichten Schalen verborgen/ ^ ^ .
und smd sie mit einem zarten und glatteHautleinbekleidet. der Nuybareert der Buchen / locken... —^v»!ß^unv anderer B^uminsZemem istvonuns bey^r^rnbat einen lieblichen und süssen GeschmachalleinWM«no anoerer >^aum msgemem i,t von uns bey
?er se>bi vn qeniessen wolte / würde sich dieser Süss'gkeit S^Ädem i Capitel dieses Buchs gehandelt wor,
bleckt mbedancken haben. Dann der Safft davon ist den: Hier wollen w.r nur mit wenigen dasjenige beyfü-
nank tödllich und machet gantz töbisch und gleichsam tmn- gen/ was von solchen Bäumen / absonderlich aber von
?ken und voll/so daß auch einige / welche selbe grün geges- denBuchcn m der ^nrstl.Braunschw.Ä.ands-Ordn.
c»«" in den Kovss aanh bethöret / oder sonst mit einem 40. zu lesen/ welcher Articul demnach also lautet:

solkn-
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schlägst oder abschälet / oder auch lebendiges He und nicht ansaget / vcr sott in schwere unnachlässge
ckenwerck ververdet/dessen^eib und Gut soll in der Straff verfallen seyn. Lonl. Lcborrsl. lte anriav. in
ObrigLcit Handen stehen/rvcr den Thäter erfahrt/ Lerm.jurid. c»p. 16./. F. in 6n.

5>z6 VII. Kapitel.

Von der EiZm und BuKn Nutz.
Innhalt. ziehen und empfinden/so ist recht und billich/ daß man fleis,

L.l, Nutzen der Bau mc zum bauen und brennen. §.2. Fleissige s^ Absicht daraus habe / zumahl da die diebische Schli-
Beobachtung derselben wird grrühmel/ und die Untreue der He Der leichlserligeil Bauren sich gar gerne an dl ^elN
Unterthanen berühret. h .z. Nutzen der Eychcln/und wel. Holtz vergreiffen. Jcherinnere mich-daß noch nicht lä"a/
ches die besten zur Mästung. 5 .4. Etliche nützlich« Bauers- n.chl weil von Nürnberg eine treffliche schöi e UN"
Reguln aus der Eychen/ und ihren Fruchten genommen, , - V

K.s> Kurye Berührung mehrerer Vortheil. §.6.7. Mdi< ^-Y^hen/^oinen lN r>.m Wald/durch dergleichen Wanste/
umsche Nutzen. niedergehauen/undgefallettvurde; allein wegen des' un-§ 1 gestümmenWetterskunnre man solche nicht fortbringen/

ob man gleich wegen bevoi stehender Vilirsrion der Herrn
Er Eychbaum und die Buchen sind unker Wald-Herren sich deßwegen äusserst/ bemühete / bißend-

/ allen wilden Bäumen die nutzlichste /die- lich/nach dem der böse We^; sich etwas gebessert / die
weil sie mit ihren Stammen und Fruch- Pferdte die schwere Last erziehen kunnren. Doch was

^ ten uns guten Vortheil Ichaffen und an geschiecht/derWald wird den andern Tag darauf bent-
^ die Hand geben. Dann was diese Bau- ren/und weil man aus dem abgehauenen Stock und dem
' me selbst betrifft/ so ist das ein Stuckvon Lager des Baums leicht sehen kannte / was es für ein

ihrem grösten Ruhm/daß sie das beste Bauholy geben: Sruck gewesen wäre/ so entschließen sich die Abgeordnete
dieweil sie / wie wir oben erinnert in dem lll. Capitel des (nachdem jeder / der davon zu wissen hatte/ befragt wur-
II. Buchs. §. z. wegen ihrer Veskig- und Dauerhafftigkeitde/ wem das schöne Stück gehöre ? und jeder sich mit der
inn und ausserhalb der Eiden / inLufftund Wasser beste- Unwissenheit entschuldigte) der frisch im feuchten Wetter
hen/und wenig oder keine Nässe an sich ziehen konne/weß- geinachten Glaiß nachzureiten: Also funden sie auch glück-
wegen sie auch gemeiniglich zuRoste insWasser und unter lich die Beute in einem gewiesen Hof/ dabin sie der Weg
die'schwerenLaste der Gemäuer / wie auch / wo man kein geführet/noch auf den Wagen liegen; Allein nun hieß es:
Erlen-Holh haben kan/ zu Pfählen und den ?unclsmcn- Herum mit dir/ wie bey dem Gestirn am Himmel / dem
teil genommen werden. Da6n in dem Wasser und in grossen Baren; und nunmehr zog die Eychen Pferdt und
der Feuchtigkeit ist bey demLychen-Holtzfast eine ewige Wagen nach sich: gleichwie die Eychevorhin von Wagen
Wahrung / verstehe in süssen Wassern ; in dem Saltz- und Pserdren an ein unrechtmassiges Ort geführt wor-
und See-Wasser aber weiß man / daß es ehe zu ver- den. Wo nun aber die Walder fleijsig durgegangen/
derben ausgegeben wird; wiewohl manExempelhat/daß und jedem sein gewieses Stuck angewiesen wird /lda ist
es auch in demselben zu Steine worden. Sonsten und der meisten Schwürigkeir abgeholffen. Wann nur d,e
ausser dem/ wird man auch/ bey grossen und starcken Ge- Auf,eher nicht selbst lose Vögel sind. Dann wann die
bauen selbige nicht wohl entbehren können; zumahl wann Förster und ihreKnechte aufdemSiech-Bett/foofft ach
hohe Thürne / starcke Glecken-Stühle und dergleichenach', nntslarcker Widerholungdes Athems ruffens/ so
sollen aufgeführet werden/daß ich nun nichts läge von den düncket mich statigs sie bejammern die Eychen / wie die

Keltern / Geschwellen uno Vrunv-'oairreii/Lieget,, u.iv ya.len unv ^ .

dergleichen/ so meistentheils bey aro/?- und starcken Wer- rühmlich was ^err 8ckotrel n s-?.?-
cken hiervon gemacht werden. Viel weniger will ich aus- sonderlichen und alte.,

H-.N/ M. Mchldh u,,d d .w 0amdu.ki,-Holtz c-p ,e § ° aus« « T-Uifchland".eml'ch indem37.Ar-

Pressen, :c. anzuwendenwissen / oder was die Magde ne Stamme; ein Köbler/ Klein-Haußlsr oder Hinder-
darvvn sagen/die allezeit die Buchen vor das beste Brenn- saß aber einen Eychenen und Buchenen Stamm / an den
HolMren/ dieweil es den besten Aschen giebet/undge- Oerrern/ die ihm angewiesen werden / mit beständigenwiß/mrmit einen guten Eychenen Knochen seine Stu- Wurtzenpflantzen/und mit Dornenverbinden/auchje¬
den nicht erhitzen / und sich darbey erwarmen will / der der das peinige/ so er gepflantzet har / wohl in acht rieh-
muß ohnfMar schon halb erfroren seyn / oder in einen men/ und was nicht bekleibet/wie der mit andern ersetzen/
durchleuchtn und durchsichtigen Hauslein wohnen- beyStraff 10. Groschen/für jeden Stamm / der nicht
Doch dieses ist alles zu Genüge bekannt / und wer nur gesetzetwird.
in das Baur-Msen und Haushalten / so zu reden / ge- §. z. Wie nun der Nutzen von dem Stamm der
rochen hat / der wird nicht leichtlich etwas darwider Baume groß ist / so ist er auch nicht geringer von den
reden. ° F/uchten/die diese Baume tragen/so daß selbige allein

§. 2. Dahero gefällt es mir überaus wohl/ wann jährlich / wann sie wohl gerathen/mach Herrn klockii
ich lese oder erzehlen höre / was wegen Erhaltung dieses Bericht/ in dem einigen Hessen-Wald/Gewinnzoooo.
Holtzes für eine gute Anstalt / da oder dorten gemacht Gulden tragen. Man nennet aber diese Früchte Ey-
!verd«u dann weil wir so einen herrlichen Nutzen davon cheln oder Eckern / und werden sie zur Mästung der

Hhhhh z Schwei-
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Schweine gebraucht. Unter denselben nun ist ein Unter- vergüteten und gantz imreinen faulen Feuchtigkeit«
schied / die länglichten / die man an etlichen Orten Mann nun dieselbe auch die Menschliche Cörper anfüllet
Dachs-Eycheln heist / sind die süßesten und grösten / und vergifftet/fo entzündet sich der Leib zu hitzigenFiebern/
und dahero auch die besten zur Mästung. Die andern aber welche dann / so bald solche Faulung überHand nimmet in
seynd kurtzer und runder / auch etwas birter-r/und wer- Pestilentzische Beulen / und Vlutgeschwärheraus bre-
den von vielen Hartz-Eychein geheissen. So halten auch chen.
bey uns dic gemeine Bmiren die Buche-Kern vor (4.) Sind die Gallapffel innwendig trocken/zeigt es
den Trag^Buchen jur weit tauglicher zur Mästung der e^en kMen hinter an
Schweinc/M d-e a^nEycheln .n dem sie zärttrunbes- ^.) WodusolcheEichen-Gallapffel entzwey schnei-
fer/ und eines anmuchigsn ,ussen einziehenden Geschmack desi / und sie sind ftisch und safftia / fo bedeutet es einen
sind ; welches jle daher beweisen : weü auch die K ra>u- fruchtbaren Sommer; sind sie naß / so bedeutetö feucht
mats-Vogel und Sichren ihnen h-fftig zu gefallen sl.e- Wetter; sind sie ab->r trocken und mager/so soll ein dürrer
gen / und das W-ld mit gleicher Bemerde soiche suchet; ^d unfruchtbarer Sommer folgen. '
beede Partheyen aber bald fett und leibig davon wer- ^ ^ ^ ^ ,

„nf<>r nllen sind die den Buchen haben die Bauersleute we>-
6- 'n /'ron d--a-nann''en Zien- Baum oder Zien- genkünfftiger FrühliiigsSaal folgendeReguln: Den er-

WZWK L-R--MWgchmsi-ind«Hch -d.-W.I-. , M»-' " ' - hauen von den Buchen einen ziemlichen Spähn: ist ec

Eycheln hat/nicht zu verachten :dann weil nun einmahl
aus langem Gebrauch diese Gerechtigkeit worden ist/daß besorgen sie sich eines harten und kalten Ämters. Es ?
auch die Sygenrhumsherren der Walder/dem mächtigen ^ercken / daß dieses Nicht eben a.km auffden <ag
Land.Gerichts-Herrn / wegen der Schweine / die sie in -lller.)e^gen >n acht m nehmen/,on^erne^> kan auch m sol-
jhre Höltzer schlagen / einigen Zins geben / so siehet man senden ^gAB^ehen / c^er auch gleich vorher/wann
leichtlich / was dann von andern oder von Frembden neni.;c.) ^afft zurück und in rie ^ultze.gedei.
werde gehoben werden / denen man die Schwein- §. f. Es waren noch mehr solche und andere Sachen
Mast nach Belieben verlassen darff. Dühero hat Herr übrig zu berühren / als daß die Aschen von den Buchen die
Fischer nicht übel hiervon geurtheilet/ wann er schreibt: Kleider vor den Schaben erhalte/ daß die aus den faulen
daß man in etlichen Landern und Herrschafften / wo es Buch- Bäumen gebrannte Aschen / zum Farben diene /
grosse Evch-Walder giebt/aus der Mästung viel 1O00. daß die Eichen einen süssen Hömgthaugeben / sodenBie-
Gulden jahrlches Einkommen haben könne. nen sehr angenehm/ und daß ihre Baum-RindendieFar-

§. 4. Doch dieses sind bißhero solche Vortheile gewe- der nothwendigzu ihrem Gebrauch haben / ?c. und was
ftn/die nur höhere meistentheils betreffen; nun müssen wir von dem Nutzen der Eichen Mistel könnte furgebracht
auch zeigen/daß von den Eichen ein absonderlicher Nutzen werden / allein von diesem wollen wir bald hernach abson--
5ür die Bauers-Leuthe vorhanden seye. Dann so lang sie derlich reden / und jenes würde uns das Capitel zu weit-
ibre alte Reguln gelten lassen/ und aus selbigen wie jener lauffrig machen : zumal da wir ohnedem noch etwas von
sagte / von der Witterung und der Fruchtbarkeit des den ^eciicimichen Nutzen m,t anzuhängen haben / dann
Z^ahrs Propheten geben / so '.anghaben wir etwijs/ das in weil wir bißhero einemHauß-Vatterallerband Vortheil
ihren Kram tauget. gewiesen / woraus er den Nutzen der Eichen und Buch-

(i.) Wann die Eich Bäume wohl tragen ist es ein Baum erkennen mag/so ist ja billich daß wir auch das pro-
Vorbot eines langen und harten Winters. biren was ibm absonderlich desselbigcn Nutzen an seinen,

(2.) Wann um S-Michaelis Tag die Eichen viel Leib vergewissern mag.
Gall-Aepffel haben / so soll vor Weynachten viel Schnee F. 6.7. Es wollen die Herm Lorsm'c i, daß die
faöen- Blatter/ Rinden / und Frucht von den Epchen undBu-

(?.) Ist dieses eine alte Bauem-Regul / waisti man chen/in der Xleciicin.einerley Eygenschafft an sich haben /
inwendig in den Gallapffeln ein Würmlein oder eine Ma- und einer trocknen und zusammenziehendenNarur seyen,
de sind/so bedeute solches ein gutes fruchtbares Jahr/ da Daherschreiben sie wider alle Bauchflüffe /und wieder
viel Korn wachsen wird. Ist aber eine Fliege oder Mu- die überflüssigeZeit der Weiberunter andern auch dieses
cken darinnen / so zeige es ein Mittel« Jahr und viel Krie- k.emecimm für-nemlich man solle entweder der Buchen
gesläuffte an. Jsts dann eine Spinne/so dräue eine Pe- zarte Blatter allein / oder aber die Evchene Blatter ne-
siilentz/Seuch undSterben-Kurtz:ein unglücklichesJahr. ben der mittlern Rinden des Baums / in Wein absie--
Und gewißlich hinter dieser l^rsÄic stecken doch feine l'ki- den/und taglich was von dem abgesottenen trinckm / so
iotopkische Ursachen verborgen / die zwar nicht alle zu werde alles überflüssige Geblüt und die unnützliche Feuch-
langlich / doch zum wenigsten so viel anzeigen können / daß tigkeiten in dem Leib /ausgetrocknet / und nach und nach
nicht alle BauernRegüln:von Bauern oder tummen verzehretwerden.Wer verwundet ist worden/odersonst
Lemen seyen auf die Bahn gebracht worden. Dann die einen offenen Schaden hat/ den man gerne reinigen und
Würmlein oder Maden / so aus einer Faulung wachsen/ aussaubern will/ der nehme nun grüne und frische Eychen-
sind eine gewisse Anzeigung/daß des Himmels Lufft warm Blatter / siede selbige in saubern Wasser ab / und wasche
und feucht seye / welches dann den Erdboden fruchtbar mit solchem äusserlich die Wunden aus / so wird er gute
macht/und allen Gewachsen Krafft und Safft giebt/desto Veränderung zu hoffen haben. Wer sich mit Zahnwehe
besser zuzunehmen und fortzukommen.Die Mucken und öffrers beschwert befindet/ und doch dem Übel nicht recht
Fliegen / deuten auf einen trockenen Himmel; durch wel- helffen kan / der esse nur die Buch-Eycheln; ja wann ihm
chen etlicher Meynung nach / die Cörper der Menschen auch ttwan das Fleisch an den Zähnen geschwollen/ und
lmd Thiere entzündetund gleichsam gesenget seyn/ daß die- schwürig/oder hart entzündet ist/so kan er nichts beiftrs
selben voll hitziger scharffer Flüsse / unleidig und auseinan- gebrauchen/alsnur die frischen Blatter von den Buchen,
der verbittertwerden. Die Spinnen/wachsen aiisemer Dann wird er diese im Mund öfftermahlen nehmen/und
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zerkauen/ damit der Saffr davon in das ZahnflAch und mit Blattern/Beeren und den mrten üolk Aestlein ae-
in die Lippen dringe/ so kan er augenscheinliche Hulff wi- lind in einem Back-Ofena.>d«r!--f/„n.!!!.?
derse.n ausgeschru.ideneMm/und desZahnFle.sches ander zuPulvergemachrvon sockm Pulvew^
Geschwulst und Geschwar verspüren. Was d,e Eicheln erwachsenen Person anfeinmah so vie?als2oc^ l-

«wnmo. in MW. /.nn°»e. üb« des/erm ^i Eich^MiM^WiMI^orrum Kl.olopK pz^. 4^,9. von der wider die Eich- coliieiret werden : Und halt man auf den
Schlangen gebunichllchenCur erzehlet. Dann er schreibt/ Stein Eichen am meisten: Und m eben dem Buch p , s.
dch an ecllchen / m den hitzigen Landern /^an dei^ aus den senigen Eichen - Mistel / der auf Stein - Eich
Wurzeln der ^lten Elchen/eine besondere^lrt derScl)lan- wachst öder gesunde wird/wird iüEurieruna der
gen wachse / welche^lc2n^cr^ / ^ allermeisten gehalten / sonderlich wann er m rech tec
dieweil sie an de^estalt undGrosse denenselben mt^so gar Zeit gesammlet wird, welche da ist in den Zeiten der Me-
ungleich sind. D^ese seyen so vergifftet/ und so schädlich/ lancholischen'l'riplicicat/ nemlich im Srier / ^unafr.ul

i ^ vÄ alsobaid davon der und Steinbock / wann Sonne und Mond darin» ihrenSchenckel gelchwelle/dickaustauffe/Undgehe von selbt- Lauff vollbringen in der Zeit/wann die Sönne icbon «»?<-
ttrgangen/ja wann sie gantz unter der Erden ist/nemlich

wäre verbrubet worden, ^a welcheö noch gefährlicher/ ü, den MitternachtischenStunden / dann zu solcher Zeit
wo jemand/es seye nun der x>er.cizte oder ein^rembder/ jsthas Öominmm mölAncdoücüm8scurninum am aller-
Mi. der azemo den verletzten Scheiieeel angreiffe/ so gehö st^rckssen/ und haben alsdann alle die Gewächse, so unter

BA^Ub-Im«, die Melancholische -«-»eisch-

Vaum selbsreu. Dann die ^lattei/ frucht/ und Wur- Medani. meistentheils die Saturnische Gewächs finftc-etzeln/niit ihrem Saffls-iienh-ilamundgutwider dieser duncke.eWii^er/wattiat- - !>>-
Eich-Schlans.nV-.glffmna-l. Doch diese« iß noch MWAWWUWKÄ
Nicht genug allen Nutzen zu b-schmb-n/ sondern -« wollen und an solchen 0i ten/und ju
auch -MM haben / daß die Eicheln/ wann sie zu Pulver stirniß am meist-» herrschet! nenilich m dec M'""rnaN/
gemacht / und >-> -mem S-Ir. nck eingenommenwerden/ an. krässtigssen sind/ welches/ weil es b ßher
«,n-s°oi.d-n bewahrsten Mitteln wider ^ seyn g« ^-öica- i,i Loll-Äi-n der Krmiter und "molÄen
follen, welches sich auch bey den Buchekern siiidcl / wo beobachtet/ auch keinesruchtbarliche Würckuna in Cuil-
sle zu ^ uwer gebrennt / und mit SchweinernSchmaltz ning derFallsucht und anderer MelancholischenGebre-venu!>.hr/warmau.iie,eaieligelegct wenen «L-ou- ch-nhat ersolgen mögen; was aber schwache melancholu
sien g> b-ka»i/wa« das gemeine Bamen Volck von den Me Gebrech.ii sind/ als KM- /
zerlassenen Eicheln h^lte. Darm he haben im Gebrauch/ gieicheu / ist daryu eine jede LolleÄion der M-lancholi-

5^?"? «» - sch-nG-wächssiaeck gmugsam/!-. So MchmNu
tvoue/UN ihrei. Gliedern finden, etliche Eicheln m gantz tzm mcbet nun der Eichen und Vuchm -Baum?a Ä

Regen-Wasser/so in der Gruben 7m welch», alte
flössen / bip sie reu t nap und sasftig sind, damit bestreu Eichen öder Buchen stehen/ oder in den abgehauenen al-
chen sie mvi. atin luc entzuii^ cte (^!iec er / und bekommen ten Stammen dteser Baume sich qestmmilek hat / bekomt
^ardur!..' eine gute und geschwinde Minderung, mindere etwas von diesen nützlichen Eigenschaftender Eichen und
gebrauchen die sl ij^.)m und gi unen glatter von den Bu-- dienetjur Heilung des offenen bösen Grinds / so wol an
cw und betheuren/ da^ sie durch fe b.ge / wann sie aus d .e den Menfcben/als amVieb/wann sie etliche mahl da mit
Glieder gebunden worden/ alle Entzündungenvertrieben abgewaschen worden sind. Allein wir sind m weMuff.
undvei tb^ler hatten. Ilnd weil auch die böse Uisse und tig: wer mehr vön den Eichen wissen wi?/wird in dem an-
d>e harte Knollen am ^cib / bey ihnen nicket so gar selten dern Theil des trefflichen ^rminSi paZ. ?, scc. so wol
U von ihrer VortrefflichkeitundVorzugvor andernW
^cht- Sie zel flössen die Eicheln solang/ biß sie w^e em men/ alsauchvon ihrer Nutzbarkeit/gelehrten und ber^,Brcy öder dicker Safft zum ausschmieren taugen ; da lichen Unterricht finden. ^e'eylr.n unoyer^
nujchcn sie alsdann gesaltzen-Schwein-Schmeerdar- -
unttr/ kW solches auf die Knollen/oderschmieren die ^
?lisse so langdarmit/biß sie völlig aus- und abgeheilet ^
sind. Die Gall-Aepffel stellen das Blut; sind sonsten La;? 7 « ?
anch sehr nutzlichwider die überflüssige Heit der Weiber / > 3» ^
und wo sie gepulvert und das Zahn-Fleisch mit gerieben AMVn der Nutzbarkeit der lLichen / und ob stl-
wird/wehrensiedenFlüssen /und heilen dieMundfaule. Wjvdtze den FsrfZ-oder den Etaenrkums.^errtt
Was die Eich-n-Msiel anlangt/so seelige Her: liehen? haben wir bey den orlttenLap./ 4

' darvon : Im November im abneh- wie auch bey dem vtcrdten Cao. §. s. aehandlet.
>m letzten Viertel desselben/ist der Eichen- können aber von den Eicheln nicht allein die Eichlen /

Mistel rilcus quercmus genannt / am krafftigsten wider sondern auch so gar die Rinde genuket werde:-, / aestal-
die boseKranckhett oder sallendeSucht/und muß als- ten dieselbige die Lol^GSrber/ oder andere/ so deren
dann einen ^ag oder viere vor den folgenden neuen Liecht benöthiget/umein gewisses Geld gemeiniglich m kauff-n
gefammletwerden/nemIlchmttAbstohoderAbbrechen,pflegen. Vi6. Fürsil, rvcinmarifcbe ^r^Ordn
daß er mit Abfallen die Erde nicht berühre / solcher wird srr. z. x. 4. S- 5. Fürstl. Gochavisch. Wald ^ Ordn'.'

" srr.
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»rr. iO. s. und Pfaly Neuburgtsche Forst-Ordn. wo Mangel am Wießwachs / selbiges nichl einem <eden

p. r-»rr.l. Worbey aber dieses zu wissen/daß die Bäume vergönnet wird / sondern es muß/ weil dadurch anBau-

zu schalen nicht eher erlaubt seye/ biß selbige entweder zu men und Zäunen Schaden geschieher / zuvor Erlaubnus

Bau- und Brenn-Holtz / oder auch sonsten angewiesen bey der Obrigkeit gesucher werden. V>6. krirlck. »rt Zpei.

und gefället worden. Vick Churfürst!. Bayerische 6el. voc. L.aub strelffen. Aa an etlichen Orten wird

Forsts-Ordn. srr. 26. Le Lürstl. VOürtenbergifche solchesinKrafftFörstl. Obrigk- vcrbotten / wann man

Forst-Ordn. P .2. lir. von ZSast und Farchen ma- zumahlen das Laub mit eisern Rechen zusammenrauffen

eben ; Lc rit. lecz. vonVaumschälen und Garber^ und also dieDungung dem Wald entziehen / oder das

Rmden. ^clcl. vö ^pl.cic.csp. 6. n. 264.^265. End- junge Gehöltz so erst aus demSaamen oder Kern herfür-

lich kan auch von den Eychen und andern Bäumen das gekomen/ gar aus dem Erdboden dardurch reissen wolre.

L.aub genützet werden / angesehen man von denselben V,< Fürstl. A?emmar. und GotthamMe ^Valvs»

dem Viehe eine Streu zu machen pfleget. Wiewohlen Grdn. src. 4. n. 4. Churfürst!. ZSaycn/ctie Jazd-

nun solches einem jeden zu streiffen zugelassen und erlaubt undForst-Ordnarr.iZ.ibique^krsillerinLommenr.

ist/sogeschiehetes doch zuweilen/ daß an solchen Orten / sclcl.OojZpl .cir .csp. 6.11.281.

Das VIII. Capitel.

Von dem Kastanien-Baum.
Innhalt. Eichen-Baum nichts nachgegeben. Was die gemeinen

t.l. Zweyerley Kasten-Bäume sind bekannt bey uns : nemlich betrifft/so gibt es gantze Wälder davon/ welche daher' die Roß-Kastanien, und worinnen sie von denen unsern UN- Kasten-Wälder genennet werden; wie dann vor andern
terschleden. Gemeine Kastamen Walder. §. I. Wie sie die Jtalianer/Ungarn/Frantzosen/nebst deneninElsaß

NÄd-u°°?n?u.,ch-? 0dZ', w n-dm-T und dl- l^-r den an F.anckmch zu sch-n, hMi.p
Die Beschaffenheit des Bodens Wlc sie müssen gcsctzcl nen den Vorzug haben.

wcrden. Von der Fortpflantzung durch Wurtzlung / und § 2. Doch es möchte jemand Belieben baben seinIN . ->chw.M
Namen / und Gebrauch ;ur Mästung und zur Sreise. 5. will ich weisen / wie es anzugreifen seye. Sie werden

Lustiger Vorschlag die Kästen ohne Gabel zu braten. Echwä- entweder von ihrem Kern / das ist / den Kastanien / oder

blscheö Ratzcl von der Kästen. von jungen Würtzlingen / das ist / jungen Zweigen / die

, umb und neben der Wurtzel ausschiessen / gepflantzet und

gestecket» Wo man sie von Kastanien aufbringen will /
f S giebt unterschied ene Arte n der Kasta- so solle man zeitige / grosse und frische oder neue Kastanien
^ nien Baume: doch weil wir sie nicht alle hierzu erwehlen / die nicht verdorben sind/ und wer sicher

in Teuischland auf unserm Boden fin- will gehen/ der kan sie nachfolgende Weise zubereiten:

den / so ist unnöthig einem Haus-Vatter Er lege diese ausgesuchte frische Kastanien an einem dun-damit viel verdrießlich zu seyn. ZwoGat- ckeln und trocknen Ort au-f einen Haussen zuiammen/ je
tungen sind aber / die auch bey uns be- enger sie liegen / je besser ist es/ und nehme Sand aus dem

kannt sind/ nemlich/die gemeine Kastanien- und die Roß- fliessenden Wasser/und bedecke sie obenher wol darmit/
Kastanien-Baume / die man deßwegen so nennet / weil biß ohngesehr 4. Wochen herum sind: darnach kehre er

ihre Früchte wider das Husten der Pserdte eine bewahrte den Sand wieder weg / lese die Kastanien heraus / sau,

Artzney seyn sollen. Das Laub dieser letztern ist von dem bere sie wol ab/ und werffe sie ohne Unterscheid in emgro^-

Laub gemeiner KastaniemBaunv nicht viel unterschieden; seö Beck/Schasslein oder Faßlein kaltes Wasser/so wirddann es hat auch wie dieser ihr Laub tiesse voneinander ge- er bald sehen / was damit zu thun seyn werde. Dann
schrundene Adern/allein etwas grösser ist es/ und kommt welchevon diesen hinein geworffenen KastanienzuBoden
es dem äußerlichen Ansehen nach / gantz änderst/ und wie sincken und fallen / die taugen zum Setzen/ und werden
das Laub von dem Wunder-Baum heraus. Die Blühe wol anschlagen; welche aber obenher schwimmen/ die sind

fällt wegen der artlichen Untermischung der weissen und Zu leicht/ und geben hierzu keinen Nutzen- Diese Schwe-

rothen Farbe überaus wol in die Augen / und weil sie ei- resten nun lege man wiederum 4- Wochen/ wie es aller-

nenZapfen macht/aus dem hernach etliche Blumen wer- erst angewiesen worden/in den Sand / und sondere als«
den/ so gewinnet sie gar ein prächtiges Ansehen. Endlich dann vom neuen die leichten von den schweren / und so
bringet sie rauhe Hülsen /(und wegen solcher sind sie wie- handele man mit ihnen zum örittenmabl. Welche dann
der von den gemeinen Kastanien unterschieden; dannjene übrig geblieben sind/ die kan man zum Setzen steissig ver«

weit starcker als dieser ihre Hülsen /) und hat ein jeder wahren und aufheben / biß im Hornung oder Frühling /

Igel ein grosse und dicke Kasten in sich verborgen. Die dann dieseschre gewohnliche Zeit / da sie sollen gesetzetGegend /da sie ordentlich wachsen / sind die gegen Mor- werden. Der Boden oder die Erden / da sie hinein

gen gelegene Lander/wie Herr Vehing will in seinem ^r> kommen/ soll weder zu sandig/noch zu leimig seyn: dann

boreco vibl.p.l Z?. doch sind sie auch von dar heraus ge- dardurch wurden sie mehr am fortkommen gehindert als
bracht /und angewiesen Oertern inTeutschland angese- gefordert werden; sondern es muß weich/ feucht und loß
setzet / und weil sie leichtlich und gerne wachsen / ziemlich Land seyn; wiewol man sie auch in feuchten Sand / nßd

für sich gebracht worden. Wie dann der Herr von Hoch- schwaches Erdreich ist/setzen darff. Den Acker / darein

berg Zeugnus giebt/ daß sie gerne in Oesterreich wachsen/ man sie setzen will / muß man vorher 1. oder 2. Schuheund haben selbften / zu Rorbach im Hos einen solchen hoch aufgraben / und die Erde mit guten zeitigen Mist
jungen Baum gehabt/Verschon auf s. Elen hoch wor- vermengen: dannt sie recht loß/auch nach der Einban¬
den/geblüet und getragen. Zu Salaberg aber im Hos- tzung/verblewm moge. Man setzet aber die Kastanien
Garten sene zu seiner Zeit ein« gewesen / der dem grösten nicht nm Welsche Nüsse mit der Spitzen unter sich / son-^ dern



dem sie müssen übe? sich kommen/und ,2.biß r6 Zohl
tiessin der Erden stehen. Will man sie in ein Feld stecken/
dannnensie ihr bleckens nicht haben/sondern wieder aus¬
gesetzet werden müssen/so ist es gur genug/wann sie z.oder
4. Schuh weit voneinander gestccker werden. Sonsten /
wo sie beständig bleiben sollen / siehet man gerne / daß
sie etliche dreyßig Schuh voneinander stehen : damit
sie also einander nicht selbsten Kindern / oder wo sie
ja zu dick aufwachsen / nickt allen annehmlichen pro-
lpeet benehmen mögen. Eidlich ist zu mercken / daß
man um den Ort/ da diePflantzeii stehen / Grüblem ma¬
chen solle, damit sich das'viele Wasser/'als dessen ärgster
Feind /daselbst.'n nicht könne zusammen samlcn / noch die
Wanken verderben oder ersticken. Welches auch/ nebst
den vorigen Erinnerungen / bey der /ungen Brüt in
Obachr zu nehmen/die man von der aufgewachsenen Ka-
stamen-Wurtzeln nimmt / und weiters setzet. Wo sie
aber nun vorsieh kommen / starck werden/ und aufzuschies-
sen anfange/so hat man ein oder andere Sorge zu tragen/
daß(i.) die Erden in dem Monat Mertz und Septem¬
ber / um die Kasten-Baume herum fleissig umgegraben
werde. (2.) Daß man sie nicht zu kurtz beschneide oder
verstümmle / sondern fein einen Unterschied halte unter
denen/ die in Aeckern oder in den Wäldern stehen : dann
diesen lasset man niedrige Aeste; die aber in Aeckern und
Feldern/führetman höher auf/beyde aber sollen nicht nä¬
her als z. oder4.Finger vom Stamm bescknitten wer¬
den. Sonsten ist zu mercken / daß die Pfiantzung der
Kastanien/in den Landern/da man sie haben kan/von den
Würtzlinaenfür die einträglichsten gehalten werde:
weil die Kasten besser sind / als der andern ihre/ auch diese
Baumlein vor den andern eh-und hurtiger Früchte brin¬
gen.

§.z. Der Kastanien-Baum ist von deren Geschlecht /

die dick und groß wachsen/absonderlich wann sie von dem
kalten Nord-Wind frey und sicher stehen. Es erzehle?
^oK.(Ioropiuz.daß er selbsten in Spanien nicht weit vom
Klosters, ^uki, ( da Kaiser Carl der Fünffte gestorben
ist) einen Stamm von einem Kasten-Baumgesehen hat¬
te/ welcher / ehe er in Bretter zerschnitten worden/ so dick
gewesen / daß ihn 6. oder 7. Personen kaum haben um-
klafftern können. Und wird dieser Baum nechst der Ei¬
chen für einenvon den köstlichsten Bäumengehalten.Ja
ich wolte sagen/er wäre fast seines Holtzes und der Früch¬
te wegen über die Eichen- Dann / wie die Bücher vom
Feldbau melden so wachsen die Kastanien in einem
Jahr höber/als die Eichen in zweyen Jahren; Ihr Holtz
aber / wo man es haben kan / ist sürlrestlich nutz zum
bauen / dieweil es starck und wehrhafft ist.

/. 4- Die Früchte/welchean diesem Baum wach¬
sen / nennet man Kästen/ oder Kastanien/vondem La¬
teinischen Wort Lsstsnes, welches von Lslianum einer
Stadt desLandes kvjacecjonien inderDrovintz UsZne-
lia, von dannen sie am ersten in andere Lander sollen ge¬
führet worden feyn/feinen Ursprung haben soll, pliniuü ist
in den Gedancken/daß man die Kastanien viel mehr für
ein Geschlecht der Eicheln / als der Nüsse/halten solle.
Wie es dann wahr ist/ daß sie von den Griechen unter die
Eicheln gerechnet / und Sardinische Nüsse und Eichein /
(von der Jnsul 5zr6inia/da ss-'/ Meinung nack/zu
erst gewachsen/) genennet worden sind. Dem seye aber
wie ihm wolle; das ist nicht zu laugnen/daßsieso wol als
die Eiche'n/bey den Ungarn/und ändern/ die sie im Über¬
fluß haben / von den Mast Schweinen gef esftn we? den:
dann wann sich die rauben Hülsen an den Kä'ien eröffnen/
und die-e also reckt zeitig werden / so lassen sie ihre
Schwein in die Walder und leaen ibnen darmit ein statt¬
liches Futter und eine wolergedige Mästung zu.Alle», es

Jiiii kommt
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kommt die Sache nicht nur auf dieM Nutzen UN : sow
dem die Menschen finden auch selbsten hier etwas / daß
ihnen zur Speise dienet. So ist bekannt/ daß das ge¬
gemeine Italiänische Land-Volck in Savoyen / um Ge¬
nua/und das Frantzösische in Limosin / und andern an-
grantzenden Provintzien / hiervon ihre Nahrung ha,
den / die die Kasten entweder gesotten oder gebrat-
len essen / oder machen Bcodt daraus / kochens in
Milch oderMeel/ und richten es sonst auf andere innlan-
dische Weise zu. Es braucht aber das Wesen keines
grossen Beweises / weil sie auch bey uns ein bekanntes
Essen sind/doch mehr aus angewöhnter Nascherey/ als
heissen Hunger. Sonsten behaupten einige / daß unter
allen Früchten nicht bald eine seyn werde / die sich länger
aufheben laßt/bessere Nahrung gebe / und weniger Un¬
kosten im zurichten mache / als diese Kästen: dann / wo sie
zusammen geschüttet werden/ bleiben sie etliche Jahr gut;
ja wo manMehl daraus machen läst/und an einem tro¬
ckenen Ort fleissig verwahret/so wird es unter 10. biß 12.
Jahren nicht leichtlich einen Anstoß leiden; will man aber
diese Früchte gantz gemessen / so hat man wederHoltz noch
Wasser darzu vonnöthen / wie bey andern gekochten
Speisen/und wer ein Pfund von denselbigen zu sich nimt/
der wird gewißlich mehr davon gesattiget werden / als
wann er z. oder4. Pfund Brodt verzehret und genossen
hätte.

§.5. HierzuLandewerden sie grossen Theils beym
Feuer gebraten / und will ich deßwegen den Liebhabern
einen artlichen Vortheil zeigen / wie sie auf das kürtzeste
ohn einig Instrument/ mit selbigen können fertig werden.
Es erzehler ihn ^lopuz auf diesen Schlag: Ein starcker
und grosser Affe/welcher gesehen wie einige Leute mit der
ZangenKasten angefaßt/ und bey dem Feuer gebraten
hatten / erwischte auch etliche / und eilete darmit aufdas
brennende Feuer loß; weil er aber nichts bey der Hand
hatte / womit er sie hatte halten können / erwsschte er die
aufdemHeerd liegende Katze/ klemmet sie genau an sich
an / schliest die Kasten zwischen ihre zweyPfoden/ und
halt sie an statt einer Zange so lang in Feuer / biß sie wol
abgebraten waren, die Katze mogte sich über diese Unbii-

llchkeil uno angelhanenGewaitmitSchreyenund Raun-
tzen beschweren/wie sie wolte. Doch was scbertze ich hier/
es werden >a die Verstandigen meiner lache»; allein da¬
mit sie nicht leer ausgehen / und etwas nachzudencken
haben/so propom're ich ihnen lc»!enr>irer dieses Schwä¬
bische Rätzel:

Ruck'. GaUa'. was ich funden han/
ttw hat ein Igels pelyle an/
tLm braunes lidern Aollcr drunter /

5Voli gefürert/Luck! lug^ XVunder!
ZtVie glat liegt ihm an Hemd und Hohs /^
Au! au ! mich dunckt/ es schmack gar ras.
Doch lug! in dem ichschal denRern
So schmeckt es süß; das eß ich gern.

Damit sie aber nicht zuviel die Köpffe darüber zerbrechen
dürffen/ so folget hier die Auflösung/ wie sie mir von einem
Schwaben vorgebetet worden:

Mlein Iockl! man halst dies Ding ein Kasten/
Die Schwaben voijsens dock am besten:
Drum nennen rvir dies Iglein fein/
VOanns geschält ist aus dempelyk sein/
tLin LTlüßie in eimÄ.ederlein.

RGts-Amnerckungm.
^c!§.z. (7ap. S .vers. Sonsten wo fie bestündig

bleiben sollen/ :c.
weit eygentlich die Bäume / damit sie

^ven anstofscndenAeckernund Gärten keinen
0 Schaden zuziehen / voneinander geftyt rver^

den sollen/istbey dem vierbten Capitel des vierdten
Buchs §.2. in 5. Le §.z. von uns erörtert worden / wie wir
dcmn in eben diesem Buch Cap.8- von dem Furchen und
Graben machen gehandelt haben. VVie aber die
Baume zuseyen / daß sie nicht den annehmlichen
plospeÄ benehmen?'haben wir bey dem >o.Capitel des
anderen Buchs : Jrem bey dem 6. Capitel §. k. des
vierten Buchs dargechan.

Das IX. Kapitel.

Bon dem Tannen-Baum.

Innhalt.
5.1. Tannen find zweyerle» / sind schwer voneinander zv erken»

nen. Beyder Unterschied wird doch gewiesen. Allgemeine
Einkkicilung und Unterschied beyder Tarnen. § 2. Ihr
Wachsthum / und etliche Cigenschufftei!. z. ^i^drauch
zu Gehauen der Häuser und Schiffe. Worju die Bauers«
Leute sie nutzen. Giebt gut Brenn Holtz/und taugt zu Mu>
jicalischen Instrumenten. 4. Von dem Tannen Hartz oder
Waid-Rauch. Betrug der in den Krämen mit fürgehet.
Nutzen inderwcäici».

§- 1.
Je Tanne wird in die weisse und in die rothe

eingetheilet; Die aber einander so gleich
sind / wie ^srlkiolus erinnert/ daß auch
die verständigste Wald- und Zimmer-Leute
östlers darmir betrogen werden / und das

Holtz nicht wohl auseinander erkennen; doch ist der Unter¬
schied sosehr nicht verborgen / sondern er bestehet in der
Breite / Rauhigkeit und weissen Färb des Laubs / das sie
tragen: dann der weissen Laub ist nicht so breit / grün und
weich als der rothen: hingegenstichtesfürter/ündistauf

dem Rucken weisser/als das andere Laub der rothenTan-
nen. Insgemeinwerden beyde Gattungen / m die
Männlein und Weiblein abgetheilet / deren iene lange
fchuppichte Zapfen haben / in welchen kleine Nußlein / die
etwan so groß als Kirschen-Kerne/verborgen stecken/ wel¬
che aber/wie ?orr» aus dem I'beopkrsüo beweiset / bey
dem Weiblein nicht zu finden sind.

§. 2. Es gibt aber dieser Vaum an Höhe/Grösse
und Ansehen/dem Ceder-Baum nicht viel nach !so daß
auch davon das Sprich-Wort entstanden : die Tanne
hat sich nicht zu beklagen/ wann die Cedern fallen/sondern
sich vielmehr zu erfreuen / daß sie an deren Stelle kommt/
und ihnen lucceöiret. In Schrifften und Historien
ist keiner mehr berühmt und bekannter als dieser. Er
wächst gerad und sehr hoch über sich/ daher er auch im La¬
teinischen den Namen ^bieeis vom »Kire soll bekommen
haben: weil er von der Erden immerfür sich hinweg gehet
und fast zu einer übermassigen Höhe steiget/ und wer weiß
ob ihm nicht auch unsere Teutsche deßwegen den Namen
Tannen gegeben/ dieweil er sich so gewaltig bahnet/ und
gerad zu in die Höhe strecket. Wann er noch Mg ist / so

ist er
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ist er von der Erden an mit Aesten starck besetzet / die sich bey Gebauen schlecht bestehen würde. Min diesen Ab«
aber nach einiger Zeit allemit einander verlieren/so / daß gang ersetzen sie darmit/ daß sie wegen ihrer Länge und
fast der halbe Baum von unten ausgantz glat/ und Aeste- Stärcke/ so wohl als die andern / bey dem Schiff-Bau
los wird. Er ist schön anzusehen / hat ein immergrünen- zu Mastbäumen und Segel-Stangen können verbraucht
des Haupt/dicke Nindeund starcke Wurtzeln/ die er aber werden. Wie dann eimius eines solchen Maslbaums von
nicht tieffin die Erden/ sondern nur in die flache Weite einem Tannen-Baumgedencket in seinem 16. Buch am
des Erdreichs strecket: weßwegen er auch von einem star- 40. Cap. der so dick gewesen ist/ ue crs/llcucjjnelzusmor
cken Windgar leichtlich mit allen Wurtzeln ausgerissen/ kominum ulnss compIeÄenrium impierec: daß ihn
und m Boden geworffen wird : absonderlich wann zu nicht weniger als 4. Männer gantz umklafftern können.
Wincers Zeit die Zweige mit vielem Schnee zu schwer Sonsten werden sie auch / weil sie so leicht / lang / eben/
beladen sind. Dessen Aeste hangen mit der Spitz ausdie gerad und geschlacht sind / zu Schiffen verbraucht. Da-
Eröen / neigen sich abwärts / und haben in den langen her sie sich von denen Herren l'occen / als freche verwegen
schuppichten Zapffen einen kleinen dürren Saamen ver- ne Bäume / die sich so frey in grosse Gefahr begeben/
Mossen. Sie stehen lieber im Schatten / als im freyen einen guten Ausputzer einnehmen müssen. Doch ersetzen
Feldundin der Sonnen; lieben die hohen Berge/ nach sie diesen Filtz mit einem überaus netten Lob/ wann'sie

Dessen 'Verderben und Tod ist >0 wohl oie Avroppung veln aber halten sie es für das allertauglichste / weil es
desGipfels oderfeine^pitzen als auch dieAbschalung der leicht/starck/und sich wol spalten läßt. Esgibt auch wegen
Rinden. Daher unter andern Beobachtungen/ m de.ien seiner dünnen Lustigkeit und seines Hartzes gutes Brenn-
Waldern/ auch dieses eine von den fürnehmsten ist / daß Holtz / das das Feuer am geschwindesten fasset /und da-
man die Gipfel von den Tannen nicht zu Wein- oder her auch von denen Bier-B räuern wegen ihres Brauwe-
Bier-Zeigern solle gebrauchen; sondern vielmehr von der- sens machtig aufgesuchet wird. Doch ich hatte bald ver¬
gleichen Reißicht geflochtene Kräntze; so soll man auch auf gessen zusagen/ daß es eines von den klingenden undthö-
das muthwillige Schalen Verstehenden und guten Tan, nendenHöltzernseye/ die zumu^caüschenlntirumenren
neu fleißig Achtung geben / und solches weder Gei bern verbrauchet werden : Wie dann David und das gantze
noch Farbern leichtlich erlauben; viel weniger aba> den Haus Israel mit ihm / als sie die Laden GOttes aus dem
Weibern undKindern/die grosseStöckevonsolch?Mm- Hause ^kinsäsb führeten / mit allerley Seitenspiel von
den abschalen / und daraus Geschir: für ihre Erdbrer :c. Tannen-Holtz sür dem HErm gespielet haben. 2. Buch
die siezu Marck tragen / zu machen eine üble Gewohnheit Samuelis im 6. Cap. §. s. Was aber dieses für InKru.
haben; weil sonsten mit diesem Abstutzen/ Schälen und menten/obesnemlichdiealsobalddaraufbenannteoder
BeHauen das meiste jung- und alte Tannen-Holtz ver- andere/gewesen/undwie viel ihrer seyen/ darüber mö<
derbecwird. gen sich andere die Köpfe zerbrechen / und so viel sie

/.z. Die Tanne ist wegen ihres mannigfaltigen Ge- durch Hülff ihrer Lricic finden / an den Fingern abzah-
brauchs und Nutzens sehr berühmt. Zu demGekklckbey len; ich willmich vergnügen/wann ich ihre so sauer er-
einem Hause ist es ein gutes Holtz. Dann weil es fürtreff, wordene Weisheit um etliche Groschen kauffen kan
liche Adern hat/und nicht viel Erden-Saft führet/so ist es §. 4. Die Tannen führen auch zwischen denen Riw
leichter gegen andere Baume / beschweret also das Ge- den ein herzliches Fett und einen feinen Safft. Ihr Harz
mäuer weniger / und tauget doch überaus wohl unter wirsst aus freyen Stücken an den Bäumen hinund wie,
grosseund schwere Lasten / auch wann es überquer geleget der Beulen auf/ und treiben die Gewissenloseu nd b etrieg-
wird. Esdauretgut/und wirdnicht leichtlich aus eige- liche Apothecker und Kramer einengottlosen Handel dar-
ner Schwachheit brechen / sondern wo dergleichen was mit: dann weil es nach plinii Zeugnus/ ram limil ir lku-
geschiehet/so wird es meistens aus Faulung / oder weil es riz, ur mika vilu clileerni non quesr, im 16.B uch im
zu sehr wurmstichig istworden/geschehen seyn: dann diesen 10. Cap. so vermischen sie solches mit Weyr auch / und
Fehler hat es an sich/ quc>6 cossos slar, vermmolum. verkaufen also diesen so genannten Wald-- Rauch den
rzuetscilereääzrur,wie Her: Sturm redet in seiner är. einfältigen Leuten/für die beste Wahr. Sonsten ist es
ckiceäi. civil, p 60?. und wie die Wald-undZimmer- in der ^eciicin so verächtlich nicht/sondern w 0 alte oder
Leut wohl wissen/die mit dergleichen Holtz taglich um;u- neue Wunden und offene Schaden zu heilen sind / wo
gehen gewöhnet sind. Es dienet auch dieses Holtz fürtreff- harte Geschwäre/ siesitzenwosiewollen/ erw eiche t wer-
lichzu Rinnen/Teicheln/Wasserbaumen/Rösten/undden müssen / und wo man der juckenden Kra tze an dcm
allen was sonst unter der Erden gemacht und gsbauet Menschen und der bösen Räuden an dem Vieh/das Gift
wird. .Doch ist dieses in Obacht zu nehmen/ daß die Rede und die fernere Krafft benehmen will / so wi /ftn sich
nicht von den Tannen sey/die an morastigen und sumpf- die Herren OoHore? dessen wohl zn
figtenOerterngewachsenund gefallet worden sind: dann bedienen,
diese nehme ich hiervon aus / als Bäume/ mit denen man .Jii ii 2 Rechts-
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vicl. Fürst!. Gächs Wetnmarische Wald Ordn äs

^46. Fürst!. Säcvs? Gocym,che Forsi- und

>Ul»ilyll». Iagd-Ordn. cle gnno , 642. a. r. 7. Sc... kn. allwo be>?

^ dzp. IX. §. 2. verk. Weßlvcgen er nuch von dem tNäß-Täfeleitt NUM .4. zugleich der vierte Theil

einem starcken Wind gar leichtlich mit allen solches s.och->Rinckens abgerissen zu befinden »st.

Wurzeln auSaerißen/ und zu Boden gewors- Fürst!. würcenberg.Forsi-Ordn. -ie snn» i s si.p.

fen wird. !c. ^ Warzen. Gräfl. Gcywaryb. Rudelsrädt.

§ 7^ Forst--Ordn. ric. 14. allwo verbotten wird / daß

keine Ftchce unter vier Spannen-^dick gelachet rvcr-

ZS die vom Wind umgeworssene Näume den so'l. :c. Wo aber solch ^>arz und Z^ech-scharren in

' dem Forste oder iLigenthums^^>er:n zuge? deneii Wäldern Herkommens /und erlaubet ist / da muß

h<5ren / und wem die vom Wind umgerissene solches ebenmäßig in semer Maas geschehen/ auch von nie-

Grany^ oderMarck-Bäume zuzueignend Davon manden verrichtet werden / ausser wem e6 insonderheit

istbeydemfünffcenTap. dieses ZSuchs gehandelt wor- um einen gewissen Zinß vergönnet worden ist : aller¬

den. Hier wollen wir nur dieses mit beyfügen / daß solche massen von dem Thüringer Wald (allwo dae Gehöitz

Windsälle/dadurch fruchtbare Bäum gefallet/oder auch ohne dem nichtkan zurFlösse gebracht werden) bezeuget

( welches eins ist) durch das Erdbeben ausgerissen wor- ^slver. 5rirlck. gcl öclolli voc. Harz-Wald. In mel¬

den / vielmehr dem Eigenthums-Herm / als diesem/ so den eher Maas dem gemeinen Wesen ein grosser Nutzen zu-

usumkuÄum .oder die Nutznießung hat/zugehören/ es gehen kan/ absonderlich wann dieHöltzer um der Sonn

wäre dann / daß der Nutznießer selbige zum nothwendigen desto besseren Raum zu machen / in etwas beschnitten / sel-

Gebrauch verwenden wolte. v. 1. 12.pr.lf. c!e ulul'r. ibi- bige in gewisse Hau abgetyeilet/und die verderbliche Miß-
queLrunnem .a6ci.L^rbol.Acil^.l)ivorcio.§. lituncium. brauche bey Seilen geschaffet werden / viä.klock, cls
n, l 2. k teq.öc n. 22. Gestalten er auch in einem hauigen ^rsr. iib. 2. csp .2. n. z. worzu dann gewisse Hörren/

Wald der grossen Bäume verschonen muß/und denselben darinnen das Pech aus denen Ainnstöckengebrenner/

insgemein nur also nutzen darff / wie ihn der Eigenthums- auch der Rinnruß zugerichtet wird / aufgebauet werden.

Her: seltnen zu nutzen gewohnt gewesen, krunnem^ 26 1. x. v. ?nrlck. 26 Lelolcl. voc.Ruß--^»ütte zc. davon in
iO.Lommcnr.Iur.Liv.c2p.7.ibiqueNi>Ilß.Iir.k.lt-q. derThur--ZSa'sr.Forst-Ordn. p. l. Llt. ?7. folgendes

^sinmittelst aber ist der UlufruÄuarius oderNutzniesser versehen. Wo bißhero auf Unsern Wäldern Pech^

auch nicht gehalten / wann ihm die Nutzniessung des gan- Oefcn herkoinen / davon muß gebührlicher Zinß ge-

zen Waldes überlassen / aus demselben aber ohne sein geben werden / dieselbe sollen an Orten ^ da es die

Verschulden durch die Gewalt des Windes oder Erd- ^ölyer des liegenden kinnichten Holy halben (so

Hebens einigeBaume ausgerissen worden/an deren Stelle vielleicht sonst und ohns das erfaulte/oder vergeb

binwiederum andere zu setzen / und hierdurch derselben bens verdürbe) leiden mögen/ noch länger/und blß

Anzahl zu vergäntzen. V. I. sy. pr. ff. cle utuir. üc l^czc^. auf nnftr ferner Abschaffn gedultec / doch durch
mer.acl§. ?9 lnli.clek. l).n. 8l-int, Gleichwie er sol- unser^Forst^Ä.cute/so in ihren Verwaltungen derj-

ches zu thun in diesemFall gehalten ist / wann die Baume gleiciAN pecwOefen haben / gehöriger Orten bes

durch das Altertbum absterben und unnützüch werden, richtwerden / wie es mit denselben pechofcn be»>

/. Z9. ibiciue valAores. ci'.- k.. v In welchcrBe- schaffen/ wieviel / und an was Orten deren jeder seil

gebnus aber die abgestandene Stück dem Nutznießer. nes 2bnbts habe / was uns darvon für Zinß gcge--

Die neu-gesetzte hingegen dem Ggenthums-Herzn zu zu- ben / nud ob die Gelegenheit der Wälder / und der--

gehen pflegen. ^.70. §. 2. ff. cls ulutr. öc l.ocsmer. cir. selben Orten liegenden dürren l-ittnichten^oly sol^
loc.n.8^ ehe C'efen länger ertragen mägen/ oder nicht.

. ^^ sonderdeit aber sollen sie / die Forst^euch bey Un-»

^cieunci.^. vei !). Dle AbschaiUNg der IilNdeN.ic. serer Straff nickt gestatten/daß zu denselben pech^t
^ ^ Oefcn einig stehend grün ^»oly verhauet / oder ae^

Aß das Rmden<-Schalen an denen stehenden t)^uchet werde. Weilen auch die Apothecker und

Vaumen verbotccn / haben wir bey dem sie? Krämer unterweilen das ^,ary oder Pech unter den

bendcn Tap. dieses Sucys dargethan. Weihrauch mischen / und solchen denen Leuten für gut

^ ^ verkauffen / als ist zu wissen / daß selbige in alle Wege

^n H.4. - ?- strassfallig seyen/allermassen dann ili der Police^ Ordn.

c^N^e schäd und unnützlich denen Tannc^rväl- zu Augspurg cle snno l f48. tir. Verkaussung des

^ derndas^ary^undpech-scharrense^e/zum^ Ingwers.ö-cleanno l/77.rit 24. Diel>«nderLon.

wann es ohn allen Unterschied beschiehet / kan klcanon darauf gesetzet/auch insonderheit dieses verord-

i>aker leichtlich abgenommen werden / weilen das Hary net worden ist/daß in einem jeden Crmß oder Gebieth von

kern so!cberZ5äume genennet wird. vicl.Loler. denen Standen etliche verordnet werden sollen/ diemal-

lik /uecoki üb. z. k ^näi-. lcnick. cle8sxczn. non pro- len Specerey- und Gewürzen em Ausiehen haben/daß sie/

^ wr verk. l)ucum. czp. n. Izz. L-1Z4. ^6cl. wo sie einigen Betrug erfinden würden / denselben also-

^-knrfüM Vavr ^orst--Ordn.p»rc i.arr.Z7.ibique bald der Obrigkeit anzeigen mögen. Insonderheit aber

^'ürlil. Würtenbera. ?orst^Ordn. 2. ist von denen Apotheckern zu mercken / daß selbige eine«nrffl Würtenberc». ?orst^Ordn. pas- 2. P von oenen '.'lpowecrern zu mercren / daß selb,

!ir von ^rzcn' k Reusch^plauische Wald-Ordn. grosse Verantwortung und Straff auf sich laden / wann

'^ dachen oderReissenauf sie nur Ge.tzes undGewinns willen/ ohne der^e,l.cc,.
^ sse Maas bi'.!'ch zu verbieten / wie dann an den mei- rum Wissen und Willen aus eigener Verwegenheit ai-

ß n ^rten / wo bergkichen Walder sind / denen Förstern lerhand Arzeneyen / aus verdorbenen und längsten Me-

^.ss)ei9^ standenen 8pcc.ebu8 zurickten / und selbige für gute aus-
" geben/ mithm manchmals hierdurch sovielzuweabrm-

fen/ ehe und bevor man das Reissen derselben zulasset, gen / daß d»e»emge / so dergleichen gebrauchen/ desto eher
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zum Tode befördert werden/^nZelu;. >n>. prsererea li stehet / sich verbottener Weis in dasjenige / was zuihrer
^e<iicu5.).AciI..^ciut/.Le02mkoucj. pr.^rim.czp.77. ^roieilian nichtgchoret/ einzumengen. V.I, z6. Lc IZ2.
n.26. Welches um soviel desto mehr in diesem Fall Platz cle«..^.I.8.Lc l.9. §.». K?Äcj I..^izuiI. Sc P.H-Q »rc-
findet/ wann selbige so gar denen ^eclicis in ihre Kunst lZ4.vers. und m diesem Lall. ?c. /^.perr.UeiA
greiffen / und denen Krancken ohne dero Wissen und qv.26. 0.62. LeSattler.cie privUeZ. kleckcor.rk-68«
Willen Arzeneyen darreichen/ angesehen es ihne nicht zu- 6:71.

Das X. Capitel.
Vom Wen / Mten- und Eibenbaum.

Jnnhait: harzichte Fett hindert / daß der Baum aus der Erden seit
, ^ ^ ne Nahrung an sich und seine Zweige nicht mehr ziehen

§. 1. »rsachen warum sie nach den Tannen gesetzet / und in einem ^N / daher muß er / weil alle Gange seines Lebens der-
AWKiWW sp-ml smd/ wieelwan -in allzu,Äster Mmsch abst^dm/

tenderKübnforen Nutzen von dem Holtz. §.?, Unterschied Und IN seinem Fett ersticken. Die/lwelche Mit demBren-
z wischen Tannen und Flechten / unvergleichlich grosse Fiech, nen der Kohlen umgehen / wissen sich diesen Zufall meister-

Von der Frucht der Ficchleii / worzu sich zu Nuk zu machen: dann wann sie solches mercken/
M°bm st-)!-Wmj.ln a.lS , aus welche» hernach °°n

von dessen Beeren/ worzu dasHoltzdtene/lst nützlich Wider ihrem Pech Wagenlchittitt und Harz ausgesotten und
die Schlangen und die Mäuse. gekochet wird.

Im übrigen giebt das Holtz von diesem Baum ei-
^ Nen guten Nutzen : Dann es wird starck unter den Kessel

- ^ese Baume/Föhren/Fiechten und Eiben von denen Bierbrauern verbraucht; dieweil es wegen sei-
' setzen wir nicht ohnqesehr nach den Tan- »es Harzes bald Feuer fangt / und leichtlich breiinet / wi^

nen oder unter ein Capitel / sondern aus wohl die liebe Ungemachlichke't darbey ist / daß es eu
diesen Ursachen: Dieweil sie von vielen mit "en swcken und dicken Rauch >m Brennen von sich gie-
den Tannen vermischet werden / und son- bet. Nur muß man sich mit sursehen / daß man es nicht,
sten alle drey fast einerley Art sind. Dann "an" "um das'Maltz abzudörren/ Feuer anmachet / dar-

ausser dem/was man aus ihrer Fettigkeit / Höhe / Srar- gebrauche/ d-ewal esgarzupichichkist/und imBren-
ke/ aus den Blattern/ und den Rinden für Muthmaßun- ^ einen wüsten rauchiichten Dampf ausstosset / den das
gen nimmt/wird wenig übrig bleiben / das sie voneinan- Malz an sich nimmt/und so kan leichtlich eiilividcrllches
der unterscheiden mögte. Dahero siehet man auch sein und unangenehmes^ier daraus werden. Die Bauern
Elend bey denen Herren Loramcis, die sich erbärmlich nehmen den untern ^he«l dieses Baums/und weil sie wis-
darmit zermartern/ und doch / wann alles aufdas or d?nt- ^ / c-aß er m allerhand Gewitter ausdauret / so machen
lichste eingerichtet ist/so komt es/daß sie es wie Kraut und ^ an et ichen Orten ^chimeln daraus / und decken
Rüben untereinander geworffen haben / allein dem Übel lhre Dacher darmit/an statt der gebrennten Ziegel. Al-
istbald abmheOn : Wirwollennur deutlichvon einem wn liegeben zu Zeilen ohne ^erstand darnmum/indem
nach dem andern reden ^ nicht Achtung geben / ob das Dach an den Landstraßen

§.2. Die Föhren'werden in zweyerley Arten einge- Khe/und also aus dieser oder andern Ursachen derFeuers-
theiiet - dann entweder hat der Stamm eine röthlichte Gefahr unterworffen scye / zu welchen dann dieses Holtz
Schelffen/istglatt/undwachstgeradfür sich indie Hö- ohnedemfur sich trefflich geneigt ist. Am besten handeln
he/oder er hat keinen so geraden und glatten Stammen, hier die Schreiner/^ie sich der Kühn ^ohrnen Bretter
Diese Heisset man Kühnsöhren oder Kiefen-Baume /je- Z"m Schweiffen / Einlegen / und anderer ihrer Arbeit be-
ne aber glatt weg / Föhren / und geben diese Föhren im Dienen / worzu sie dann treflich taugen / wann der Baum/
Bauwesen eins seinenNutzen/ dan man kan sie mir gutem davon sie sind/zu rechter ^eit gefallet worden / dieweil sie
Vortheil gebrauchen / wann hohe Gebaue ausqeführetalsdann die schönste Wasser und Udern habeil.
werden ; >a einige sind gar der Meinung / daß sie viel §. z. Die Fichte wird von den Lateinern pinus ge-
wahrhaffter sollen seyn/als Tannen und Fischten. Daher heissen / und kommt mit den Tannen sehr viel überein / so
gebrauchet man sie auch zu denen Brunnen-Röhren/ als daß auch einige ^uÄorcs ihr deswegen den Namen der
lanqunter der Erden dauerhaffte Baume / und die/ wel- weissen Tannen gegeben haben- Doch ist dieser Unter-
chedieWeinsteckenhacken und zurichten/ oder sonst mit schied zwischen ihnen/daß die Tannen-Zweigesich abwatts
Latten-Holtz sich einen Gewinn zu machen suchen / die kön- strecken / da hingegen die Fichten - Äeste ubersich gehen»
nen nicht genugsam rühmen/was für ein gutes Holtz die- Im Wachsen machen sie einen langen und geraden
ses Föhrm-Holtz hierzu seye. Stamm / wie dann LenccliÄusLurriuseiner überaus

§. z. Die Kühn-Fohren wachsen hoch in die Höhe/ schönen Fichten gedencket/ welche in pbr^ien/ auf dem
lieben einen sandichren Boden/ und sind voller Fettigkeit, Berg Icis / da viel solcher Art Bäume stunden / unter den
Hartz und Pech/sie tragen dreyerley Fruchte/davon sine andern soll aufgewachsen seyn / die hernach wegen ihrer
dasJahr zeitiget,die andere wird das folgende Jahr reiff/ unvergleichlichenHöhe und geraden Proportion den Na-
und die dritte fanget an zu blühen. Sie lieben so wohl men der Schönen Fichten bekommen. Und wahrhafftig
als die Tannen die Berge/und giebt die Erfahrung/daß wann dem so ist/wie er sie weiters beschreibet / so will ich
sie dorten weit schöner/grösser/ansehnlicher und siarcker ihr selbsten den Titul nicht cklpucirlich machen: dann sis
werden / als wann sie auf flachem Land oder im freyen soll 24. Schuh dick / und am geraden Stamm von der
Feld gestanden waren. Dieser Baum hat nur eine Wur- Wurzel biß an die Zweige 6/. hoch / gewesen seyn: Die
zel / und wann diese/ wie es offters geschiehet/ voller Kühn gantze Höhe aber von unten biß zu oberst an den Gipfel
wird / so ist es mit dem Baum geschehen; dann dieses soll 2. Huchart und 1 s. Elen ausgmagen haben. Die

- Jiiii z Früchte
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Früchte von den bey uns bekannten Fichten sind die Tan- drücklich schreibet: Daß der Eibenbaum / wie auch
nen-Zapfen / in welchen sie ihren Saainen steckend haben/ davon wachsende Beeren unschädlich seyen / ist uns gewiß
welche / wann sie noch frisch sind / oder erst vom Baum bekannt. Von dessen Lxperimenris ich mehr kalte/ als
abgepflücket worden / zwar nicht übel riechen / aber voller von andern weitlaufftigen Geschmier und Gewasch. Die-
harzichtes Wesens sind. Doch was ists Wunder / daß ferBaum nun liebet bergichte / kalte und höbe Oerrer:
die Früchte diese Eigenfchafft an sich haben / da in denen Dessen Früchtesind kleine/rothe/weich- Wein-'aurlich-
Stammen und Aesten der Baume durchgehends ein gar te Beerlein / denen die Amseln / Droschein / Kramets-
fetter und pechichter Kern oder ein harzichtes Marck zu vögel / und Zaritzen oder Mistler mächtig zu Gefallen flie-
findenist. Mankansie/sowolalsKühn-Föhren/bey al- gen. Sonsten ist das Holtz von schönen Adern / gelb-
lerhand Gebauen/treffich nutzen; und ob sie schon nach ei- röthlichter Färb und guter Festigkeit / daher es zu
nigerZeit jchwinden/und krumm werden/wie Her: 8rur> Bögen/ Spiessen undPseilm/ oder auch wohl in Ge-
mius davon redet.' t'inum lolere in vperibus esse psn. bauen kan gebrauchet werden. Gleichwie aber nichts so
6-,m, le^ in verulwem line viriis conlervsri, k lucci böß ist / daß nicht wiederum nutzen / und öffters Gisst
scrimonia nocences bekiolils sbigere, I. alt. p. 604. so durch Gisst vertrieben wird / so ist wohl auch merckens-
werden sie doch sonst lange Zeit keinen Anstoß weder von würdig / was 8ueeoniusvsn dem Kaiser Llauclio erzeh-
der Faulung / noch andern schädlichen Holtz-Würmern let / daß er nemlich / durch ein öffentliches Ausschreiben/
und dergleichen Ungeziefer leiden; weil ihnen dieses Bau- habe verkündigen lassen / wie nichts so gut und heilsam
mes Sassc zu scharf und zu herb ist. wider den gisstMn Schlangen Biße seye / als eben der

§.4. Der Eibenbaum / sonst auch Jbenbaum ge- Saffc von dem Elbenbaum / wann er äusserlich gebrau¬
nennt/ hat den Namen von dem Teutschen Wort »-Llb/ chet wird. So hat man auch aus der Erfahrung/daßman
welches vorzeiten so viel galt'/ als bey uns das heutige Mäuse darmit vertreiben könne / so »fernman das Holtz
Wort Armbrust ; dann unsere Alten waren gewohnet anzündet / und einen Rauch damit machet,
von diesem Holtz die Bogen an die Armbrust/und ande¬
res Geschoß-Zeug zur Kriegs-Rüstungzu machen / weil
nun solche Armbrüste (wie es dann noch an etlichen alten . ^
Oertern gebrauchlich ) «Llb genennet werden / so muste X. §. 2. verb. Die Welche Mit demDrew
das Gewächs sich auch davon benamsen lassen. Die Sa- nen der Kohlen umgehen, lc.
che läßt sich erläutern mit dem / was lluberruz l'komüz . ...
von Lüttich / in seinem raren Büchlein / darinnen er der die Rshlen für emcn Nuyen geben, ha-
Lütticher undTungererLandsthafft beschreibet / von die- ZMx ben wir zwar bey dem ersten Cap. Vieles Buchs
sein Baum sagt: Dann der gibt für/der Eibenbaum seye bereits angeführet. Es ist aber Hierbey und ab¬
schier eine Art der Tannen (welches nicht zu laugnen ist/ sonderlich von dem RoAbrekincnnoch dieses zu mer-
dieweil er ihnen wegen seiner Grösse und äußerlichen Ge- l^n / daß weilen bey dem Kohlen-brennen viel Holtz auf-
stalt nickt viel ungleich scheinet)ilnd es werden von seinem gehet/die Köhler ohneVorwissen desForst-Henn oder
Hsly »ogen und Armbrust oder E-sben gemacht; dessen Beambten kem Holtz abhauen / sondern die Anwei-
er wachse aber hauffig zwischen Nu? und Namur. Son- lung von denselben erwarten. Churfl. Va^r. Fortr-
sten erzehlet eben der von denen EigenschafftenOrvn. p.4.srr. i.L: 2 Selbige aber die Anweisung al-.
dieses Baums nachfolgendes: Wann jemand (schreibet so thun sollen / damit die m dem Schlagen verbliebene
er) unter einem solchen Baum / indem er blühet / schlaft Assterschlage / alte / zerfallene / unge,unde /^wandAare,
fet/ so ist es ihm der aewisse Tod; speiset aber einer etwas krumme / kurtz- und stumppige / knorrige Baum / Wmd-
unter dem Baum / so überfallt ihn bald darauf eine heff- fall / und was aus dem Stamm ausgetrucknct / und nicht
tige Kl anckheit; und fo man Gefäß oder Trinckgefchir! mehr fort wachsen kan / verbrauchet/ hingegen dieObs-
von solchen, macht/so sind sie gifftig und schädlich. Eben und Frucht - tragende Baum / als Eichen / Apfel-und
dieses bekkässtiget auch Mmus im 10. Cap. seines 16. Biri^Kirschen-undElßbeer-Baume verschonet wadm.
Buchs von den Eibenbäumen im Lande ^rcsclia, die ein v- <Lhur--Na^r.Fsrst^(!>rdn.p. 4. srl. z. FörstitMe
so schädliches Gisst in sich haben / daß / so nur einer in des- GächsWeinmar.Forstsrvn. arr.z. c.-.n.z. KFurjtl.
ftn Schatten ruhe oder schlaffe/so müsse er gewiß des To- SächsGsthaisch.Forst/Vrdn.grt. z. c.zn.y.
des seyn; Welches auch violcoriciss/daß es zu seiner Zeit klock. cle «rar. I.. 2. c. 2. n. 64. Wie dann auci) noch
in Franckreich in der Provintz ^snguecloc und derselben ferner dahin zu sehen / daß die Kohler das Mge Lichten/
Gegend geschehen seye / erzehlet: Ja l^yliuswill in sei- und absonderlich das Weiß-Tmmen oder ander tüchtiges
nem l^c>rto?kilc>sopk.behaupten / daß die Eiben-Beer- Gewächs nicht abhauen/ noch zu Deckrelßig ausstreuen
lein / wann sie von den Vögeln gefressen werden / ihren und gebrauchen / sondern daß sie das Deckreißig von Ae-
Gifft an ihnen darinnen auslassen / daß sie solche so toll sten der hohen Baume nehmen / und sich cHo den Wal»
und taub machen / daß man sie auch mit den Handen dernSchadenzuzufugen/ganzlicheiithalten.
fangen könne. Allein mir redet dieses niemand in den "-66. BeydemKHhlbrennenielbsien a^erist dieses zuKops/ daß der Eibenbaum und seine Beeren sollen gifftig beobachten / daß dasselbe bey einer solchen Zeit vorgenom-
seyn/ ich weiß zwar wohl/daß Vilnius ein stattlicher Mann wen werde / damit der Hs!y?Brunlr halben den Wal-
gewesen / aber es ist auch wahr / daß er ein Ding nur aus- dern kein Gefahr zuwachsen / und selbige nicht angezun-
geschrieben / wie er es bey andern gefunden / und darzu ist det nnd verbrannt werden mögen/ dahero die Hruhlmgs-
fast kein einiger von denen gemeinen Arzthümern in der Zeit/ da die Dürre und Hitze noch nicht vorhanden / am
Natur/den man mcdt aus dessen »ittong^sluralibewei- tauglichsten darfur gehalten wird/auch zu besserer Bör¬
sen könnte. Oiolcoriäes ist ein alter nützlicheräuäor.aber M in einigen Forstordnungen sehr heiliamlich verordnet
er hat zugleich viel vonhoren sagen aufgeschrieben/und ist/daß dieKohlerohneVorwissender Forst-Beambtm
wohlselbsten nicht geglaubet. Dem «uberro aber setze ich nicht brennen und anzünden sollen / vc!. Lhur-ZSayr.
den ungemein gelehrten Herzn Baron von Rosenroth Forste Ordn. p. 1. »rr.24. S!2f. Nach dem K^h^
entgeqe'n / der in seinen Anmerckungen über des 'rkom« brennen aber ist dieses in acht zu nehmen / daß die Kok-
Lrovl'n ?ieuäoc!c>xism Lpiäemicsm PZZ. 551. aus- len an eine geaichte gerechte (allermassen dann

ReEts-Anmerckungen.
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das Kohlen-Maß so gerecht und richtig als das Holy- äci §.,. k. verb. ScdMdlM.

sen werden sollen / V. Chur^ZSayertscheLorst-Ordn. Schtndei - Tachern haben nur bey dem
p.4.»rr. io. n.'2.n. 14.vonStraffderjemgen/sodie . ^ ^ L. Deßgletchm auch
Koblen unaeme/sen kaufen, Item vom Kohlen Ver^ bey dem X VI.E^plcei des anderen Buchs gehandelt/
kauss und Säcken / viä. Samuel Lufft in k.ep«rrc>r. ?^^^khtin/daß zu Abwendung
ris5axon.p. 60^). Und weilen mit dem gehaufften Meisen der ^euers-Gefahr d,e < acher nnt Schmdien zu decken
ein gefährlicher Vortheil gebraucht werden kan / als ist «»aftriey U?eH aber
in der erst angeführten Chur,Bayerische Forst--Ordn. ^ "> !,/ tonnen ^ haben wir
psK.4.arr.lz.versehen/daßhinführoalleKohlen-Maß ^^em Xl_lX. Capitel des anderen Buchs ange,
gejkichen/und keines mehr gshauffet werden solle. End-
lich ist beyVerkauffung der Kohlen dieses zu mercken, ^ Armkrnff
daß die Obrigkeit von dem Kohlen-MIarck einen Kok^ ^ ^Mvruft.
lenZlnß einfordern könne/davon zn lefen(!slp.^lock. »rcu»i-lis mlliribus viä. l^ecr. Lreg. I'tlvlos»«.
ct. l.. 2. c. 2.0. l 7. -^8. U. I-ib. 6. csp. 6. n. 4,

Das Xl. Lapitel»
Von Kranwet-Stauden/ oder dem WaWolder-Baum.

Innhalt. und werden auch dessen Beere desto kräfftiger. Den liek«
^ . lichen Geruch verlieret er nicht leichtlich; sondern behalt

" «sssss»

gehatten. ^.s. Wc>6 er für einen Koben erfordere. Von er- i_dxmicidessmKohlen eme wundersame Elgenschafft zu/
Uchen Eiqeiischaffle»/und von derHcrrn Cdymisten ^rcsno wie es Urimus eriüert in seineM^rbor.Lidl.Z s?.ouo6 ro-

^ ^ luis cin-ribu» vi vsnr,weil man man sie unter
.^e<iicinwirdkurtzbe »noeinBortheiifürdürffriZk Wachholder-AscheneingantzJahrlang gluenderhalten
Eoidaren gewiesen / remilii?«. rönne. Die Sache beruhet aufder Probe/und wer sich die

Mühe nehmen will / der lasse sich nur eine blecherne Büch-
5' sen verfertigen/fülle solche drittentheils mit der Asche an/

Aeser Baum ist bey uns Teutschen hin und auf diese lege er die Kohlen/ bedecke sie nn t eben der Asche/
wider anzutreffen/und wächset und schies-- und schließe die Büchsen fleijsig zu / so wird er nach einem
ftt an vielen Orten in grosser Menge auf/ Jahr die Warheit mir beyden Handen greiffen.
ob man gleich nie keinen Gedancken sich §- z. Das Holtz dienet sehr wol für die Drechsler /
über dessen Einsetzung oder Pfiantzung und ist in Gebäuen so gut als Cedern.Holtz. Es dau-
solte gemacht haben- Die Schweizer ret eine lange Zeit ohne Schaden/und wird nicht Wurm,

nennen ihn Reckholder / wäre fast Riechholder / als ein jkchig. Daher sind an dem Bau des Tempels der Ab,
Baum/ der einen solchen Rauch Pebl ldewe man hold ist göttin l)isn«,die Balcken darvon gemacht worden ; und/
zu riecken. Etliche heissen ihn Weghoider / dieweil er al- wann plimc» zu glauben ist / der doch deßwegen exprella
lenthalben am Weg in den Wäldern wächst : Jnsge- Loclium zum Zeugen ansühret/ so sind noch zu seiner Zeit/
ML», nennet man ihn den Wach-Holderbaum oder eine etliche solche Tempel - Balcken von Wachholder - Holtz
Kramwetstauden/weil dieKranwets-Vögel dessen Beern vorhanden gewesen / an denen man nicht den geringsten
gerne nachfliegen/ und sich mitdenselbigen mästen und fett Sckaden oder Wurmstich verspüret. Und ich habe er¬
wachen. Es sind aberzweyerley Arten/etliche sind <zroß nen Sarch über einer ^umie gesehen/an derensichaussen
und wachsen ziemlich auf; wohin dann auch die gehören/ her zwar Wurmstiche befanden / aber innenwendig war
die in den Gärten durch besondere fleilsige Wartung zu er durchaus unverletzt z ob er wohl bey die 2000. Jahr alt
geraden Bäumen gezogen worden; die andern aber sind seyn soll. Es soll auch zu^?agunt ietzt^orvicäro jn Hi-
klemundniedrig ; doch es istnicht nöthig/ daß ich darmit sxanienvorZeiten ein Heidnischer Tempel der vi»nse ge-
dasPapyr verderbe / dieweil es doch ohnedem den mein- standen seyn / dessen Balcken aus derJnsul Zacyntho/
sisnbekannt ist; und würde ich/wo ick weitläufftig von ih- welches heut zu Tag^snre Heisset / dahin gesühret wor-
r«r Gestalt und Beschreibungder Früchte handeln wo^te/ den/welche auch von Wachholder-Holtzgewesen. Diese
schwerlich mehr Ehre einlegen/als jener/der über ander« soll man wohl 200. Jahr vor der Zerstörung der Stadt
halbBlatter/mitderErzehlung/wiedie gemeine Schwei- Trojce in dem Tempel verbauethaben/und als ttsnn»-
ne ausschm/ in seinem Büchlein zugebracht/ dem man b«i 900.Jahr hernach die Stadt eingenommen / seyen
deßwegen einen Sau-Schwantz/für die grosse Mühe/ die WachholderneBalckcn m dem noch gestandenen
wegen der herrlichen Erläuterung der schweren Sache / Tempelstarck und also ohnverletzt gesehen worden. Daß
an die Thür genagelt. sie biß dorthin schon also 1000. Jahr gedauret hätten:

§. 2. Der Boden / da er stehen soll / darffnicht lang allein es bleibt dahin gestellt / und weil man damit in das
ausgesuchet noch verbessert werden: dann er vergnüget zurück lausten muß / wo es so wohl mit
sich mit einem geringen/ schlechten und dürren Grund / ja der LKronoloZiealsHistorie Mucken hat/ so mögen wkrs
er hat/ so zureden/ gleichsam einen Eckel vor fetter Erden/ wohlunter des p»I«pliari oder solche Sachenzeh-
daß er dahero in selbiger nicht so schön wächset oder zum len/welche nicht gar grossen Beyfall finden,
wenigsten ohne Früchte siehet. Er ist Winter und Som- §. 4. Was dieser Baum nebst denen Beeren für
mer grün/und je mehr er vom Frost und Wind durchtrie-- Nutzen unter den Artzneyen gebe / und daß man Geträn¬
ken undgeübet wird/ je srösser und schöner wächst er aus/ cke / Salsen / Oel und Latwergen / die von herrlichen

Wür
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dann es dienet wider alle Gebrechen/ so von kalter Phleg- lich/als eben das Krammet-Beer-Getranck und dessen
marischer Materie herkommen / es reiniget den Magen/ Weinfarbiges Wasser sey.
stillet das Brechen und Übergeben / treibet den Urin nnt ^
Gewalt/und macht Lust zum Essen/zu dresen allen hilfst
es /wo man desMorgens etliche Tropfen in Wein ge- . ,
niest. Doch das Wunderwürdigste unter allen dessen .... .
WürckmMn ist diese /welche Herrn Milderer von einem Rranwet^ und tVacholder^Stavden
alten ^rsäiico communiciret worden/ daß/wo man sich K^HUNtcr die Saum zu reterciren^ kan aus dem /e-
das Haubt mit der Lauge / welche von Wachholder- ni'gen abgenommen werden / was wir bey dem
Baum-Aschen zugerichtet worden / alle Wochen einmal XXX V. und XXX VK Capitel des Vierten Buchs /
waschen lasse/solle man biß an sein letztes End das Gesicht angeführet haben.

Das XII. Kapitel.
Von dem LerMbamn.

Innhalt. . ,§-2- Das Holtz ist hart / und von guter Wärhaff-
tigkeic; dann es hat einen festen Kern / wann es bey Ge-

§. i. M in Oesterreich undSttv.-i-marckwol bckandt. Dessen bauen gebraucht wird / soll es den Vorzug vor allem
Betreibung. Holtz ist daucrhafft. Wird vonetl» Hartz-Holtz haben. Und dann verdiente es obne einiae
chcnfür unverbrennlichge!)air.-n,welches aber widerspro- ^i»^!> Vi
chen wird. H. z. Ha t viel Hartz wie es <u bekommen. Dessen Strittigrelt / wantt es wahr Ware/ was»i>n>U5U,ld >
Gebrauch in der Artzney. Trägt Schwammen/ welches die truvms von ihm schreiben/daß es NtMlick) incombuttibils
besten. Worju sie dlene»/ lißnum, feye ein Holtz / daß von des Feuers Gewalt

§. I. nicht könne verzehret werden.Allein die gutenHerrn haben
Er Lerchenbaum findet sich zwar bey uns in sich einen grossen Baren anbinden lassen / darüber L/rsl.

' Teutschland im Gehöltz und denen Wal- clus in seinem Buch 6ö re nsvsli. und vroäzeus Iib. ?. kii-
düngen nicht überall /noch wo er ist gar lcell.csp.z. sich gewaltig kützelt und zerlachet / für welche
hauffig : So daß auch einige in der Mei- Meinung auch l-ucsnus stehet in seinem 9. Buch versa
nung sind/erwachse nur an dem Jtalia« 919-wann er singet:
Nischen Fluß ?o. und an dem Usfer des !>euce6snumque sonst Kammk , Lrxcmsczue

Adriatischen Meers /Wle8curmm5 ex Virruvio meldet tkaptusin seiner^srke^luvenil.p. 404. Allem / ausser dem/ ^ Isriccs.sumoczueZrsvemserpemibus urunc
daß er an vielen Oertern in den Garten ist/welches aber ^brorsoum
hieher nicht gehöret / so findet er sich dannoch in den Doch die guten Leute mögen der Sache auch zu viel thun.
Steyermärckischen Gebürgen/ wie dann Herr Hochberg Am besten ist es / wir halten es mit Herrn 5curmia, der in
Zeugnus giebst / daß er daselbsten gerne fortkomme / und dem kurtz vorher angezogenen Ort/aus dem V/'cruvio also
auch in Oesterreich an etlichen Oertern / fonderl ich wo davon urtheilet: <)uoci As mam en'Zm er ,'Zne nc>n reci-
es mit Steyermarck grantzet / nicht unbekannt feye. pisr, le^wnZolpsrioraröecomburatur: Erfangcvom
Dann die hüglichten Oerter und hohe Gebürge sind ihn Feuer keine Flamme / sondern wehre sich lang/ biß er nur
wegen der Kalte treflich und vor allen andern angenehm, allgemach kaum verbrenne. Dann diese Meinung be-
Er ist aber ein Baum von einer schönen und herrlichen krässtiget die von etlichen vieigerühmte eigeneErfahrung/
Höhe / der gerad aufwachset/und an Blattern/Höhe/ daß sie nemlich zwar eine Flamme von Gesträußoder an¬
Fettigkeit und Starcke denen übrigen Hartz-Baumen / deres Feuer vomHoltz unter etliche Trümmer desLerchen-
der Tannen / Flechten/ und Fahren nicht gar ungleich chen-Baums geleget hatten ; aber sie hätten niemahls
kommt. Er hat eine dicke Schelfen oder Rinden / die ausser der untergelegten Flamme / von ihm ein lobes und
voller Risse / und inwendig röthlicht ist. Der Stamm hoch-brennendes Feuer bringen können. Doch hatte sie
ist mit vielen zähigen und gelblichten Aesten versehen / endlich die angenommene glüende Flamme gemach / und
die einen angenehmen Geruch / so wohl / als die Pm pur- langsam verzehret.
farbige Blühe/ von sich geben. Die Blatter / welche sich /. z.^ Wir haben vor schon erinnert / daß er denen
an diesen büschichten Zweigen in gleicher und artlich pro- Hartz-Baumenan der Fettigkeit nicht ungleich komme;
pottiomrter Lange ausbreiten / sind schmal / weich und dann er gibt auch ein gutes und weiches Hark von sich/ja
dickicht / werden gegen den Winter bleich / und fallen er steckt so voll davon / daß man mit leichte'- Mühe / wo
hauffig ab. Dessen Frucht kommt denen Zapfen der Ey- man nur im Sommer/mit Hülff«nnes Bobrers/ ein Loch
prcssen-Baume / den aufserlichen Ansehen nach / ziemlich in den Baum macht / durch die Rinden durch / bi'I an den
nah / ohne daß die imFrülinghersürkommendeNüßleinKern' eine aure ? rri >n Hartz zusammen bringen kan.
kleiner / weicher und von Purpurfarbe sind. Dann/wo er also angebohret worden/so fliesset ein schö¬nes
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ms ^hlgc<. uno vumie6Haltz rei^tlch heraus /so fast wie man P-Uulen und Zelten oder Küchlein daraus / die wi-

das Homg ausjiehtt/und in den Uporhecken für Terpen- der viel Gebrechen und Krankheiten helffen sollen. Sini>

tm weggeben wird.Es wird auch in der Artzney darsur ge- sie aber holtz,g / hart / schwer / so taugen sie nicht wnters /

braucht/undvcrr-chtetfastgle.cheWurckungen:Dann als zum weg werffen. Sie geben d

es helletzuftmmm/vertreibet die Schuppen/Raudeund Oeffnung/ greiffen niemand starck an,und sind dakec und

Kratze / n-llet den ubersiiesslgen Fluß sperm-r.z. brm- sonsten ohne einige Gefahr zu gebrauchen

aet den Stulgang wieder / und ist e»n dienliches Mit- ^ .

tel / Nieren und Blasen auszureinigen. Sonsten NtOtv- AllNMltUNäM

tragt er auch Schwammen / die theils weisser / theils . . ^ ^ ' °

schwartzer Farbe sind / deren jene die besten seyn 12.A. Z. verd. Sonsten tragt er auch

sollen. Sie wachsen gerne an den alten Bäumen / Schwammen.

und werden von den Herrn Apotheckern ^ßsricum ge- AtzDn den Schwammen / viö, noe. juriij. s6Lap.

nennet/ und wann sie mürb / und luckersind/so macht ^24.^^.4.

Das Xlll. Capitel.
Bon EsZen-Baum.

Innhalt. lang / und von dem Baum entlegen / begeben werden.

5. i- Wird Beschrieben. Ort / da er gerne wachse / und zu sin. m,t iÄ mit ?-?
den Ist. Nutzen vom Holtz zu machen. 5. Ob es den ""5 L-lcyen-j.au!) over Bejtralch/ und mit ^eueraufdeeSchlangen zuwider, h. Dienet jur Artzney. Vom andern güntz umrmget / so werden sie ehe durchs ^euer/

Wund -Holtz / so daraus gemacht wird. als in dem Schatten eines Eschenbaums sich begeben.

<L?o gibt es piimus an. Allein der gute Herr ist neben

^ .. der Warheit glat vorbey spatzieret/ und die übrige/welche

Jeser Baum ist bey uns nichts seltenes / alles das gerne anhören / was wider die alltägliche Mei-

wachset gerne an den schrofechten und nung und fein ?araciox heraus kommt / haben ihm das

rauhen Oertern/ wiewol er auch in denen Geleit in schönster Lsl» gegeben. Dann LKrikikn pe.

guten Waldern gar füglich kan sortge- sanins. oder Herr Lswn von Nosenroth/hat die Sache

bracht werden. Man findet und sihet etlichmal fürgenommen / und perLxperimeots wollen

ihn auch an dem Rand oder Ufer derBa- bekrafftiget sehen; doch es wolte sich nichts weisen/und

che/ ja auch wol an den Fuhr-Strajsen oder gemeinen hat er es weiter nit gebracht/als auf diese Bekann tnuS:Landwegen /so/daß er sich fast überall hinschicket / wo er Daß eine Schlange den Schatten vom «eschen,
nur seine dicke Wurtzeln genugsam in der Erden herum ZSaum „iche vertragen könne / können wir wider-

ausbreiten kan. Dessen Blüe ist rauh-haarichr/und sprechen / in seinen Anmerckungen über des Herrn

weisser Farbe. Er bekommt lange Hülsen / die oben auf Lro^n. ?leucl. ^picj. p. f s i.

gleichsam gespitzet sind / in welchen dieFrucht lieget / und §. z. Die Herrn KIe6ici machen ein grosses Wesen

gesuchet wird. Das grüne Laub ,ft im Sommer ausge« von dessen Nutzbarkeit: dann sie schreiben/ das Wasser

dörrt / aber im Wmter ein treffliches Fressen / für die von denen ausgebrennten Blattern zur Pest,Zeit nüch,

Geiß/ Sckaafund Ziegenböcke. Das Holtz ist tauglich tern getruncken / a!s ein przelervsuv auf 24. Stunden

zu allerhand Haus-Geräth / als da sind / Bett-Laden / für. Denen/dieaar zu fttt und dick sind/und deßwegen

Sessel/Stühle/Becher/und Tische / und wird es ab- eine verdrießliche Beschwerunghaben/geben sie denSafft

sonderlich zu Betten gerne verbrauchetdieweil es keine welchen sie aus dessen kleinen und zarten Zweiglein her-

Mantzen oder Wände «Lause dulten / noch vertragen aus trucken / etliche Wochen zu trincken/ und vermeinen/

soll. Man macht auch einen grossen Staat von dem siealso durch dieses Mittelrahniger Und schmaler zu ma-

daraus verfertigten Täfelwercke : dann es fallt / we- chen. So soll auch die andere Rinden vom Eschen-Holtz

gen dessen wässerichten und fchonen Adern / überaus nebst der andern Rinden von Rosmarin/wann von jedem

wolins Gesicht/und weil es von denHoltz-Wurmen nicht ein halb Vierte! genommen / auf einer glüenden Feuer,

angegriffen wird / so fehlet es nicht viel / daß man es nicht Schausselzu Pulver gebrennt/ mit guten Brandwein ein

zu dieser Arbeit für das beste halte. Vor diesem ge- Teig davongemacht/und einer Erbsengroß aufdiePuls-

brauchte man es auch zu den langen Spiesen/ welche die Ader geleget wird/ die Schmerken der Zahne ohnfehl-

Doppel-Söldner im Krieg zu tragen pflegten / und soll bar stillen. Hat 0. Votier in seiner ^rre cklcurreiM

auch aus eben diesem Holtz des dapssern Helden ^ckillk <zu,liber msreris nicht fehl geschossen ? so mag der

Wurff-Spieß und Pantzer-Lantze gemacht gewesen s.yn: Baum auch zu einer vorseyenden Mittel wider die Fraiß

welches man bey denen Lommen rarorikus ttvmeri, un- dienen: dann für dieses gibt ers aus: Wann ein neuge-

ter dem Titel?r»xinus zur Gnüge lesen kan. bohrnes Kind dreymal aufeinander in einer WaNne/wel»

§. 2. Vlmim hat etwas besonders / welches von chevon dergleichen Holk gemacht ist/wäre gebadet wor,

vielen aus iw ausgeschrieben / und fürwahr ausgegeben den /und setzet er Noch ein anders Stücklein darzu/wel-

worden. Dann er schreibet in dem XIII. Capitel seines ches einFranciscaner mit seiner eigenenErfahrung ihm joll

X VI. Buchs: äcko inimics srbor ck serpentibus. uc bekrafftiget haben/ daß es nemlich das Fliesen des BlutS

ne marurins! gmäem occiclentesve ejus umdrss^uam- machtig stille: dann dieser nabm 2. Stücklein von Eschen«

Zibec lpariosss. lerpens srtinzsr. »c ii tronckbus ejus Holtz in seine beyde Hände / und so bald sie anfienqm

clsu ^srur cum i ^ne. in izn^i potius qusm in iraxi- warm zu werden/kunte man auch durch Schrepffen kein

num tuAiar. Das ist: Der Baum ist den Schlangen Blut mehr von ihm bringen/ biß er dasHoltz wieder aus

so zu wider/daß sie nimmermehr/weder in den Morgen- der Hand gethan. Das ist unterdessen gewiß/daß da/

noch in den Abend-Schatten desselben / ob er schon sehr Holtz / wegen dieser Eigenschafft / das Blut zu stellen/

Kkkkk meiner
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jn einer so trefflichen Ruffseye/ daß man auch gar ein ei- wende/da der Baum die meinsteBlätterhat/und also
genes Wund-Holtz daraus macht / daß alle Wunden ,m besten und safftigsken Stand ist / gefallet »vordem für
zu heilen für sich genugsam tüchtig seyn soll. Allein weil sichselbsten dieKrafftund Tugelid habe frische und dar-
einHauffen aberglaubischeAlsänzereyenmit darbey unter- mit bcstrichene Wunden zu heilen / und Blut zu stillen:
lausten / daß man es nemlich genau um 12. Uhr nach dann weil es durch viel Lxpenmenrs,auch von mir selbste
Mitternacht soll fällen/daßes von Aufgang der Sonnen bewahret worden/ so wäre es eine Tollheit / das Wider
geschehen müsse/ nur durch orey Hiebe/ und an keineman- spiel wider aller und seine eigene Meinung zu behaupten.

ReGts - Anmcrckunqen.
^ "-d. W-rg,-,ub.,w° Wsantz--

nischen Mitteln viel thue. Das glaube ,ch/ daß es ohne ^ ^ .. . .. . ^
die narrische Beobachtung dieser Umstände/wann es bey ^ msreris vict nor. zuncl. sci Lsp. 2. /. 6.

' zunehmenden Mond zur Zeit desFrühlings-Sonnen^ 1.
Das XIV. Kapitel.

Vom Birckenbaum.
^knnkalt Kretzen. Wo man es im Überfluß hat / ist es treff-

lichgutzum bräuen/aber nicht zum Ma!tz-Dörren/wie
Bircken wird auch Mayen genennet. Die Ursach. Sie einige mit Herrn Hochberg darfür gehalten. Dannweil
wächset überall. Der Boden / den er liebet. Worzu der ^ ^ ^ ^
?en ^HZt^r°ss?^eundlchafft m.t dem Buchen Baum. ^nen üblen und schädlichen Geruch von sich gibt / so ma-
5. 2. In Mitternächtigen Ländern sind schöne Bircken. chet man sich em Bedencken/ es darzu zugebrauchen / N1-
Nutzen von der Rinde. Bircken.AZasser zu bekommen, und dem ja dieser Rauch und Dampff sich in das Math ziehet/
zuerhalten. H'l^tw'ederdenSrein.DerSa^ und an deni Bier einen wiederlichenund unangeneh-
Me^Zwen alt-Spr.ch W^ ccrTeutschen. Echwcn. men Geschmack verursachet.Kokken» ptelli°norzs
ttrs Kunst-Stück. lN semen Anmerckungen über das XXX. Capitel von des

§. I. Herrn k!>til ttoris ptuios. führet etwas artliches an
von der Bircken-und Buch-Bäumen Freundschaffr.

Er gemeine Mann heist diesen Baum Bir- Man hat in acht genommen/ sSreibt er / daß die Bircken
cken/und an etlick)en Orten wird er Maien gar gerne bey denen Buch-Baumen wachsen/auch schö-
genennet. May war aber bey den alten ner und grösser beyeinander werden / wie )ok. (Zoropiu,
Teutschen so viel / als Lust und beliebliches in ttilolcopio bezeugt. Und sagt darneben/ daß ihm von
Wesen / und weil die grüne Färb an den den Bauren auf dem Sorierwald für wahrhafft seye ver-

Gewachsen lieblich anzuschauen / und eine erfrischende meldet worden / daß einer daselbst einen Buchen-Baum
Augen-Lust ist / so wurde alles grünende Gewächs im gefället oder umgehauen / und nachmals aus demselben
Majen oder Wonne / und daher auch der KlsjusWon- Stock eine schöne Bircken gewachsen seye. Wiewol nun
ne -Mond / oder wie es La^ol us kj. ausgesprochen Wun- er (Zoropiu; selbst/diesem Ding nicht gantz und gar Glau-ne-Manoth genennet / welcher Namen hernach insonder- den geben können/ so hab er doch nachmals selbst gesehen /
heir / und vor andern den Bircken gegeben worden / die- wie z. oder 4. junge Buch-Bäume /samt einer Bircken
weitste als die ersten Bäume kommen/ welche mit schönen also nahe mireinander vereiniget aufgewachsen / daß man
anmüthigen / grünen und süß-riechenden Blättern gezie-- anders nicht abnehmen können / als daß sie aus einer
ret sind/ und deßwegen auch an dem ersten TagMaji hin- Wurtzel gewachsen seyen / daß er also daraus schliesset, es
und wieder auf den Dörffern von Knechten und gewach- müsse auch zwischen diesen beeden Geschlecht Bäumen eine
senen Söhnen ihren Buhlschafften und Madgen zum sonderliche natürliche Ehe-Verlöbnüs seyn / als welche
Zeichen der Liebe / und Freude / vor die Thüren gestecket/ gleichsam in gesamter Haushaltung von einerley und bey-
und aufgerichtet werden. Was in Haag damit am er- den gemeinen Safft aufwachsen.,
sien Maii fürgehe/das lehren uns iährlich dievevilen und §. 2. Hn den Mitternächtigen Ländern wachst die
Sinn-Sprüche / womit die Majen-Baume denen Ora- Bircken schon / und findet man offt so schön krauß Holtz
nischen Printzen / ^clmirslen / (Zeaerslen und Herren daran / daß es sich mit Buchsbaum und Masern ver¬
Staaten zu Ehren/ behängt und gezieret werden. Son- gleicht/und derentwegenzu schöner Tischler- oder Schrei-
sten ist ein altes Sprichwort: A?em man nicht hold ner-Arbeit kan gebraucht werden / allein bey uns dörffen
»st / dem steckt man auch keinen kNajen. Nebst die- wir keinegrosse Worte davon machen / doch gibt es son-
sem wird ihm auch wegen dessen weissen Rinden/der Na- sien desto mehr Nutzen: dann die andere Rinde oder
men Frcmtzosen - Holtz / gegeben. Es gibt dergleichen Schelfe / so sie in Wein oder Bier geleget wird / macht
bey uns fast aller Orten / dann weil die Bircken kalten einen guten und scharffen Essig. Im ersten Frühling /
Boden lieben/so haben sie sich über unsere Erden nicht zu wann derhartzichte Safft anfangt in das Bircken-Holtz
beschweren. Wo die Mitternächtige Seiten der Wal- zukommen/und aus den Wurtzeln über sich zu steigen/ so
derhinsihetdaderSchneesich nichtsobald verlieren kan/ bohrtmanmit einem Bohrer in den Stamm/ da dann
wachsen sie auch geme/und sind sie in ihrerNahrungnicht das lieblich-susse/ so genannte Bircken-Wasser/ nach und
eckelhafft/ so gar / daß sie auch in alten Gemäuren und nach heraus tropffet / und bißweilen rinnet. Es wird
Stein-Wändengenugsam Safft für sich finden. Sie überaus wol gelobet wider den Stein in der Nieren und
sind zäh / und weil sie leichtlich gebogen / und geflochten der Blasen: welchen es mit stattlichen Nachdruckzermal¬
werden können / dienen sie zu Besen / Reisten / Körben / men und auStreiben soll. Man sammlet es nicht zu einer,

ley



Viertes Buch.
ley Zeit/ sondern nachdem man Gelegenheit darzu hat/
heute bald / morgen langsamer ; doch meinsientheils
im Merken und April. Wo ihm / wie dem Bier/ Hessen

schmacks/ /a es lasset sich um so viel leichter ein gantzes
Jahr über verwahren und aufheben. Die / welche mit
Kaßmachen umgehen / pflegen denSasst von den Bir-
cken-Battern unter ihreKaßrinnen;u nehmen/wordurch
dann die Kaß wider alle Faulung und alles madigesWe-
sen sollen versehen seyn.

§. z. Die Römer haben viel von diesem Baum ge-
halten/so daßsie bey sich inJralien ereignenden Mangel/
ihn alleIahr aus Gallien zur Genüge bringen liessen.^ie
machten die zwölffBüschel daraus/ die man/ nebst einem
scharen Beyl/dem regierendenBurgermeister vorzutra¬
gen pflegte. Weil nun mit diesen Bircken-Stecken/
oder Ruthen / die geringe Missethater/sonichts gar Gro¬
bes begangen/ geschlagen / und gezüchtiget wurden / so
le.ietihm piinius dem Titulzu eines forchrsamen und er¬
schrecklichenBaumes. Ich glaube/daß ihn die /ungeKin-
der bey uns gerne in der (^ualicat gelten lassen / dieweil er
doch als das harteScepter des Schul-Negiments/ihnen
offl gewaltige Hände! aus den Sitzer macht. Daher
auch die alte Sprich-Wörter wider eigensinnige Kinder
enstanden sind: Der Schnly von Zöirckenfeld kan den
Handel am besten schlichten / undwer vermeint/daß
er demSchulkcn vonBirckenseldentwachsen seye/ dem
muß man den Vogt von Eichensten mit seiner ungebran-
tenAschen übcrs Leder schicken. Herr OoLioc pgul^ni
rühmet für dieWciber/ deren Männer als Glotz in volu-
ptares conjuzum iriuriie; liegen/ die Gerten vonBic?
cken also/daß er ihnen rathet/ sie sollen ihreMänner/an
dem trage Ort/gelind hauen/so werde diese geringeZüch-
tigung die Männer sehr munter auf dieses mal machen/
dWe die Straffe wider bedörffen. Zum Beschluß dieses
Capitels will ich des HerrnDaniel^chwenters arrlichen
Vorschlag einen alten abgenütztenBesen grünend zu ma¬
chen/der im XlU. Thal semer Mathematischen undl^l-

8il
lolopkischen Erquickstunden paZ.xoy. zu finden ist/noch
anhangen. Nimm einen alten abgenutzten Besen/ schrei¬
bet er / der doch nie in kein warmes Wasser gekommen/
schneid ihn oben und unten ab / steck ihn an St-Barbara
Abend/oder sonst um dieselbeZeit in ein frisch Wasser/
halt ihn fein in der Warme / so wird der Besen in wenig
Tagen ausschlagen / und Blatlein gewinnen. Dann
dieses ist derBircken-Art/ daß wie sie voll Feuchtigkeit
sind/ also auch selbe iang halten / welche hernach sich in der
feuchten Wärme wieder aussert und den Besen grünend
macht.

ReM--Alimerckungen.
Op.14. §. 1»

O eigentlich diese Gewonheit / daß man
am ersten tNaji«-Tag vor die Häuser
ien zu stecken pflegte herkomme ^ Davon

kan bey dem 8peäe>io in 8pecu!. vnc. tNascn^
Srecken / nachgelesen werden : Inzwischen aber ist sel¬
biges als ein;ur Kupple«») und andern Lastem Ui nach¬
gebende Gewonheit / in den Landen des Chursürsten-
rhums Bayrn abgeschaffet worden / wie zu sehen aus
der Lhurj^rstlichcn l'vlicey Ordn. pzrc. §. s.vcrs.
Sinceinah! rvir aucl)/ :c. cum seq. Und weilen auch
das unrathliche Majen Abhauen denen Waldern sehe
schädlich / als ist selbiges in den Forste Oronungen
billig verbotten/ vicl. Churfürst!. BayerischeForsts
Drdn. arr. 29. 6c 60. Item Fürst/. Vpürtenbergii
sci^e Forst -- Ordn. p. 2. rit. von den schädliche»
Majen--Hauen/:c.

§. f. k. cap. verk. Sie machen die zwölff
Büschel daraus.

?slcibus Lonsulsr. v. /ok. Kolin. snrlquit. Ko-
^man. lil). 6. csp.;. ö: pecr. (Zregor. I^kololsn. 8
I.. 47. c. 14. n. 7. c»p> 1 s. n. 19. bi c. zo. n. z.

Da6 XV. Zapitel.

Bon» Ahorn-Baum.
Innhalt.

i. Dessen Namen. Der Ort / da er am burtiqsten wächst.
Sind nicht überall anzutreffen. Won, in Italien für rar
gchatlcn. Wachst doch. Ist Zweyerle» / wlrd geri!',mt
sci>:es S^'alkcns wcaen. Dienek zu k»iastere»cn.§ 2.
Wo er zu e> ,'c hergekommen, ttorceniii treffliche War¬
tung dieses' HaumS. Für den Schallen muß man Geld
dc Men. S'iaruin er unfruchtbar >;cncnnel wrrde. hi ?.
Aäller sollen d «!>en Fledermäuse» jii wider seiln. Oer Morst
vttrvandcjk sich iü einen Deldaum. Weist nach seiner Spal¬
tungen» Waiioerdiid/zc.

l.

<^. 'MMkA.Horn wird in alten Büchern auch Wald-
Escheren/Buch Escheren oder Leinbaum

n>ils / sil' si

trachten / daß er bey Brunnen / und
Wassern/oder doch nur an solchen Oer-

tern / denen nicht leichtlich die Dürre einigen Schaden
thut/zu stehen komme. Man kan nur Ovicimm davon
reden hören:

t^usm placaous rivo Asuäer, qusm populus unä»
Lr (jusm limola canna pslukrlz Kümo,

In der Griechischen Stadt?li-,rc>z am Wasser-Fluß
?ieru!i, soll/nach Lcneclicii Lurrii Bericht / aus dem
?2uszn>s, ein gantzes Waldlein solcher Ahorn-Baume
gestanden seyn / die eines theils von Alters wegen gantz
mosichr und inwendig so hohl worden / daß man dar¬
innen Zecben halten / und Nachtlager hatte aufschlagen
können. Und setzet gemeldet Lucrius darzu / daß ohnan¬
gesehen man vor A ters solcher Art Baume viel in Spa¬
nien/ Franckreich und Italien gebracht und gepflantzet
hatte / die auch darinnen wol fortgekommenwaren; wie
dann der poec k^rriali; in 45. Gedicht feines 9. Buchs
einen Ahorn-Baum der zu ^orclukz aufgewachsen/ be¬
schreibet : So seye doch zu unsern Zeiten/ in Spanien und
Franckreich keiner mehr zu finden / und in gantz Ita¬
lien und Rom werde nur noch ein einiger gesehen / zu un^
terstam äricimschen See / der doch auch nicht sast groß
ist/ und allein nur wegen der Se!tenheit/a!s ein Wunder/
seye gewiesen worden. Insgemein nennet der Griechische
pocr liomerm denAkorn-Baum den schöns Baum/und
gibt ihm also gleichsam den Vorzug vor andern Bäumen.
Er wachst schonund hoch auf/worvon Klarrisliz singt:

K.ami5 liciers ceUs perlt.
Kkkkk- Wie



8l2 Des klugen und Rechts '- verstündigen Haus-Vatters
W»e er dann noch heul zu Tag m ülien und 1-ybien zu ei- §- eine arriiche Anmerckungvon
nerWunderns-würdigen Höhe kommen solle ; bey uns dessen Blättern/die den Fledermäusen zu wider seynsol-
zwar ist eine gewisse Gattung/die niedrig/und mehr für ei- len. Die Störche wissen sich/ schreibt er. weißlich an den
ne Staude/als für einen Baum zu halten; allein von der Fledermäusen zu rächen / wann sie sich unterstehen ihren
ist die Rede nicht / sondern von der rechten und grossen Eyern Schaden zu thun. Dann/ so die Fledermäuse sol-
Art der Ahorn-Baume / deren Blatter so breit / und so che Eyer nur bloß berühren/so gehen sie gleich zu ichanden/
schön sind / als das Weinbeer-Laub / und deren Zweige und mögen nicht mehr von den Stövchen ausgebrütet
weit ausschweissen/und also unter dem dicken Vaum^ei- werden. Deßwegen gebrauchen die Störche dieses Ge¬
nen grossen Schatten/und Ranm genug geben/vergnügt gen-Mittel/sie nehmen Blätter von Ahornbaum / und
zu ruhen. Dieser Baum wäre bey den Römern hoch tragen selbige in ihre Nester; wann dann die Fledermäu-
angesehen / und hat l^icinius Uursnus, der dreymahl se kommen / und die Blätter daselbsten empfinden / so
das Burgermeister-Amtverwaltet / unter einen solchen werden sie von derselben kräfftigen Ausdunstungen so
Baum ein herrliches Pracht-Mahl/darbey der Römische Krafft-los gemacht / daß sie gantz erstarren /und vor Er-
Landpfleger / der Provintz zugeordnete / samt vielen an- staunen den Eyern keinen Schaden zufügen können- So
)ern Beamten erschienen/gehalten und ausgerichtet- Es verhalt sich die Emhlung /kliam , den ich auch zur
oll dieser Baum / davon wir reden/ in der Landschafft Verantwortung für die Warheit dieser Sache stehen
^cis gestanden seyn/und sich dermassen ausgebreitet ha- lasse» Sonsten ist diefes gewiß / wie es die Griechische
>en/ daß er auf 81. Schuh weit und breit den Boden Nilwrici erinnern/daß/alsder mächtige 9erler König

mit Schatten bedeckete. Es ist auch bekannt / daß Kai- Xerxcs in die weit - berühmte Stadt l^ociiceam, des
ser Lgjui LaliZula.auf seinen VelirermschenLand-Gut/Landes Asien gekommen / seye plötzlich ein Ahorn- oder
dergleichen gehabt/ unter welchen er nebst andern XV. Platen-Baum/derjedermanbekandt gewesen/ in einen
fürnehmen Herrn ein Königliches Mahl gehalten. Und Oelbaum verwechselt und verändert worden / worauf
war solcherBaum so wundersam gewachsen/daß d ieAeste aber wenig friedsames erfolget wäre. Das Lurisusieste»
herab Kiengen/und man darauf sitzend sich fein anlehnen/ was hieher gehöret / mag das seyn / was joksnnl>on-
und dieDiener gleichsam ihre Lre6en? und ihre Schenck- rsnug in der Beschreibung des MansseldischenBerg-
Tisch darauf haben kunten. Solchen Baum hieß der wercko Schieferstem / in diesen Zeilen beygebracht:
Kaiser sein Nest/ da er sich und die Semigen äycee. Ich habe ( so lauten dessen Wort) ein Stuck von einem

§. 2. Von dessen Ursprung/ geben die Alten diese Abornbaum gesehen / das war im Böhmer Wald ge¬
Nachricht/daß er über Meer wäre geholet/ und erstlich hauen worden: solches wolte ein Schreiner zu eingelegter
in die Jnsulviomsäis gebracht worden/desselbenKriegs- Arbeit gebrauchen/weiles schön krauß und masern war;
Heldens Begräbnus mit auszuzieren. Von dannen indem er aber dasselbe entzwei) geschnitten / befindet sich
seyen dergleichen Bäume in die Insel Siciüen versetzt/und inwendig von Masern ein sormirtes Bild / eines sreudi-
dem Welfchland als ein Vorzug für andern Baum-Ge- gen Hengstes und eines Mannes / der neben ihm stebet /
wachsen verehret worden. Endlich seyn sie auch zu den unddenselbengleichsamhalt/soaetilchfürgebi.det/ daß/
klonn!« denen Niederlandischen Völckern gekommen/ wer es gesehen/darangszweiffelt hat/ob es auch möglich/
worauf sie sich hernach hin und wieder ausgebreitet- Der also von Natur solte gewachsen seyn/ oder ob es nicht viel-
Baumwmdevon vielen unvergleich gelieber / unter wel- mehr künstlich gerissen worden,
chen ohne Zweiffelder Fürnehmsten emer/der alte M- ^

ReMMnmerckungm.

XV.§..^rs.Jn°-.G-i°chW-nS-adt

stete /so kam es letztlich gar dahin/daß er a6?nburstium ^lolum perrinebar,einen T'ribue trug / Ut gences Se pro MAOn denen Wohnungen in den Bäumen/ und de«
umbrs penäerent veQigsl, wie plimus davon redet. ^M nen darunter aehalten Mahlzeiten. Vl'ch nolac. ju.
Mußten also die auten Fremden entweder der k.epuk!ic, ricl. actLsp. l.F. i.l.ibr.4 LcOspper m
oder dem privsrEigen-Herrn zu besten/denBeutelziehen/t. zz z.
wo sie seines Schattens anders theilhafftig seyn wollen. , ^ ^ ^ ,
Er tragt sonsten den Beynahmen eines unfruchtbaren 2. n. (.ap. verl. Zentes öc pro vmdra
Baums/welcheseinige aufdie Gedanckengebracht/ als penäerem veüiZal.

2«'i«
" g^ ^k'ldbezaMwordenM^^^^^

net / kleine / schuppichte / rauhe und gleichsam mit einer ^ dem dargethan/
Wolle überzogene Beerlein: doch möchte es wol eben so auch solches nebstihme . 8 ^
viel seyn/wann er keine gehabt hatte/ dieweil sie fast nir- I halten/
gendzutaugen. Daher aber hat er diesen Namen be- daß auch von ^mGcnußclLuffttt^
kommen / daß kein Baum neben ihm stehen will / und er den könne. Diewnd von dem ^/sremun.
sick also nicht paaren kan/ dieweil er mit dem dicke Scbat- ^ ^ ^ 6o. gegeben/ so
tenalle Bäum-Gewachsetödret / und zu Boden richtet / darinnen / weilen mmllch d^ Romer auch die

znz or6l„sra mvrtctis 4l.rr. aeumrr»orioüs or6msra mz^rtetis
Viciuscjus plsr sno, conlili<zus buxeco. Lcc.

Da6
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DaSXVi.Zapitel.

Vom Ulmm- oder Rüßbaum.

Jnnhait. Wrinstölke «erd-rbm, und ihlim a»c Sonne bmHimn!
^,>D!ss-»»»<-rschi-d-n-R-m-n. B-rB»llmwirdb-schil<b>».auf dc^andernS^ilcn md^

Dienet d.e Reben anzubinden. Dessen Benennungen davon. attvem ^-eiteii geooppUt Wieder ^ Dann dessenDie Berg-Ulmenbaumeverderben die Weinstöcke;Geben glatter sind dem ^»eh ötN angenehmes Futter/ ab>0N-
aber gut Füller für das Viel). Die Feld - Ulmen hingegen derlich aber denen Ochsen / die / W0 llian sie ihnen bestän-

die Reben. Tragen Eaamen. Wollen Weinstöck von dig sürgiebet / weder Heu / Grummet oder anderes

bezeuget mseinem V.Buch un6.Cap. h-ngegen sind die
t. Feld-Ulmen^Baume so wol zum Futter / für Schaasund

Ochsen / als auch zur Vereinigungmit den Reben/ über-
Jeser Baum hat so wohl unterschiedliche aus wohl dienlich und tauglich. Sie tragen auch ihren

Namen / nemlich Rüst-und Ulmenbaum/ Saamen / der zwischen und unter den Blättern stecket/
Nffenholtz und Lindbast/als auch verschie- ^nd so bald er zeitig ist / gesammlet werden muß: dann
dene Arten und Gattungen / deren doch sonsten flieget er nach der Zeitigung davon. Er verglei-
die besten und schönsten sind / die in Wal- chet sich allerdings dem breiten Milten-Saamen / und ist
dern und wasserigten Feldern wachsen. Er für sich selbst anzusehen / als ein Heller. Dieses ist artlich

wird / wo fern er guten feuchten Boden hat/bald zu einer von ihm / was Lolumella hat / daß er nemlich / wo er
ansehnlichen Höhe und Grösse gelangen/ und weil er seine noch jung/auch einen jungen Weinstock willig erdulteund
Aesteweit auszustrecken pfleget/ so machet er unter an- um sich leide; wo ihm aber ein alter Weinstock würde zu¬
dem Bäumen ein feines Muster/ zumal/da an selbigen gesellet/so soll er selbigen bald ertödten und ersticken. Und
die Blatter so bald und zeitlich sich sehen lassen / daß er ei- das laßt sich artig brauchen in Verheurathungen. Jung
ner von den ersten ausgeschlagenenBäumen ist. Er hat und Jung / gleich und gleich zusammen:
zweyerley Schelsseii / deren die äussere dick / hart und c- c- ^ ^ -

rauh/die inwendige aber dünner und zäher ist. Das Hol; ^ relix cupie? nukere, nuvepari.
ist lest / und kommet an der Farbe dem Gelben ziemlich Gleiche Haar und gleiche Jahr/
nach. Die Blatter sind langlicht und krauß / und haben Gleicher Stand und gleiche Flammen
meistentheils kleine Balglein/ wann nun im Mayen der Schicken sich/aufLLHruno Glück/ in den Stand
Mühlthau die Blatter begeußt / rümpfen sie sich zusam- der 6LH zusammen,
men/ und wachsen kleine Würmlein aus solcher Feuchtig- «v.. ^ ^ ^ -
keil/ diemit der Zeit davon fliegen/ wie die kleine Schnak- . ^ Merckwurdiq ist es / was emige«>Nor^. von
Wn oder Mücken. An etlichen Orten pfleget man die einem solchen Baum beuchten/ der m dem Baum-Wald
Reben und Weinstock an diese Baume zu hassten und oder Rucemschen Forst / welcyer bey den Heyden der
aufzuleiten. Wann sie nun also mit den Reben vereiniget Göttin geweiher gewesen / nahe bey dem ^lltar ge-
sind/ so nennet man sie verehlichte Baume. Daher auch standen.DKr/weil er ziemlich groß/und m.t seinen Zwe,-
die Lateiner das Wort m-riran > das ist / miteinander gen gar aufden Altar ge egen/wurde er gantz gestummelt/
verheurarhen/oder einen Mann geben/ gebrauchen/wann die Aeste aber ziemlich abgehauen. Wie sich aber hernach
sie sagen wollen / daß die Reben an diesen Baum ausge- der Krieg zwi,chen den Romern und Cymbern erhoben/
zogen senen. Ehe aber die Reben an ihn kommen/ so nen- hat dieser sonst so ichel zugerichtete Ulmenbaum unverse-
nen ihn die Römer eine Wittwe. Welche aber nicht ge- dens / nur grosser Verwunderungder Leute / gegrunet/
brauchtwerden /daßmanRebendaranau^iehe/sondertt u.idgebllcherundvo
allein wegen ihres Schattens/ der dann insonderheit an- tvelcher Zeit an die Herrlichkeit der Romer wieder zuges
muthig ist/werth sind / dieselben heissen sie c-l.bes. un- normen / die zuvor durch so viel Krieg und blutige
verheuratheteoder ledigen Standes. Dann das ist vor Schlachten gantz geschwachet/undsastzu Grund war ge,
allen zu mercken/daß nicht jeder Ulmenbaum zu dem Auf-- achter worden.
Mn der Reben tauge. Wie danndie/ so in denenGe--

wachsen / und grösser als die andern sind / aus-
^c-P-xvi. ^ Dl-R-b°»undW-w-

klontsnsulmus, quibusnocercopis truricumöctron- stott.
Dieweil sie mit ihren sich weit ausstreckendenAe- HLKacmateris vicknorsc.jurick scil.ib.4. cap.4s.Se

sten / und gar zu hauffigen Blättern/dieangebundene le^.

--V-
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Des kliig«i »ndRcchtS-vcrstSndigeiiHa»S-VattcrS

Daö XVII. Kapitel.

Vonder Linden.
Innht?lt. sten des Römischen Reichs / sam t anderen Fürsten / Gra¬

sen/Bischöffen/ P.Tlstenzc. Wapen gemahlet waren/
5, r. kindenbaum istzweyerley. Unterschied worinnen er bestehe, abgezeichner und beschrieben/ sie ist wohl zu lesen in

Gastcrcyen. R>-- e. I„de Neustadt am Kocher, 2. C t- ten >naci)te/,o!! drey Vmlel von einem Morgen ^etd aus»llchcbeso-idcrcC -qeiilchufftenderwiden. h.z. Nutzen und getragen haben. Und war dannoch vorher durchstavcreS
gebrauch dciftiben zu allerhand Sachen- Wind-Gestöber ein Ast abgebrochen worden/ der imZer-

^ ^ spalten 7-K laffter Holtz gegeben.
§.2. Das Holtz von diesem Baum ist insgemein

Je Linde wird in zweyerley Arten oder nicht sonders hart / sondern weich / zart und lind; dan-
Gattungen eingetheilet/indie soweibli- noch aber ohngeachter dieser Eigenschasst bezeugen oie
ches/ und in die/ so manliches Geschlechtes Bildhauer / Kunstler und Drechsler / daß es die scharfe
sind. Der Unterschied zwischen ihnen joli oder Schneid von dem Wcrckzeug und dem Eijen / dis
darinnen bestehen / daß das Männlem darzug. braucht werden/ so stumpf und scharuq mache/
keine Frucht / und wenig Blühe traget/ als man kaum sonsten von anderem HM sich vermuthend

und ein härteres und snojpichtes Holtz hat: Das Weib- ist / oder zu besahren haben wird. Artlich ist auch / was ei-
lein aber trägt ihre Frucht / welche mit den Beeren an mge sürgeben / daß er nemüch eine natürliche geile N<i-
dem Epheu/ die man Epheu-Träublein oder Gipfelden en gung gegen andere Baume habe/ so daß er mitkeinem sich
nennet/ziemlich übereinkommet; Ist auch an der Blühe wegere verehlichet oder vereiniget zu werden/sondernviel-
um ein grosses Stück reicher /als das Mannlein ; das mehr mit allen Obst-BäumenEhcbl uch zu treiben taug-
Holtz aber ist weicher als jenes. Beyde Bäume sind schön lich seye- Wie dann aufdiesen Schlag ein seines Exempel
und groß/die wegen ihrerweit ausgebreiteten Aest einen von pünio erzehletwirdindem »s.cap.dessen i/.Buchs.
lieblichen Schatten machen Dahero siehet man sie nicht luxraD'tzurces, spricht er/ s le vilsm riliam omni pn.
allem in den Wäldern/sondern sie werden auch aufoffent- morum Zenere onustc»: sliorsmonu ibuz.sllo bzccis,
lichenPlatzender Städte/Marckt undDöiffer/ abson- aliun6e vire.tici's, punicis mslorum^us ^ene. -
derlich aber / woZusammenkünffcen zu halten sind/ gefun- ridus. Welches wähl hafftig etwas besonderes ist. Dann
den: Und weil sie solche Blarter tragen / die we zen ihrer eine Linde / die allerhand Obst traget / die auf einem Ast
Form und Gestalt/ an der Grösse/ Rund-und Breite/ Nüsse / auf den»andern Weintrauben/Feigen/ B>rn?c.
und daß sie dicht beysammen liegen' darneben eine schöne/ herftn bringet / die mag wohl als etwas rares gehalten
liebliche/grüneFarbehaben/unddieZweigsichauchaar werden, Allein das ist dabey zu mercken/was pliniuz sei»
leichr / wie man will / lencken / leiten und ziehen lassen / ner Erzehlnng mir anhanget: ttuic riii« brevi; suit vira.
gantz bequem sind/ eme lebendige selbst-wachsendeLauben diese rare Linden hat nichi lang gedauret / sondern ist bald
darnut zu machen / so dienen sie zur Besetzung fürstlicher verdorben und zu Schanden gegangen. Die Ursach war
oder sonsten auch wol angelegter Spauergangeund We- oone Zweiffel die Zerstreuung ihrer Krässte und Säffte/
ge: Ja so gar hat ihr liebliches Ansehen und den angeneh- womit sie so viel'erley Früchte versehen / und sich selbst n re
me Scharren die Menschen eingenommen / daß sie auch machen muffen. Ausser dem glaubet man auch / daß sie
deswegegen an etlichen Orten vor denen Kirchen st^en/ keinen sonderlichen Kern oder Marck haben; wiewoldoch
und in den Garten / oder wo man es sonsten haben kan/ dergleichen auch öfters bey etlichen gefunden wird. Wann
zur Sommers-Aeir/unter oder doch aus ihnen Ma! lzei- nun aber dergleichen ist/ da seye er in demgantzenBaum
ten und Gastereyen angestellet und celstn rer/ auch auf und dessen Holtz gleich aus- und eingetheilet. Sonsten
Dörffern öffentliche Gerichte darunter gehalten we: den. verdienet auch noch berühret zu werden / was l^im'uz er-
Wie dann (^orczpius in seinem Buch lniluicyrtiicu Zeug- innertals etwas Wunderwürdiges:^irumest, sagt er/
nus giebt / daß er selbsten mit seinen Augen einen solchen in kac srdore, toliorum corrici'zcjue su cum esse ciul»
Lindenbaum gesehen / so zu einer Schatten - Laube gezo- cem, sruÄum Z nuüo gnimslium acrmßi: Es seye nem»
gen und gewöhnet worden / welcher so weit und breit in lich der Safft von denen Blattern und von der Rinde ei»
einem runden Umfang die Erde überschattet / daß die ge- nes süssen Geschmacks/ und dannoch werden die Frucht/
rade Linie / die man mitten durch den Umkreiß oder Cir- oder die Beerlein / so die Weiblein tragen / von keinem
cul ziehen mögen / biß auf 6o. Werck-Schuhausgetra- Thier weder berühret / noch sonsten genossen. Endlich
gen habe. DieAweige aber hatten in die Weite einen sol- halte ich für eine von den nachdencklichsten Anmerckun-
chen Umschweiff gemacht / daß man sie am Ende dieses gen / die durch Herm O-Lsickolinum^in den
Rings / den der Schalten machte / wiederum lo artlich »ieniibus aus Hern: v. ttsnnemsnm Erzehlung / denen
über sich ziehen können / daß sie oben zusammen kommen/ cm iolen Gemüthern mitgetheilet worden: Daß nemlich
und also eine feine bedeckte Lauber-Hütten gemacht/ dar- zuBuxtehud^nno167z. ein.Soldat/ so unter der Be-
ein man etlicheTische setzen / und Mahlzeit halten können, satznng war / von ohngefehr 18. Jahren / mit den, bösen
Doch dergleichen Linden sind so gar rar in Teutschland Geist besessen gewesen / von dem man nie ein verständiges
eben nicht; aber die / welche vor dem zu Neustadt am Wort vernommen / und wann es geschehen / dochinkei-
Kocher / im Wüttenberger Land gelegen / gewiesen wor, ner andern Sprach / als in welcher man ihn gefraget und
den/ die hat etwas besonders/ dergleichen man nicht leicht- angeredet. Dieser hake in seiner tollen Weise / wann ihn
lich finden wird / dann an dem Stammen soll sie 6. Klaff- die Raserey überfallen / von den 4. starcksten seiner Came-
ter dick Mvesen seyn / und auf 12 s. Seulen geruhet ha- raden nicht können gehalten noch gebändiget werden, M
den / an welchen mchrentheils der Chur- und übrigen Für- er aber einmals wiederum in der höchsten Wuth war/ ba-
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be ein darbey stehender Unter-Ossicierden Vorschlag ge- Spänen oder Schienen vom Lindenbaum vornen an der
than / man joürc ihm doch Hände und Fusse mit lindenen Brust einfassen / aufdaß er desto gerader mögte gehen
Rinden Bast binden/ und zu sehen / wie er sich hernach können,
aebei den werde. Es geschahe/und «sobald wurde er an ^
Händen und Füssen ruhig und still: weil er aber den Kopf NtlytS - AlllNetÄUtMN.
noch hm und wieder schlug/so wurde selbiger auch mit die«
sem Bastumfasset/ und hierauf gäbe er sich völlig zuftie- XXII. §. /.

§.z. Dieses Lob muß man den Linden ohne einige
Sttittigkeil lassen / daß/ unter allen Bretter- und Täsel- MA ^ ^uZustus-
Bäumen/ nicht leichtlich einer seyn werde/ der besser zu al- ^
leihand Arbeiten tauge / und mit grösseren Nutzen könne
gebrauchet werden : Dann dessen Holtz dienet so wohl Sacdlen offcers gespelftt. vicl. v^gel.
den Bildhauern und Tischlern / als auch den Drechslern/ ' ^ l»iwm est circa ardores. csp. 2. §. z.

^ c.P- allen Ods- Mumm
Sessel / Truhen / Schreib- und anderer schöne Tische« <.dcvruch zu treiben, tt.

Täselwerck/Bancke/ A^öl/Kasten/Bret- s^ulrerüs »rborum. v. Latp.Xloclc. 6eser»r. I.. 2.
er / Thurm und dergleichen zum Haushaltennöthiges " ^ °bl«v»n-jumquoque.Gezeug/sehr leicht und wol verfertigen konen. Ausser die- ' ^ ^ ^

sem .st es auch ein fürtreffliches Brenn-Holtz/ dastresiich ^ z. k. czp. vers. Die Bauren Wissen sichs
Kohlen giebt/und nicht allem m die Küche/sondern auch nocti mek^rerS;u kedienen
zum Maltz dörren und Wasser-brenen/aufgesuchetwird.
Die Bauren wissen sich dessen noch mehrers zu bedienen: denen Forst-Ordnungenist verbotten / von den
Dann aus der zarten Rmden / welche zwischen des Bau- stehenden Eichen/ Buchen/ Erlen/ Bircken / binden
mes äusserster Schalen und dem Holtz ligt/ welche ^m- und andern nutzbaren Bäumen /Sastzumachm /selbi«
den/Bast genennet wird/ und die vor diesem zu den Kranz- ge Kränzen zu Schalen / und abzuziehen / ein anders ist
Bandern gebrauchet wurden / machen sie ihnen Seiler es / wann sie zu Bau- oder Brenn-Holtz schon angewie-
und Strick so wohl zu den Brunnen-Eimern/ als auch zu ^ und ge/allet worden / angeseken so dann die Schale
ihren so genannten Laittt'-WaM. Die Herren ^rancu solcher Baume den Loh-Gerbern um ein gewisses Geld
scaner oder Barfusser-Monme lassen ihnen/ darmlt jle jH^n überlassen werden kan / allermassen wir bereits
nicht gar/wie die Ganß barfuß gehen/ dieHoltzlchuh/die Hieroben erwehner haben. v .Fvrstl. Sachsrvemma-
sie tragen/darvon machen. Vor Alters machten die Ge- nscheForst^Ordn.srt.8./.4.«- f. ^örstl.Gochat>
lehrten einen grossen Staat von diesem Baum / weil sie ssx Wald»Ordn. arr. 10. §. f. Churfl. 2Sayr. forste
davon zarte Rinden oder Schelfen/aus Mangel des bey <x>rdn. z^r. 26. Lürstl. rvSreenberg.Forst, Ordn,
uns gebräuchlichen Pergaments oder Papyrs/ zu ihrer p. vom ZSast und Zarchen machen, ^skenlor,
Scdrelberty verbrauchen mußten. Hieher gehören auch Forst-Ordn. ric. zo. ö: Reusch -plauisch.rvaldF
die lmdcne Bast-Sch»enen / oder die lmdene Spane/ Mlt Ordn. nr. 1 z. '
welchen sich die dürre und hagere Personen an Leib und
Gliedern einzupacken und zu binden pflegten : damit sie eunä. §. vert. Vor Alters. !c.
hiermit die Schwachheit ihrer Glieder befestigen / und
desto steiffer und aufrichtiger stehen und gehen mögten. I?On den verschiedenen Schrekb^Arten der Alte«/
Von dem Kaiser ^nronino ?io erzehletLspirolinus die- ^ deren sie sich / ehe das papyr erfunden rvori
ses: k^uir, jagt er /kscurs elevses clecorus: 5e6<zuum den / bedienet,' v. 8peiriel. spccul. ^ur. voc. Papyr.
esset lonfiuz Lc tener, incvrvsrcrurque, rilisceis rsbu- ^66. ^eiltcrus in ^inersr. lrst. pzg. 87. allwo er eines
I-z ,'n peAoi-e /-»icisbscur. uc re<A,uz ince^et. BuchS ge'dencket / welches ^ugukinus mit eigner Hand
^nlom'nus ?>u5 war von einer schonen Lange und 5r»r^r; auf recht Papyr von Rinden geschrieben haben soll:
weil er aber darbey alt war/ undmit dem Leib für sich han- lrem , eines Baums / davon solch Papyr
gend oder gebucket einhergieng / so ließ er sich mit dünnen herkomme.

V

Das
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Das XVlll. Kapitel.

Von den Felder oder Weiden-Bäumen.
Hnnkalt * erwählen wollte. Zwar weiß ich wohl / daß man sie auch
^ ' an etlichen Orten zwischen den Korn-Feldern stehen scher/

>. i. Weiden sind zweyerley. Worzubie grössesten taugen. Wel« allein ich meines Theils räche Nichr hierzu. Dann ob sie

ches die mittlere. Den Nutzen/den sie geben. Band'Weiden dergleichen Oerkern nach und nach bekommen

, NNLZMiZWLLsW!»'« »-«<» Mi. m°zlm/soschaff<nsi-d°chm>,chrmjasmchm, Äurz-ln/
jchen KornMdern gesetzet werden, ausser im Fall der Noth. diesie riNgs herum ausbreiten/ wenig Vortheil und ge-
Bekcumen bald. Woher sie bey den Lateinern den Namen ringen Nutzen : weil sie Weit in die Felder greiffen / alle

L-Iir, mid be» den Holländern den Namen Willigen be: Feuchtigkeit zu sich ziehen / und den besten Safft hauffig

i^Ämen Kauffmmms über / daß also nicht leichtlich etwas in ihrer Nach-

. z °jhr Nutzen und Gebrauch. Dienten auch den alten Teut, barschafft über sich wird kommen können. Und aus dieser
' schen'zu Schilden. Werden in der Meäicin gebraucht. Ursach machen sich auch einige ein grosses Bedencken sie

h. 4. Warulil sie nicht gesäet werden Was bey ihrer ^msieckung ^zunah an die Bäume / oder Weinberge zu setzen; ange-«s-dms>-w°h>wTm/daßdmBäummMdm
H Können im Stümmlen leicht verderbet werden. Wie mit wachsen der Safft und die Nahrung mcht ohne gewissen

ihnen zu verfahren/und wie gleichfalls mit den kleinern oder Schaden könne Hinterhalten werden. DochdieNoth ist
Band -Weiden müsse umgegangen werden. an kein Gesetze gebunden/ und wo sich grosser Mangel an

§ ; Holtz ereignet / ( wie an etlichen Oertern in Schlesien)
^ ^ da wird sich ohne dem wegen des Nutzens eine gülnge Lx.

rp>Je Weiden-Baume / ssnsten auch ?^elber ceprion machen lassen. Sonsten bekleiden die Weiden
^genannt / sind von mancherley Gattun- bald / wachsen hurtig in die Höhe/ und treiben ihre

gen/ die aber alle zu berühren nicht gar Zweige geschwind/daß sie auch daher von denLateinem
nöthig wäre : Dieweil sie theils bey den Namen ä lslienclo sollen bekommen haben; weil sie
uns nicht bekannt / theils aber/ der gemei- „emlich so schnell aufwachsen / als wann sie plötzlich an ei¬
nen und eingeführten Meinung nach /für OrtindieHöheaesprungen/ oder übersich geschossen wa-

unterschikdene Arten nicht mehr gehalten und geachtet ren. Die Hollander geben ihnen fast eben um dieser Ur-
werden. Wir wissen von nicht mehr / als von zweyerley sach willen den Namen ^iMgen, weil sie willig und ger-
Weiden. die nach unterschiedenen Gebrauchen ihren Ti- ne / ohne besondere Wartung / vor sich selbsten im Zuneh-
tul haben Die eine wird von dem^olumeila ^lix per- ^en und Wachsen fortgehen. Daher dann ein Nieder-

aber5a>lx vlmin2iis,vie-o^iiu-^l,^ , ,rl,r^u^.,^' ^)gnn cr nep uoeruu nn ven ^vanven seines Gewölbes/um d .eseBcne .mung / dieweil sie wegen ihres g'.o^.iuud welches sie Wechsel-Gelder abzuholen sehr offt zu kom-
hohen Gewachfts ^zu Weinstecken und Stäben / zu star- ^en pflegte / einen Weidenbaum mahlen/ zwischen zwey
kenTrudeln undZaun-Psalen/(dann sie sindso gutals grossen!), die Auslegung war diese: Dem williger Die-
eichene Psäle/ und wahren auch wohl so lang) zu Garten- ^ ^ ^

Peinten /Thier-Garten und dergleichen verbrauchet wer- §.Dem ?linio sind diese Baume ein Grossesden. Alle!« sie sind nicht überall bey uns anzutreffen/doch schuldig wegen des herzlichen Lobes / das er ihnen zugele-
erinnere ich mich/ das; ich von dieser^attung eine auf der get. Dann was könnte wohl prächtiger lauten / als die«
Post-Strassen/ die von Wmdspach nach Llechtenauuiw ^ NuIIo^uzriczrummilior, nec in novillimis cu.
Anspach gehet / gleich vor dem Dorff ScylauersvaÄ) xzncla arbor: Kullius czuippe rurior eü rech'cus. m/no>
gesehen hade/ dereii Stamm von 2. Mannern nicht wohl rjzHus impenclü , sur tempe^stum 5ccunor. Irsqus
hat umklafftert werden können. Diese aber nemltch die Lzro in «ttiwstione runs. pok vmeam. 5 vmu mul.
Lalix viminaliz, warum sie ^and-Ä5eideHeisse/das ist xxz iler, ö! Korrum r/euum, rertlojocoislliÄumpoluir.
ohndem ausdem Namen klar und offenbar: dieweil sie IsIicesHue prTtulir olivero,prsro,csmr>o,trumenrs>
nemlich zum Anbinden und zu Bändern tM. Sie wird no .Mv« cznwze . srbuNis. k elgnögrige 5ilvse. Allein
aber wieder eingetheilet m die grössere Band-We,den es ist auch wahr / und haben «uz und 5aro hierinnen
und m die kleinere. Die grössere sind die bey uns gantz ge- so übel nicht geurtheilet. Dannobschon die Weiden kn-
memeWe.den / wachsen nichthoch/sind braunlicht / und ne Früchte tragen/ so sind sie doch nicht allein unter allen
weil sie sich leichtlich biegm und flechten lassen / so werden Wasser- sondern auch wilden Bäumen die nützlichste und
davon fumeml.ch um passer und Küssen die Reiste umge- nöthigste. Wir haben vorher schon im 1. §. vonihrem
bunden. Die kleinere aber smd noch geringer als iene/ha- nothwendigen Nutzen etwas berühret/ welcher sich qros-
ben eine gelbichte oder rothe Rmden / und tragen lauter ftn Theil auf ihre Stümmlung oder Beschneidunq be¬
schwache / Ü-ine und zahe Ruthen ; dienen zu Korben/ ziehet. Undgewißlich hierdurch ersetzen sie den süraeworf-
Butten und Arm-Korblein / ^isch-undKrebs-Reußen/fenen Mangel der Fruchte mit genügsamen Eintrag und
,rem zu allerhand Bandern / absonderlich m den Garten zienilichen Wucher. Dann daß ich nun das alte nicht wie-
zudenPeltzttn/undander^ergleichenSache^^ Verhole/aus welchem diese Warheit leichtlich mit beyden

§. 2. ^5>ie liebm das Hasser / und sind an solchem banden könnte gefasset und ergriffen werden / so geben

""e von den geme^ Daher/wo man sei- die grossen Bäume gutes Brennholtz / das auch zum
ne Mühe wohl belohnet haben will / so muß man zu sehen/ Maltz-dörren / worzu doch nicht jegliches taugt / km, ver,daß der Grund / darem man sie setzet / feucht und wasserig braucht werden. Sie halten an den laussenden Flüssen/
seye; es^ye nun / das; man bm zu nah-ge!egene Wasser- Dämmen und Usern die Erde festzufammen/daßvon demBache oder auch sumpfigteAuen oder W,eßen.Grunde „m sich fressenden Wasser nicht so leichtlich ein Stück

nach
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nach dem andern könne weggerissenoder weggeschwem- hernach mit ekn-m Ende in das Wasser, und lassen sie
wer werden. Die Band-Weiden / dienen zum Einbin« so lang darinnen / biß sie ein wenig ausfchlagen; hernach
den / zu Zäunen undGehäg/ zu Geländern/ Spaliern/ nehmen sie solche wieder heraus/und wo unter dem Heim¬
zu Spaziergangen und Lust-Hauftrni wo sie nur / ehe sie führen die Weiden etwas an den Enden gequetschet wor,
darzugebrauchr werden/vorher 9. biß 10. Tag im Was- den wären/so schneiden / sägen oder hauen sie solches oben
ser oder sonsten an nassen Oertern eingeweichet worden: und unten weg. Haben sie nun star cken und serrcn Bo-
damit sie sich besser biegen lassen. Alle Schößlinge/ die den für sich/so setzen sie solche i. Elen riess in die deswe-
einJahr alt find/ können so viel neue Baume geben. Wo gen verfertigte Gruben; wo aber der Boden sandig oder
sie an den Flüssen / Wassern und Strömen stehen / ver-- trucken wäre / so graben sie diefelbigen anderthalb Elen
schaffen sie dem Wasser Wildpret und andern eine tieff ein. Weil aber die Weiden gerne nn Sast't und
scharcichre Weide/ denen Wildmeistern und Jagern zum Wasser stehen / der sandigte Grund aber darzu nicht zum
Hinterschleichen eineguten Vorthel/ und den Fischern die besten zu taugen scheinet / so helffen sie diesem Fehler / so
beste Gelegenheit denen in Schatten liegende Fischen bey- gut sie können / auf diese Weise av : Sie legen zu untei si
zukommen/an dieHand. Daß ich nun nichts sage von dem in die Gruben einen breiten Feld-Stein / und sitzen Her-
Nutzen/ den sie denen alten Teutschen in dem Krieg gege- nach die Weiden draf; damit doch zum wenigsten die
ben/als weiche dieses Holtzfür das bequemste/ihre Schild Weiden entweder von dem nassen Schweiß diejeo kühlen
daraus zu stechten/erachtet haben: Wie dann Lornei. Steins Safft und Krafftbekoinmen mögtea/ ode» doch
Tacirus Zeugnus giebt/ daß unsere Vorfahren im Krieg von ihm das Wasser besser aufgehaltn/ u.iS 0en Zwei-
weder Panzer noch Helm gesühret; auch ihre Schild we- gen mitgetheilet werde/wiewoh! sie noch a^veren Äorryel
der mir Eisen noch Leder überzogen/ sondern nur von Bir- haben/ven sie gewaltig rühmen. Dann wann sie !>ie auf
ken- oder Weiden - Reißern dicht ineinander geflochten diese Art in ihre Gruben nacheinander geatzte Standen
Härten; die dann hernach von ihnen Hurt genennet wur- mit der ausgegrabenen oder auch nur einer si einbog und
den : wie solches Wort noch etwan im Teutschen ge- bessern Erden gemach uni) gelind wiede-um zuaeDectet
braucht wird/von zusammen geflochtenen Gerten/die man und verwahret haben / so war im sie sicher/ alv ivi..> an-
in den Kellern hat/ das Obst da>. aufzulegen/ und von den derer Baume / und begiessen sie so larM biß sie vermei«
Schäffer Acker-Pferchen / die man Hureen nennet, nen/daß siegenugsani eingewurtzeithallen. Sollten sie
Doch hierauf kommt die ^>ache nicht allem an/ sondern nun hernach gantz untenher/wiesie gewöhnn sind/klei-
wo wir denen Herren ^eciicis zuhören / so erstrecket sich ne Nach-chüfst bekommen / so brechen und nehmen sie sol-
deren Nutzen noch weirers / als nach welcher Meinung die che alle mit den Handen weg. Hierdurch machen sie / daß
gekochte Weiden-Blatter alle von der Räude entstände- die Satz-Weide wohl bekleiden / und in ein paar Jahr-
ne Schuppen nebst dem empfindlichen Schmertzen des lein hübsch und gleich schössen / und in die Hohe wachsen.
Zipperleins vertreiben sollen : Eben diese werden auch Doch wir müssen nun auch das nöthigste nickt vergessen/
gelobet wegen ihre, zusammenziehenden Eigenscbasst/ die nemlich die Zeit / da die Setzung mit ihnen joll fürgensm-
sie bey Stellung des Bluts / und bey frischen Wunden men werden. Nun finde ich zwar unterfcbidiiche Mei-
öffters probiret hätten. So dienen sie gleichfalls wider uung: dann etliche stehen für dasMonarkeb^k-ium,
das Bauchweh / oder das Grimmen des Leibs / wann sie anderer aber mit grosser Hesstigkeit für das Mertz - Ms«
in kleme Bißlein zerschnitten / und nebst etlichen Pfeffer- nat. Einige behaupten / daß der April das beste Ä?onat
Körnern in Wein getruncken werden. 'Absonderlich ge- seye / andere legen dieses Lob dem Herbstmonat oder dlo-
brauchen sich die gemeine Bauers-Leut derselbigen/ wann vember zu. Allein wir wollen diese gute Leute unterein-
/emand von ihnen an der hitzigen Kranckheit darnieder ander zcmckcn und streiten lassen/ so langsie wollen / weil
liegt: dann sie bestreuen die Stuben oder Kammer / ia doch die Erfahrung die Sach vorlängstens schon «u6ge-
wohlauchgardesKranckensLiegerstatt darmit/ aufdaß macht/ und also keiner einige wichtig^ Ursachen hat/ auf
die ansteckende Hitze genia^iget werde und sich in die aus- seiner Meinung hartnäckig! zu bleiben. Dann die Sache
gestreute Blatter ziehen mögte. ^ kommt auf den Jahr Gang an / und da muß ein jeder

§. 4. Man pfleget die Weiden gar nicht zu saen. Haus-Vatter sein Fürhaben darnach richten lernen.
Dann ob sie schon Saamen tragen / so lassen sie solchen Trirr der Frühling zeitlich ein ? so lasse man das Ende deS
doch/vor derZeitigung/aufdie Erde fallen/wie dann l>!i- kebluarii gelten; macht er sich aber langsamer mit ge-

bejahet: Unsm rsncüm repe, iri lsliccm, in Lre- höriger Warme heran ? so kan das Wesen zum Schluß
rs inluis , iplci «jelcenlu lpeluncs? , gu» lernen des Mertzens geschehen / und bey uns wird es wegen der
»ä marunrzrem perferar, parvum ii^neumgue ws» aufs neu geänderten Zeit / nicht Ungereimt gethan sey,!/
ßnkuijine ciceris, I.jb. 16. csp. 26. daß nur ein einiger wo man es auch/dochmitVorbehaltder?Beschassenheit
WeidewBauminderJnsul/ gleich bey dem Eingang in der Zeit / nach dem Aprils Anfang anstellen wollte/wer
die Höledes Jupiters zuseinerZeitwäre zu finden gewe-- es aber im November zu versuchen Willens ist/ der thut
sen/so einen zeitigen Saamen getragen. Allein in Koc ohne dem nichts neues / dieweil es noch heut zu Tag von
quoque pcoviäcns tuic natur», fähret er fort zu reden/ vielen össters geschiehet. Doch die Wahrheit zu sagen/ is?
t'gcile emm nslcenri ex cicpz^tc) lurculo, incurioliuz derMertz oder die Zeit um dieses Monat herum fast die
lemen öeäic. Dieser Haupt-Mangel wird durch die ab- beste Gelegenheit / weil der Sasst nun anfängt in die
gehauene Setzlinge reichlich ersetzet / dann eben deswe- Weide zu trerren / und sie also wegen hauffiger Nahrung
gen hat dieNamr um den Saamen der Weiden wenig um so viel leichter wachsen können. Im übrigen sind diei
Sorgegetragen / weil sie so leichtlich aus einem eingesetz- ses vier Haupt-Reguln / man setze sie / wann man wolle/
ten Zweig bekommen und wachsen mögen. Es gebrau- so nehme man die Täge nach dem Neumond darzu / es
chen sich aber die Liebhaber der Weiden/wo sie solche ver- seye nun der dritte oder vierte. II. Wann sie 2. Jahre
pflanzen und versetzenwollen/diese Art: Sie schneiden ode: stehen/vergesse man nicht sie zu beschneiden: damit / nach
sagen von den schönsten Weiden feine glatte Aeste ab / die Hinwegnehmung der überflüssigen Zweige / die Weide
etwan 6. Schuh oder einer Klassier lang sind; dann zu desto dicker und geschwinder wachsen wöge. /N. Man
lang dürffen sie nicht seyn / sonst werden sie nicht leichtlich verwahre sie mit Dörnern ode? anderen Gestra uße; da-
dekleiben oder für sich kommen. Diese legen sie alsobald mit ihnen weder die Ziegen/so die junge Weiden cernab-

Lllll schälen/
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schälen / noch das andere Vieh / das sich dran zu reiben Schuh lang unbeschnaitelt lassen / so könnnen sie leichter
pfleget / Schaden zufügen können. tV. Scheue man und besser wiederum nachneiben / und bald zu neuen
sich nicht/ aufdieunrechrmDigeEntschälerund Stumm- Zweigen kommen. So nur, wollen die grössere Weiden
ler der Weiden Achtung zugeben : Dann die diebi che behandelt seyn; allein die Band- oder kleinere Weiden
Hände reichen auch hicher/um so viel ehr/als kürtzer die- müssen auchhier/ so wohl als im Setzen/ etwas beson-
serBaumist/und wo man keinen Gegen Gewalrfindct/ dershaben. Dannweilihre Hochachtung darauf ankom-
wird sich bald da bald dorten e>:,er finden / der heimlich met / daß sie subtil/ zäh und le-chtuch zu biegen sind / so
nach seinem Gefallen di'ebesten Weiden bestümmlen/ oder darffman sich nichts um den zunehmenden Mond bekü m-
auch in der Vollheitoder wilden Narcheit leinen stumpf- mern / sondern es wird besser im abnehmenden verrichtet

^ ' ^ ... 5-5 — ^ k. .

ZU verlötn / ver Mtty ^
lasst.»/ wo man ihn auf unser Klagen/ oberherzlich um
etlichegrobe Batzen schneutzenwird.Doch es fällt noch
etwas zu erinnern für / welches die kleinere Band Wei¬
den betrifft/ und wohl in Obacht soll genommen werden.
Danneskanzwar / waswirbißhero insgemein erinnert
haben/auch bey diesen Statt und Platz finden; allein/
die Wahrheit aufrichtig zu gestehen / so wachsen die kleine
Band-Weiden nicht gar gerne von' den abgeschnittenen
und eingesteckten Zweigen / sondern man soll vielmehr
darauf bedacht seyn / daß man junge Strauchlein mit
samt ihren Wm tzeln bekomme. Diese kan man im Mer¬
zen/ oder wann eben der Frübling ansangt / in einen feuch¬
ten Grund einsetzen/ so/daß sie em paar Schritt vonein¬
ander zu stehen kommen / so wird man sehen / wie sie so
bald in etlichen Jahren zugenommen und sich ausaebrei

RcEts-Anmnckungen.

Lap. i8.§- l. öc 2.
!On der Nothwendig- und Nutzbarkeit der Wey-

^den haben wir bey dem fünfflm Capitel dieses
rÄ Buchs gehandelt/ immassen man der^ben abson¬

derlich zum Frucht -Binden zur Zeit der Erndte mcht ent-
ra'h"n kan/fo/ daß um so viel desto eher um die gemeine
Wiesen / Accker und Gärten Weyden zu ziehen und zupstantzen / und von derselben die Zaun-Garren / und
Schaaf -Heerdten zu erziehen / damir man das Holtz undKaldmetNwen "sciyrenjun«ivtt»i,cii ,".v —

traben Wer ihnen aber noch besser darinnen helffen Gewalde desto meyr erspahren und Hagen könne.
will / der schneide sie nur 2. Jahr auseinander / weil sie rsrN. «je «.»t!0l,-«u»paß4-9.
noch jung s'nd/ im ersten /"mir Lust am ^6 §.z. k. dap. verb. Sie halten an den lauf-

5h^/wie^e so machtig treiben und nachsetzen werden. senden Zlüsscn/TÄMMcnund Ufern VleEroe

Jeher gehöret das jenige / was in der Fürstl. Sächs.
Äallischen Taick-Ordnung nachfolgender Gestalt
enthalten: Es so!! ein jeder / da «s Raum/und

kein Vuschwerck ist/ vor seine Talch Say«VVeyden/
und unten am Taich Saal--Ä?^den stecken/ dainie
dasEiß nicht an vie Taiche lausten/ und diewast
serbulgen die Taich Tamme nicht einwaschcnkön^
nen. Und solle ver Taich--Haupt,nann / vie Taich-
Schulyen / und jedes Orths Obngkeit mitLleiß
dahin sehen / daß alle und jede ZVcySen iu rechter
Zeit verhauen/ weiter gesteckt/und a/fö der'we^
denwachs / sö viel möglich / hin und wider veri
mehrer werden möge. ZVürde aber jemand« hieri
unter saumig befunden/die gesetzten Wenden an den
Taichenmuthwillig beschädigen / oder sonsien die
ZSüscheoderSckrippungenwegnehmen / und steh¬
len / dersilbe soli/ Vermsz unsers Patents/ wil'.tar-
lich nach Nefindung mit Gefangnus / Abhaue

il / ^ ,0
§. s. So leicht und hurtig nun diese Bäume über

sich kommen / so bald ist es auch um sie geschehen / wo man
im Stnmmlen und Beschneiden nicht recht mit ihnen ver¬
fahret und umgehet. Weil nun ein Hausvatter sich hier«
durch von ihnen den grösten Nutzen macht / so hat er um
so viel mehr Achtung zu geben / daß er nicht alles auf eim
mal verderbe. Dock w:r wollen der Gefahr vorbeugen/
und was zuthun / küitzlich berichten. Vor allen bleibet
das Sprichwort wahr: ZSauren und 'Meiden muß
man ofc beschneiden: welches unsere 5l!tm indiese Rei¬
men gerächt:

lNcrck wohl/ein starsLer weiden Rnopf
Und auch ein stslyer Bauren Tropf/

Die wollen all dre? Jahr einmal
Nekauen styn gany überall.

Drum kau davon ein guten Theil/
Sonst werden sie zu frech und geil.

DieseZeitnunnemlich Z .Jahr ist die ordentliche Zeit / in
der sie gestümmelt werden müssen. Dahero wer alle Jahr
etwas zum Verzaunen und anderen Sachen gebrauchen
will/der muß eine richtige Ordnung unter seinen Wei-

^ r cvi— ^ ,will / der muy eine rimrige Krönung un^ »"g der saust <0 ^ns na^^^^ egenhelt der
d'" andere das?olqmdc?und^ Jahr '^Wiewoln ss nunjetzt.gehoreter Massen um die Pflan-
besckneide / so ruhen unterdessen die gestümmelte wieder zung der Wc^den eine nothwendig- uiw imtzbahre ^-achveschnewe /^ ^ ^ ez^nen. ist/so ist doch selbige b»ßwe«len emgeschrencket / daß die

/ wid w" l g' / da Grund- und Eigenthums-Herrenum ihre Accker/ Felder
N!rb«Ä all.i-il-ms»s- mdWchn / solch-nicht nach chrm Gcf-»m p«.mh-n

A,, m M-.1ZM b d-m N-ummd d-ss-r dörff-ki: -°-rmaOnsolchesB-g-bwd-tt «u -r-
ner heimer y Stümmlen ist weisen / da eme gememe Wasserleitung durch sochane
hierzu/ als ^ ^ ^ privse -Grunde gerichtet ist / dann in diesem Fall müssen

den l-Mn T »mm» „°ch i>.n kalkmWin- w°>Im, > s.Schud w-N,ms».n s°Ichm?°umm >md
so a>, wkrd komm! sondemman WasserwwngräumWssm,womchtwollm/!>Bd.S

NÄ- S-orS n auf« wwiK. ^Zuß«s °d« andttthalb ,«NW/ was iw,s-b-n d-m-Id-l-n Raum havor ,
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weggeschnittenwerden / und ihr Eigenthum conklcirt den wir theils bey dem 24. Capitel §. 7. des ersten
werden solle / vi6.l. 1. §. i.Lcl. io.§. i.L.6eslzu«6uct. Vuchs / theils auch bey der Körens vom Gartens
wie sie dann auch bey Straff obberuhrter Lorztilescion rverck rrs6tiret.666.La^.pr.Lrlm.p.2 qu.8Z.n.r.
die Wasserleitung reinigen muffen / darvor sie aber von Lc 5eqq. Hier wollen wir nur etwas weniges von denen
andern ausser ordentlichenBeschwerden frey gelassen XVeyden(weilen in diesem Capitel von denselben ge-
werden/l. l.pr.L.6e6quX6utt. auchsonsten nur einen handelt wird) beyfügen / und davon so vielanmercken/
geringen ?"bur bezahlen dorffen. l. 41. tk. 6e 6..L. V. daß/so vielleicht jemand selbige muthwilliger Weiß / in
>666. L./.6.I.ib. 5O.ric.XI.rK. iO.n. i.ö-2. Willen und Meinung Schaden zu thun / abhauet oder
^ Z. 4. k. csp. verk. Man verwahre sie mit abschehlet/de^

Dörnern ;c ebensals anzu>ehen/ und zu belegen / nach wachsen Recht
^ ^ ^ ^ aber/über den abgetragnen Schaden/vor ein jede Wey-
^IeweildasVieh/ sonderlichaber d,eZ»egen und ^n zo. Schillings Pfenninge (so 2. alte Schock/oder

den Bäumen / Hecken und Walrern höchst- ^.Meißn.sche Groschen ausmachen) zu bezahlen schul-
schadlich sind ,ndem sie nicht allem die Sp'tzenoben digundaehmcenseye.v.6. eoaliicur. LtcÄ. p.4.

von den ^>ommerlatten abbeissen/sondern auch die junge Lonk.zy.csrp^. pr. Lrim.p.2.qu.8z.n 7. öc 14. öc
stamme dergestalt bekieffen/daß dieselbe/ wegen ihres kjckr.6e tiAMcsc.a6verd.j.r.k.n. i z.in Nn. an wel-
bosen'Athens selten wider aufwachsen/und forckommen ^er Stell er auch nachfolgendesUrthel / so von den
können / sondern wol gar verdorren. Loicr 12. ^e. ^chapssen zuLeipzigsnn»1606. gesellet worden/anfüh-
conom.csp.91.Kx98. Lx 8eb.Xkrsilcrs6Lonstir.?o. ^xV.lL..be^ nächtlicher Zelt/als er wegen der
rekLavsr.zrr.zz.AlSw^densieindenBusch-^ Mordbrenner dtewachr halten sollen / eüffSay--
und jungen Gehauen mchtleicht gelitten/ Leloicj. pr. so dempfan/^errn gewesen/ abgehauen;

^orst / verb. die tNacht zu verbleren. ^t0« So wird er derowegen gestalten Sachen nach über
^ Dagd- und^orst-Recht / psZ. 6.666. altl>ereit erlittene noch mit zeitlicher Gesänge

AA^^"lcheLAk-Ordn^ gestraffet. V. R. W- L°nk. Or6in. ?rovmc.
Adschaf^ing des Gatß--V>chs. Lc Hohenlol/che Lori^izn.p. 2.c.z rr. 26. woftlbsten nachfolgende
^orjt Ordn. Dr. ^7« ^doch wann arme Bauers- Verordnung zu lesen tvürde jemand einenObsbaum
^.eut / die keine Kuh bezahlen oder behalten tonnen / Zu lh-- U)efden/ den andern zum Schaden / muthwilF
ren und ihrer kleinen ^ inder nöthiger Unterhalt / dersel- abhauen/ der soll / so es geschiehet / mit
den ohnm^lichentrathen können/ mogen ieibige au»er- hem Gefängnus gestrafft/und da erdes mehr dann
halb dem Geholtz an der Weide / wo sie kein Schaden zu überführt / leyrlich des Ä.ands verwiest« werF
thun vermögen/ durch gewi,ft ^tenaehutet/c,c. Meu- Die Fürsti. Sächs Haitische Taich-

^ ^ ^läffi. Srollbergtsche U?urde aber femand die geseyten
^orst--Ordn 6s snno 1642. src 22. Oder wann keine an den Taichen muthwillig beschädigen /
Weide darzu vorhanden / im äussersten ?torhsall lein »«d Nekrivpunaen wettneh^
^eboltz / jo unter acht Zähren/ damit betrieben wer^ en. stehlen / derselbe soll / Vermög unsers pa->
Furstl. Sachs »^ tents willkürlich / nach Bcfindung / mir Gefangn
! s?s.ur. Ziegen, v. 666. Hohenloijche Forst-Ordn. ,ius/ Mhauunq der Faust/oder sdnst nach Gelegene
r.r. ^.welche will/sie gar mne bchalttn werden !ok Umständ ernstlich gcstraffet werten,
len. ^rem Lhur-Ba^eruch^orft^Ordn^p. ,. src. gezeigter maW das umhauen der
28. rudr. von ^errelbung / Wunn und New der ^m!)m Grund und Boden nicht
ZVa/der. Lc zo. rubr. von den Schäfereien/ nach / sondern bey den vorangezeigtenverbotten ist:
welcher gar nicht m den ern mit einigen ^ieh zu ^lsokan daffelbige, wofern jemand selbiges als eine Ge-

^ ^^willigung/erlaubril./wo- ^chtigkeithergebracht/nichtverwehretwerden/wannes
ftl n es nicht so lang/ als eS in Rechten genug / im ruhigen ^ nüt der Maß beschiebet/alS sothane Gerechtigkeit er¬
Gebrauch hergebracht und ersessen worden. worden / srZ.«. 8. lf. 6e 8ervir Von weicher Ge,

^uncl. §. vert). Scheue man stct) nicht/!c. rechtigkeit wir bereits an einen Ort gehandelthaben.
die fenige so ^>oiy stehlen / oder auch aus 666.ii.iebc. V. 2.cons. i2z.n. l.

Muthwillen verderben / zu bestraffen ? ha,

^ "»H-ZZ-Ä-
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Das XtX. Capitel.

Von dem Pappelbamn.
IttMlt. zu Ehren gehalten wurden/mustenKranke von Pappel-

^.. N. As..», und Ai.w st- ih« höchst-
Bäume sind Gattungen darvon. h. Weisser Pappel. '>>.>)inen.
bäum wird beschrieben. Etliche Eigenschafften von ihm. /. Z> Der Schwartze Pappelbaum wird meisten«
Wie erauwibrmgen.Wird von denen zu ei-r imGriechen- theils «N den Blättern erkannt / und V0N den weisseil
Land hochgehalten. §. Z. Wormnen der schwartze Pappel« u,usxscbleden Dann sie
bäum von den Weisen unterschieden. Beyder Veränderung ^ ^ami jie MO mchc V0.1 zwe.)eUcy
der Blatter im Sommer. Grund/da sie gerne wachsen. Ihr / sondern entweder schwarkUcht oder brauNgl'UN.
Holtz lauqctm allerhand Arbeit. §. ?. Aspen/warum sie An der Breiten aber übertreffende auch die weissen.
zitteren^ Pappelbaume gcncnnel wer^ Dessen Wurtzeln stehen tiesser IN der Erden / und er er-
davon. Wachsen uber a!!»^. n ltN
nenittSchieß-Puwer und Fackeln. DasHoltz gebrauchen mi nncs-seu glossere ^'s ver NNuele.
die Drechsler. Kunst-Etück niemals unl.r dem wandern Beyde überkommen hierinnen uberem/daß ihre Blatter
müde zu werden / wird aus dem I'sbeknsmont-no ange« nach der Sonnenwende ihren Stand verändern / undgehängt. das oberste zu Unterst/ das untere aber zu oberstkommt/

F- l- woran die Bauers-Leute im Sommer die Sonnenwende
lind drenerlen Geschleckedes Bavvel- viel Gelehrte/ zu erkennen wissen. Sie liebenmifdas höchste einen wasserigten Grund und feuchten

. ? d.n m.n n Boden/und stehen gerne an denen Flüssen und Wey-
b.,um n-m.-l/ D-r ander-ist P°P°I°8 ^^"iu-G-l-g«nh-itg-n°Mmn von ihm«
nigrz, der schwartze Pappelbaum / aus 5" MAI. ... „
dessen Holtz man die Abgöttischen Heili- l'opulus in Kuvus. abies m momibus aw;. öce.

gen Bilder geschnitzelt / daher dann auch dieser Baum Das Holtz von diesen Bäumen laßt sich leicht arbeiten,das Heiligen- oder Götzen > Holtz von etlichen genennet und schicket sich gar wol zu allerhand Arbeit. Man ge-
wird.Sonstenhaben diese beydeArten des Pappelbaume braucht es zum Brenn-Holtz / bey dem Maltz dörren /
einen andern gemeinen Namen/ nemlich Albern/mit wel- zu Auszierung und Bekleidunganderer Holtz-Arbeit / zu
chen sie fast meisten theils pflegen bezeichnet zu werden, den Ober-Böden in Pferd-Schaaf-Küh-Srallen/ und
Das 3. soll eine Lybische Art seyn / heißt auch deßwegen Korn Hausern / wann sie mit Laimen oder Letten sollen
popuws l^ytiica : wachst aber auch an etlichen Orten geschlieket/ und ausgefüllet werden; dannzu dieser Arbeit
Teulschlandes /sonderlichindemAlp-Gebirge/durchwel- ist sast kein Holtz besser/weil keines leichter/und die Let-
ches Italien von Franckreich und Teutschland abgeson- ten / wegen der angebornen Feuchtigkeit / besser halt und
dert worden. Ben uns heist e? Ajpenbaum. annimmt/als eben dieses.

§. 2. Der weisse Pappelbanmtragt keine Frucht; 4- Der Aspen- oder Lybische Pappelbaum wird
hat aber seine/ linde/ eckigte Blatter / die fast wie die von sonsien auch ?opu!us Iremula , der zittrende Pappel-
den ftuchtbaren Wein Reben ein Ansehen gewinnen sol- bäum genennct: dann weil dessen langlichte Blatter an
ten/wo sie nicht/der Grösse nach/etwas kleiner oder gerin- dünnen und langen Stielen hangen / so werden sie nicht
ger/ und von zweyerley Farben waren. Dann auf der allein durch den geringsten Wind leichtlich beweget /
obern Seiten sind sie braun-grünlicht : auf der untern daß sie besstig zittern und beben / sondern wann es auch
aber gantz weiß wolligt- Die Blüten darvon sind eben Wind still ist/ werden sie wegen des ungleichen Gewich»
wie kleine Würstiein/oder Büschel/ welche mir derZeit tes diese Eigenschafft behalten. Daher j?e auch von den

des Saamens nicht können geiaer weroen/ ,0 psimitzer u.v....
man solche c-urch abgehauene zweige fort / uiid bat man furchtsamen und verzagten Leuten gesagt wird / die sich
alles / was wir nn vorigen Cap.tei/bey der Setzung der dermaßen für der zukünftigen Gefahr entsetzen / das T
«menund grossen Weyde/mnnert haben / auch hier schwitzen / beben undzittern. Er liebet so wol das Wa',?
fle.ss.g in Obacht zu nehmen.. Dann sie wollen mit eben ser/ als auch Wälder und Berg / und hm daher von dm
jolcherAuftM unterhalten seyn/als die Weydenerfor- Jtalianern den Namen popolo X1onr-.no davonaet-a-
dern. ^hie ^ui tzeln gehen nicht nessln die Erden :fon- gen. Er gibt einen annehmlichen Schatten / der rm 'Ä
dern liegen hoch / undjmd glat oben herum gantz feucht viel lieblicher ist/ weil die Beweguna der Blatter einkü^
ausgestreuet: daher sie auch wider das gewaltige Reisten les Lüsstlein machet- Dessen Holtz wird von bei' Drecks
derstmmmdenWind ihren Stamm nicht allezeit stehend lern zu ihrer Arbeit/ und die Kohlen zum Sck.i^ Ä,
erhalten komm. Der bekannte tterculez foll/der Hei- verve. braucht/die Rinden aber z.l Fackeln
den erdichteten smgeben nach / diesen Baum zum ersten was ^bernamonran^ aus denw-oiconcl^^Ä^ !-
ausdem ?lbgrmid der Hollen m die Thesprotische Land- ben/ so rccommcnöire ich allen Boten/ .f>andii'ei^
schasst/und vondarm Gr.echenkmd gebracht haben; deß- Gesellen / msrckirenden Soldaten / und andern! Ä
wegen auch die Inwohner der Stadt Llis zum stätigen reisenden Personen eine Iwhe / o"er G-. ^
Angedencken/bey den Olympische-, Opffern/ kei.i anders Baum; dann wer sie in^
Holtz darnieder fallen lassen / als eben dieses von dem über Feld reist/ der solni.^^ -N
wei^n^Pappelbaum: Die Sieger aber mldUberwm-tzen Ab eÄndÄ^^
der .n den ^est- und Kampff-Sp.elen / so dem Uerculi baums gebrauche!, sie im Hüfftwehe/walichM lich..
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ich. Unser Frauen -Zimmer bedienet sich der Pappel- RkKt6 - NNNM'cklMM.
neml!ch"dw Ä legen es in einen Topss/ ^ Qip. 19. §. z. verb> Maltz Dörren / Pferd'
welchen sie oben zu machen/lassen solches eine gantze Wo- Scvaasi und^üheStäll/ und Mnbauser.
che stehen/hernachsetzen sie es zum Feuer/biß die Butter WADn Erbauung derMaty--D<5rren undScal-
zerfliesset/ seihen es durch ein leinernes Tü6)lein / und so HWle / wie auch der Getrakd --.Räsien / ist bey dem
offr sie das Haupt gewaschen / und die Haare getrucknet/ andern Such Lap. ^ r. z^. deßgleichen auch
schmieren sie die,e Salbe aus/davon die Haare sowolcm bey dem dritten ^Snch. Lsx. zo. Se z6.§.^. gchgMt
Faröeschöner/als am Maas langer werden- worden.

Das XX. Zapitel.
Von dem Ottern- oder Erlenbaum.

^nnhalt. Stund an entzwey. Daher man die jenigen vor diesem
"" , mächtig ausgelachr/dieihnen Bögen zu den Armbrüsten

§. I. Der Erlenbaum will Wasser haben.' Wachset ohne Muhe aus diesem Holtz machen lassen ; deßwegen dieses alte
auf. Dessen Blatter schaden de>? üsschkN' Wil d von .it >len Anrickwort unter die Leute gekommen'oder WurtzUngen fort qepfla-'tzet. Was darbw zu beo- ^-pri^worr amer v,e
dachten. Wird kurtz beschrieben. §. 2. Aeste lassen sich g) rothes ^«ar / G ErleN>B0geN
Ns Thust du Gm-nmd hast nicht b-i.sgen/
und unter den Gcbauen. Wirdnicht zumStein Ob W.tz. So lob man dich nur unverzogen,
siein daraus werden/wird dahin gestellt. §. z. N ^en/den Ausserdem aber ist es ein Holtz/ quoci ?»drlcse inutils

wi-daß dl>.° de- Erde, zu dm G-.
Leim-^utden der Flöhe. bauen nicht mel tauget. Allem was an diesem abgehet /

^ 5 wird durch ein anders reichlich wieder ersetzet: dann weil
' dieses Holtz einer lüfftigen und feurigen Art in seiner

Ev d-n Nomern hat dieser Baum den reris ist / und nicht viel grobes indisches Wesen in sich
^ Namen ^lnus von »lere, Nahren/ als hat/so ist es nach?ajlaciii Aussag llecsllana m--.rena.li

aleich?am ein Nährbaum / der sich leicht- kumicluz IvLUZ . sci sccipiencjÄ iuncismeacz pslancius
l-ch nähret. Dann keiner braucht weni- ett .doch höchst-nöthig/wannunter der Erden/in sumpfflg-
aer Aufsicht / und wo er nur Wasser hat / ten und morastigen Qertern / mit Psalm das Fnnda-
darffman sich nichts um ihn bekümmern/ ment muß gelchlaqenwerden. Dann Virruviuz versi-

nnsser dem aber kommt er nicht fort; sintemal er dem chert aus eigener Erfahrung. Huxnonporel! cxcr» rer.
Äusser so eraeben ist /daß er auch verdirbt/wo er nicht mir ram paulium clurare cempm,ea in kumore ubrura per¬
len Wmtzew dnnnen stehen kan. Daher Virgilius msnecaci chuturnicarem . k- luli .ncr ,MM2N!2 kruÄu.

smaet'noa n.si »quosis proveniac. -. rzepon6era;uc l<ave.m!r.ubiommaoperaScpubIlc^S-
crpaluäid'u; n^lcarur. Wiewül doch hierbey privat wnctamenrisezu^enerispslc>s tiakenr.Daß

sckeI7Schaden bringen sollend Insgemein wird die- und fast unverderblich seye,"ja/wo es aufrechts gestÄet)
nickt a-'sa"t / sondern man pflantztt es Mwe- und ein Rost daraus gemacht wird / grausame und er¬

der wn den ^w^igen / welche man von denen grossen Er- schreckliche Lasten ohne Sincken und einigen Schaden er-
/n a-mmnmm /oder von den Zusätzen/ die man samt ih- trage. Wie dann;u l<avenna alle?nvar. und öffent-
/-!?Nu^'ln / und e'w?svon der Erden/weiters an den liehe Gebaue zum Fundament und Grund solche Erlens
«wÄPW «-Äm km. Nun >ü zu >„-> -kc„, »ak Pfäle hab.» M„. W->ch-S ->uch «on V«->ig lnSge>
der E lenbaum haben will/ daß von seinen Zusätzen / die mein ge^gtw.rd. Dah^r nun mag es geschehen seyn /
^-.^aevssantzetwerden sollen / alle Zweig und Stecken daß etliche Gelegenheit ge'iommen vorzugeosn / es werde
^ip ^r eine^ Dnasrs hoch von der Wurzel an übersich im Wasser endlich gar zu Vtein: weil es nicht faulet und

n werden müssen / damit es fast ewig/ als die Harteste Steine/ dauret und bestehet,
der szand die neueAeste desto besser wachsen können. Doch will ich hiermit was von den Lcmbus ex z!no. von

SMenmmmn sie auch hierbey dieses/daß neml.chd.e den hultzernenWetz«teinengesagt mrd / mchtgantzlich
Ä,,!! vvn dielen versetzten jungen Baumlem halb im verworffen haben / als welches ich ( daß nemlich / wann
Nasser oder sumvfiaten Grund stehen müsse/die ma>i dan man Erlen-Holtz in derForm eines Wetzsteins zu^eschnit-

obenw wit guter Erde wieder bedecken und ver- ten m Wasser leget / wormnen Hopffen zum brauen ab
wabreMn-damit sie um so viel eher des fremdenOrts gesotten worden/und hernach im Sand/worein man es
n^bn'nmöaien. Es hat aber dieser Baum eine rothe graben muß / drey Jahr liegen lastt / nach bestimmter
R nde/'dicke BMer/ und Überaus viel Batzlein oder Zeit ein^echterWetzsteindraus werden solle ) si> lang in^tzlein/ wormit man bey uns den kleinen Kindern ein seinem Werth und Unwerth beruhen lasse / biß ich mit
Ps^-^eranüammverschaffenv^ nächsten / wie mir dann nurnochr. Jahr von derZe-tzu
kleines g z ^ erwarten übrig ist / die Warheit aus der unbetruglichen

/'lockericbtundwi^useyn : Wie dann die Zweige Erfahrung werde erlernet haben. ^ ^ .
aar le ckt'bri-cbig sind / und sich nicht wie anders Holtz §. z. Dieses Holtz dienet auch zu TranAMen/
8,-aen lassen/ das an den Wassern wächset / als die Wei- Schelchen und Fischer-Kähnen oder k.einen Schifle,n ;
d n und dergleichen: sondern sie buchen und springen von dieweil es im Wasser mcht leichtlich zu verderben gewoh-
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Haushairen giebt es al/erhaiid Werckzeug / man die Flöhe lebendig darniit vertreiben könne / dann

Tragen/ Kai ren/ 5aitern / Handhaben/ Stangen / 3ve- als mich einesmals dieses ^Inaeziefer in meiner lammet
ch-n, und d.rg>-,chm Jnst-umm«n. Wo d.c Slüss- h-ff>ig lch B'citt-r/
grosse Stucke von dm Wiesen oder denen Feldern weg- noch feucht und kläberichr waren/ früh Morgens von de.»

^ ! ^6en-.Alttel I. msur. ^a es Erlen abbrechen / in meine Kammer streuen / und eineist so nutzlich daß es auch die Amden/das Laub und die Stund ohngesehr darinnen liegen. Weil ich nun ver-
KnOen n.cht umsonst/und vergebens tragen will. Dann muthete / daß sich unterdessen die meinste Flöh an diese
die Rinden gebrauchen d.eHurmacher zu der schwartzen grüne Blatter / aufweiche sie gerne bupffen / werden an¬
färbe/und d,e Leder-Farbec zu ihrer Handthmung. gehanget haben/und daran bekleben blieben seyn/^DieKnospen werden/ wegen der guten schwartzen Farbe/ den Plunder miteinander nehmen/ und in das Master
die sie gleichesgeben/undmwe.chedas emenTuchge- werssen/ und alsobald hatte ich feine Ruhe. l>loda-tunckt/und also gefarbt wird/hoch gehalten. Die fw rum ett.
schen Blatter aber suchen die zu Fuß reifende fleissg auf; ^
dieweil sie unter die blossen Sohlen der Füssegeleaet/viel ^
Müdigkeit herausziehen/unddie Hitze und Entzündung ^ c
mildern sollen / wie Kiyiius dieses alles in seinem ttorro Venedig, zc.
ekiloll im ?4. Capitel vorgegeben. Doch das beste hatte derVenetmnerbauen in daslNeer / und' ' ^ ^ —i »

den wimmern und Schlaff-Kammernder ^ungfern und s^cul lur voc. Venedig, tc. ve»l. Veneros nua.

»«Erfahrung,daß

Das XXI. Kapitel.

Bon den Misteln.
^ dancken/ ob nicht etwandieBeerleinden Vögeln zu hart
^NNya». / daß sie solche niche gantz verdauen konnten? und

. n,„a..k welchen man sie finden kan. Werden beschrie. ob nicht/wanndiefeVögeldiegefttsseneundunverdaut
^ ? 2 M.st?l rühren Nicht he. von dem K°ti) der V°. Beer/ in welchen der Saamen noch stecket/ von sich wie-

!?' ursa'ch/ warum es nicht ,eyn könne. W'rd gew'csen ^ schmeissen / und es aufdie Aeste der vor genannten
Lse! U?,und erläutert, h. z. Erz-bung -s Werths ^.^'/f^en lassen / aus dem Koch andere und neue
den die Druvden da^ u ^ ^ Misteln wachsen sollten? Dieser liebe Einfall gefiel ihnen
Riff! und G. spcnster dl -uen. W.r. aber verworffen: hin. gisobald so wol/ daß sie sich hauffig drein verliebten / und
An d?5 «chke Gebrauch gew.e.n E-m- Beer.e.n smd wcnhasstige caut.ln frey und sicher
mcht Mig. ?. Wie Böget Leim zu machen. ^.m Fad ^lten liessen. Daher entstünde das gemeine Sprichwort:
davon. Der Mistler oder KrammetS-Vogelschmeist sich sein ei-

§. i. genes Verderben, ^urcluslitzjmslumcscsc. Weilauii

lein auf den^ichenbauimn/a Sprichwörtern unwider«
doch von andern Baumm nuh h ^ sprechliche Warheiten machen; iel) glaube nichtalles/waS
zutreffen / und dessen ^uLevo - cy im Sprichwort zu sagen pfleget- Dieses aber am
V.Lar6Uucmm oben am Ende des Cap.^ '^^Kn / weil es gar zu kindisch heraus kommer.

von denen Eichen beschulen - Dann wann der Mistel aus dem in dem Koch der Vogel
ländischen Lcribenren wollen / auf " r' . lieaenden Saamen wachsen soll/warum wachst er nicht
min-B-umm- B -»UNS üQ auf allen Baum-u, da »!- chn hmfall-n lass.» ?
geschlachttn und wlld-n Apffel-und warum nicht an all-n Ottm/ w° d-rg!->chen V ög-I ,u
Zeiten auch auf Hasel-Srauden «nden? warum wachst er öffrers von unten an dem Ast
Es hat aber zahe und durcheman^ h^aus/ wo kein Koth bleiben kan? Ich will nicht sagen/
die vornenher an der Spitzen Sklblichte Uelchg ^ ^ xjebhabern M-stelbeer seynd gestecket
dichte Blatter haben/ so ^'ner Zun^n an ^ H / die aber vergebens aufeinige Fortpflantzung ge,
sind / und wie 2. Flügel hoffet haben: Wann er nun aber der Meinung nach/von
Beerlein / welche es bringet / sind ^ grod a.s Cr f - saamen herkommt/warumwächst er nicht wann
innwendig mit weissem zähen Schlemi angesu e / - ^ diese und dergleichen Ursachen mehr hattenchem scbwartze Körnle.n / oder 'hr Saamen stecket S' man mn

sind anfänglich grun / hernach aber / wann sie zei ^ ^ fernere Weitläufigkeit! Wir halten
werden sie weiß. ^ nielen darfür/daß der Mistel ein gewisses Baum-Gewachsoder

F. 2. Die Alten/wie ^ dann auch wch Neben-Kraut feye/ welches aus einem zähen und über-
zu unserer Zeit geglaubet ^'^ / habm sich ch g a^^nSafft herkommt/dender Baum sonsten nichtzu
kümmert zu erforschen/woher d-chrMisiel homme^^ ^11S ^ie Sache läßt sichdardurch cr-

woraus sie wachsen ^ ^ ^ lautern / daß er stäts einerley Gestalt hat / und bey seiner
recht hinter d'e WAett ^ gewöhnlichen Figur verbleibt / er mag nun wachsen auf
sie sehen / daß die Drescheln / ^ing^ welchem Baum/ und wo er wolle: Eben wie es andere

7-chKB-«l«^ -mfdi. G-- N-b-n-G.wSchst thun, die and-° S-ämm.n von^an-
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Geheimnus darhinder zusinden vermeinten.Daher es e.nemTev/keÄ^ K^er / und siosse es zu
auch mir sonderbaren Ceremonien von den Eichen abge- so stössMch das ^ man es ferner /
KMenoderabgehauen wurde. Doch es wirdsichder W n ^ mdm
Mühe wol verlohnen / wann wir die gantze Sach aus des ick da. ^ kostbar nicht / und ehe
1>iioiiMem Capitel seines sechsten Buchs deutlich eriek- i ^ ^ , . ^ und so viel Mühe auf mich
,m - D>- P-i-st-r dtt G-I°w >md die W-Nr U s?„ «b-n »l,»-K»utzer A
Druydcn ( schreibeter) halten nichts so hoch und heilia/ ^ dochzu machen weisen wol-
alsdieMistel/samt seinem Baum / der Eichen Dann dock keinenKramer hab n-aber
s.esindinderMeinung/daßalles/wasausihren^ Nni? cZI kehren kan / machen
ten Eich-Baumenwachset/ vom Himmel herab gesendet von^ Alten eine artliche Kabel hier,

stünde feiner / wann sie sich auf die grünen Baume b^ben/ und auf den Aesten derselben chre Nesidentz auf¬
schlagen würde : Dann da seye es viel lieblicher und an¬

der Eichen antreffen/so begehren siedesselbigen mit son¬
derbarer inniglicher Andacht. Vor allen Dingen wird
hierzu der sechste Tag nach den Neumond erwartet:
Wann nun dieser einfallt / so stellen sie ein besonderes muthiger/sonderlich im Frühling und Sommer. Hierzu
Opffer-Fch an / und halten eine Mah ze.t unter dem- nun zeigten sie dem Käutzlein eine schöne junge Eyche/wel-
selben Baum / auf weichen der Mistel »st. Hernach che artlich aufschossete/aufderen/ihremVorgebennach/
suchen sie zween Schnee-weisse Ochsen aus / die auf das Käutzlein gar weich und sanffr sitzen / und sein Nest
ihren Hornern noch kem Joch getragen. Der Pne- dahin machenkönnte. DasKautzlein abersagte rund :
ster aber zieht unterdessen eingantz weisses Kleid an/steigt Nein darzu Ja es gab denen andernVögeln insgemein
also auf die Gchen / und hauet mit einem güldenen den Rath/sie solten sich den grünenBäumen nicht gar
Schnitzer den Mistel ab/ den er m einen weissen Gewand zu viel vertrauen: dann sie würden etwan nock) solche Mi-
auffangt und empfahet. Darauf wird das Opffer ge- stell? tragen/die ihnen allen zu grossem Schaden gereichen
schlachtet/ und öffentliche (^ebcl^ zu G^-ttgethan/ d.?ß lonnten. Allein die andern Vogel schlugen den weüen
er solche Mistel > als sein Ge chenck und Gabe / segnen Rath des verstandigen Kautzleins in den Windend ver¬
welke / damit sie ihnen mit heilsamen Gluck möge nützlich höhneten es auf das allerschimpfflichste. Nun wa-5 ae-

underspneßlich seyn/alsdeneneresverliehenund mirge- ,chicht? Vorgedachte Eyche/ welche dieVögel aelokt
theilet hatte. Also haben dieseVolcker/auch offtermals hatten , wüchse auf/wardgroß / und breitete ihre Arst-
an nicht gar wichtigen und geringen Dingen / so grossen ziemlich aus: Wie diese nun anfiengen grünes Laub zu ae-
^lderglauden/ nach Art des gemeinen Volcks / auch un- winnen / flogen die Vögel Hauffen-weiß / faßten sich auf
lerdenenso genennten Christen / erwiesen. Das obige dieschönen Zweige/Hupffeten undsprunaen/lichteten und
haben wir aus dem eimw gezogen: sungen / und trieben allen Muthwillen nach ihrer Wol«

§. 4. Allem wir muffen nun die Ursach besehen / de- lust. Unterdessen hatte nun dieser aufgewachsene Eych-
rentwegen sie dieses alles gethan haben. Dann sie eigne- bäum auch Mistel gebracht. Wie nun die Leute dieses in
ten diesem Gewächse wundersame Tugenden zu / und Acht nahmen/gebrauchten sie sich der Mistel/und stelle-
glaubten/daß es eine Krassr hatte dem Gtffr zuwiderste- ten denen Vögel darmit: Da nun die armen Vöael Ich
hen /und daß es alle die jemge fruchtbar macke / die es im ,'m Leim verwickelt befanden/ da kam sie erst die Reu/ aber
Trincken gebrauchten.Wie dann auch viel wieerstge- etwas zu spat/an. ltnd daher/sagt man-geschehe es noch/
dackt unter den Christen solchen abergläubischen Dingen daß/ wann alle die andern Vollem eine Eule sehen / so
Statt und Platz geben / die deßwegen ihren Kindern und fliehen sie Hauffen-weiß zu/grüssen dieselbe / aeben ihr das
EauglingendieHöltzleinoderGliedlemvonderEychemGeleit/wosiehinfleugt/fliegenum dieselbe her/und se-
Misiel an den Halß hencken / damit sie für aller Zaubere» tzen sich zu ihr/als waun sie sich noch immerzu über ihren
unddenTeuffe s Gespenstern/sur Ohnholden und bösen aetreuen Rath verwunderten/undetwas nützliches von
Weibern/ mochten sicher seyn. Allein dieses sind lau- ,hx lernen wolten.
ter Tugenden/die sich in dem ordentlichen Gebrauch nicht
finden. Dieses aber ist wahr/daß er erwarme/erweiche/
an sichpche/ und den Nieren/ Wunden und Geschwa-
ren diene. Seine Beerlein sind nicht gifftig / wie einige
dar für gehalten / können ohne einigen Schaden den Leu- dap. 2l.F. 1.
ten eingehen / und selbige mit purgirctwerden.Auf SMOtt dem «yckbaum und ihren drücke-«/
c em ^and auch die '-v auers-Leute dieses als^ihre M Mist bey dem funffeen Capitel dt'ests Suchs ge-
kieöicm, wannsiebeydenNiederkommendendieNach-̂̂ handelt worden: Hier wollen wir nur dieses el-
Geburr befördern wollen/so kochen sie solche/und geben nige noch mit anhangen/daß wann ein hautger LVald
es so wol ihrenWeibern/ als den Kühen im gleichem Zu, verkaufst worden / die jenige Eycheln und ander wildes
fall ein. Obs/ so vor der Fallung der Baum abgefallen / nicht mit

/. s. Aus denen Beerlein und demMistel-Holtzpfle- darunter begriffen / sondern nur diese Frucht hierunter
getman den Vogel-Leim zu machen. Etliche lassen das zu verstehen seyn/ die zu der Zeit/da der Wald gehauen
Mistel-Holtzs.oder 6. Wochen im Wasser faulen und wird/noch auf den Baum gewesen/als welcher allein der
flössen es alsdann im zinnernen Mörser wol; hernach wa- Kauffersich anzumaffen hat. v. l. 80. § 2. ff. L. L. V.
schen sie es/und geben ihm einen Zusatz mit Hartz und Oel. Se kauk. Lon s. 455. pro zersrio. Übrigens ist bey diesem
Andere beitzen nur die Misiel-Beere im Wasser / und Capitel auch diß zu merck s/daß man keine Baum/von derMistel
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Mistel oder Vogel-Nester wegen/abhauen oder verletzen ZlVelnmattjcheHorst-- und LVald-Ordn. src. 4. n.7.
darff. v. Nse Meurcr vomFsr/t-Rechc.p.i.p-^K.6. ö^^rr. ic>.n. ZTleuburgistheForst-Ordn.
Lhur-ZSa^ettsöheForst-Oro«. p. 2. arr. 26. Fürst!. psrr.A.srr. 6.

Da6 XXII. Capitel.

Bon den übrigen Wald-GewäWn.

Innhalt.
5 i. Geringe Wald Gewächse sind nicht zu verachten. Ursachen

darvon. Entschuldigung/ daß man nickt von allen reden

werde. §. 2. Erdbeer beschrieben. Verschiedene Gattun«
gen derselben. Ihr Nutzen »ur Gesundheit der Mnschen.
ö. ?. Bsombeer.Ztauden beschrieben. Nutzen 11 der >le»
«Zicin. 4. Himbeer werden ausgleiche Art abgehandelt,

tz 5. So auchdieHagenbutten. 6. Haselnuß/wie vie¬
lerlei?. Unzeitige Nüsse sind schädlich. Hasel Stauden,
ob sie die Irrwische vertreibe / und warum? Was von der
Wünsche! Ruthe zu halten, h. 7. Saurdorn beschrieben,
und dessen Medicinischer Nutze mit bengedrackt. L 8. Wird

abgebrochen. Ursachen. Die übrige Gewächse werben zum
Theil benennet. Regeln/ die dabey ,n Obacht zu nchmeo.

§. 1.
^Werden Bäumen/von denen wir bißhero

ein und anders beygebrachthaben / gibt es
auch mehr nützliche Gewächse / Bäumlein
und Strauche / die theils in den Waldern
schon gesunden/theils allererst hinein müs¬
sen gejetzet werden / welche um so viel weni¬

ger gantz und gar nicht zu verachten sind / dieweil sie die
Walder zieren/die Vögel unddasWildpret zu sich lo¬
cken / und endlich zu GeHagen verbraucht werden können.
Doch von allen zu reden / wird sich die Mühe nicht beloh¬
nen / wir wollen nur ein und anders besehen.

F. 2. Erdbeer-Kraut wachset von sich selbsten in
den Wäldern und Oertern/ die vor wenig Jahren sind
ausgebrennet worden. Es blüet imMertzen und April.
Dessen Frucht heissen Erdbeere / die entweder gemeine
oder grosse Erdbeeren genannt werden. Jene sins ohne
dem bekannt / diese aber sind schöner / runder und lang-
lichter/riechen lieblich / und schmecken besser als die an¬
dern. Sonsten sind auch noch einige / die sie an etlichen
Orten Braßlin nennen / werden spater reiff / sind am
Geschmack auch lieblich / aber von bleicher Farbe. Es ist
fast nichts bessers die innerliche Hitze der Lungen und Le,
bern zu stillen/ als die Erdbeere/ oder das daraus gebrenn¬
te Wasser. Wann man das Kraut in einem Mörsel
zerstößt / und den Safft davvn aufhebt / sollausbündig
gur seyn / alle hitzige/böse Wunden zusammen zu ziehen
und zu heilen.

§. z. Brombeer-Stauden sind allenthalben mit
harten und stechenden Dörnern verwahret. Die Sten¬
gel oder Zweige haben stachlechte Stiel/ an deren jeden
davon z-Blätter hangen / wie an den Erdbeeren / die
ausder einen Seiten weiß/au^ der andern schwach sind.
Sie tragen Blumen / die anfanglich röthlicht/darnach
weiß werden ; wann sie abfallen / so kommt die grüne
Frucht/ dieden Maulbeeren ahnlich und gleich sihet/ und
endlich schwach / und voll rothes Safftes wird. Wann
man sich stätigs übergeben muß/ und nichts vom Essen in
dem Magen behalten kan/ so sollen die Brombeer nutz¬
lich darwider gerathen werden : Wann sie gegessen / das
grüne Laub aber gestofsen / und als ein Pflaster auf den
Magen gelegt wird. Man recommenckret auch die
Blumen / und das Pulver von den grünen unzeitigen
Beeren / daß sie / wanns gedöret / zerstoßen /. und in

Wein oder Wasser getrunckenwürden / den rotheu
Bauchfluß mit Gewalt siopffen sollen.

§. 4. Him- oder Hind-Beer haben Stauden / die
etwas zarter und nicht so stachlicht sind/als die an den
Brombeeren. Tragen breitere und weichere Blätter /
weisse Blumen / rothe Früchte oder Beeren / die dem
Brombeeren ziemlich nah kommen / ausser daß sie etwas
zarter/hohler und ohneKernen sind. Sie wachsen bey uns
auch häuffig zwischen den Dornhecken. Man eignet ih¬
nen eben diese Elgenschafftenzu / welche die Brombeer
haben sollen.

§. s. Hagdorn/oder Hagenbutten / ist ein Baum
voller Dornen / ausgenommen an den Blattern. Er
tragt weisseBlumen/die aneinander hangen/dessen Früch¬
te sind roth/ fett/ und haben inwendig Kerne. Sie wach-
sen häuffig in Teutschland/zwarnicht viel bey uns her¬
um in Waldern/ doch findet man sie zu Zeiten darinnen:
am meinsten aber in den Hecken / allwo sie statt der
Zaune gebrauchet werden. Wer sich einen Holtz-Split-
ter in dem Leib geflossen/ der zerstosse nur dte Wurtzel von
diesen Baumlein klein / und lege sie über / so wird sie sol¬
chen bald heraus ziehen. Die Beeren dienen wider die
Ruhr/und sind eine gemeine Artzney der armen Bettel-
Leute.

§. 6. Hasel-Staude ist gemein bey uns/an und in
den Höltzern. Ihre Frucht nennen wir Haselnüsse/
die nicht wie die Baum - Nüsse abgeschlagen / sondern
gemeiniglich abgebrochen / oder abgerissen werden
sollen / daher sie auch von dcn Lateinern den Namen
/Vvellsna vom avcllere bekommen. Es sind aber die
Haselnüsse mancherley/etliche sind zahm und geschlackt/
davon die länglichte I-Lmperrische Nüsse genennct wer¬
den/ die andern aber die rothe Schalen und Häul.'em
haben heissen Roth, oder Ruhr-Nüsse / weil sie wieder
die rothe Ruhr helffen sollen. Die dritte Art aber ist
weiß / und wird für Zellernüsse gegessen. Ve» uns sind
die bekanntesten die runde und lanMchte Wald- und
Hecken Nüsse / die wol Ruhr-Nüsse heissen mögten/
dieweil sie leichtlich bey den jungen Purschen / die der¬
selben zu Herbst-Zeiten / ehe sie noch recht zeitig werden /
zu viel essen/die rothe RuhraufdenHa'.ß ziehen Wie
sie dann auch ohne dieses dem Jngewaid und Gedärm
schlechten Nutzen geben/nach dem altenVerslein:

Die kleinern V7»sse/ mcrck mir Fleiß/
Die geben nicht gesunde Speiß.

Etliche pkylici machen ein verzweiffelres Geschrey von
der Hasel -Ruthen / womit in den Berg-.Werckcn/
und absonderlich in den Niederlandischen Stein-Gru¬
ben die dünne fliegende Luftt-Feuer/ die sie feurige Wisch-
Ma'nnlvin nennen/vertreiben können soll. Allein wann es
wahr ist/so ist sich so mächtig nicht darüber zuverwundern
weil die trockne Natur der Hasel-Stauden / alle Düss-
tungen zu vertreiben/ und zu löschen / alsdann wol tüch¬
tig seyn mögt. So ist auch bekannt / was von dcn
zwieselnen baselnen Ruthen / welche die Berg-Leute die
Ruthe Kloiis, oder eine Wünschel-Ruthe nennen / für¬
gegeben wird / die da/ man mag sie so frey und stillhalten/

als
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als man will / wo ein Eitz i?i / sch von sich ftldstm be>
wegen und umschlagen ieli. Ob nun schon die Sache
viel Liebhaber und Vertheidiger gefunden, so wolte ich
doch fast lagen / es rühre aus dem Heydenthum / und
habe der Grund darzu die zauberischen Ruthen / Lircezj
l^iisciizund^lercurii von dem klomeco ein ziemliches
Stück daher geschnitten.

§. 7. Saur-Dorn oder Saurach wachst gern an
ungebauten rauhen Orten / bey uns gemeiniglich an He¬
cken. Hat/ von oben / biß unren / stachlichte / lange /
weile Dornen / deren allezeit z.beyeinander stehen. Es
O cin kleiner Baum / der aber desto mehr Stauden hat.
Vringt Beeren/welche in Kranckheiten öffters gebraucht
werden / den Lust zu Essen wieder zu erwecken. Und den
Magen zu starcken. Der von den zeitigen Beeren aus-
gepl esie Saffr bevestiget die wacklende Zahne / und heilet
die frische Wunden.

/. 8- Doch was thue ich ? Ich halte mich hierin«
nen zu lang auf / und wer weiß / ob einem jeden damit
wird gedienet seyn: zumal / da nicht jeder diese Gesträuch
in seinem Holtz verlangen mögte. Daher will ich des
Papyrs sclwnen/ und jedem überlassen/was er/nach
seinem eigenen Willen/so wol mit diesen vorbenannten/
als auch den kleinen Kranwett- Schlehen- und Creutz-
beer-Stauden / den wilden Rosen-Stöcken / Spmdel-
Holunder, und Elixen-Bäumen/ und wie da^ übrige

hciss n mag / anzufangen sich wird belieben lassen Dann
so kiug wird ja jeder sepn/daß^i keiner neuen Erinnerung
wi?d vonnothen haben au,'das Vermögen des Grunds
oder des Bodens der Walder / und dann aus der umste¬
henden Baume-Gewachögute Achtung zu geben / da¬
mit nicht eine schlechte Freude einen doppel. schwerer,
Schaden nach sich ziehe.

ReM-Anmcrckungen.

Lap. 22. §. 1. öL ielzcz.
diesen Gewachsen ist bereits bey dem Gar-

^ten-Werck gehandlet worden.

H,ä§. 5.K. Qip. verb. Wünsche! Ruch. !c.
On der VOunscdel-Rnch«/undod unter

?H^0?eVerbHttene Kunstzurechnen? viel
Lkrensricl. D sp, lngUAUr. cie foro (^c> s >eri^. L-ip.

z.§. leq.^uk.8periinu5. Oilp.lznnc» 166>?. V^irre-
berg. ksdir. ^r> Vir»u!» ^Ier> u i-ilis ?,AZl ex 0 ulrs
quaiirske? ^ ^itrnn.^Li lei m ^o'K.Ler>r.u!r.^, «st.io.
vici.csmen Kornir.cl-! KerumluKicienr. l^ib. >.c.2s.^ ti,
(Is^pkiAncj.Oecon-om.Ze^ii!.>>b. i.c. 20./. 40 öi L».
merar. l^oisr. lubcii.Leor. 1.^,7?.

T>aö XXIII^apitcl.

Wie daS Holtz mit Nutz- und ohneSKaden abzugcöm.
Innhalt.

§. l. Ist der Eingang/ von der allgemeinen Klugheit / die man im
Gebrauchnutzlicher Sachen soll von sich verspüren lassen.
Ist auch eu, Stück des Haushaltens/und al'o bey einträgt,
chcn Holkunaennöthig. Kcmmt an aus Wahrnehmungdes
Nutzens und Verhütung des Schadens. §.2. Nutzen vom
Hoitzung wird durch das Abgeben gemacht. Soll ordentlich
geschehen/undzu gewissen Zeiten vorher verkündiget wer¬
den. Hierdurch wird viel Unfug verhütet, h z. Das ge¬
fällte Holtz soll in bestimmten Zeit weggeführet werde. Ursa»
chen davon. Klassier Holtz soll nah dcy den Auhr Strassen
stehen. Neue Wege zumachn, verdorren. h.4. Holk soll
man nicht hin und wieder erlauben auszuhauen- Schelmen»
stuck der Baiiren / die sie darunter zu begehen suchen Das
iunge Holtz wird so gewaltig Zu Schanden gemacht Soll
deswegen ein gewisser Schlag anqewicsen werden. ?. Im
Abgeben des Holtzes ist aul das Wil pret Achtung zu gebe,,.
Und dasHoltzan derStrassen nicht alles abzuhauen. L6.
Wie wenig Baume Zum brennen -u nutzen sind ohne ihr
Verderben. 5. Mas mir dem Holt; anzufangen/ dessen
min nicht versn dcrt seyn kan/es ohne Schaden n» erhalten.
Was man fiZr Nutzbarkeit in einem grosser, Holtz anstelle,»
rnüffe/ Adha ,v!ung vom Fiößholtz wi,d verschoben in den
andern Theil.

§. I.

' S ist nicht genug etwas nützliches in seiner
Gewalt und in Handen zu haben/sondern
das wird zuvörderst erfordert/daßman
selbiges/ wann die Zeit kommt / im Ge¬
brauch wohl anzuwenden wisse. Dann
eine mittägliche und vortheilhafftitze Sa¬

che ist in den Händen des nachlaßigen und unverstandigen
Besitzers meistembeils nichts anders / als ein spitziges
Messer/ mir dem sie sich so wol die Nase vom Gesicht / als
ein Stück Brods vom Laib Meiden können. Dahero
nun / aleichwie einem >eden Herm höchstens oblieget / von
dem Eintrag aller Sachen eigentliche und wabrhassrige
Kundschaffr einzuziehen; damit er sich nicht selbsten zu sei¬

nem grossen Nachtheil lacherlicher WeWbersehe/oder/
von andern nach Willen/ mit höchstem Spott/ bey der
Nasen herumqesührer werde: Also ist diese Sorge gleich¬
falls eines von denen sürnehmsten Stücken der haushäl¬
terischen Klugheit. Weil nun aber mcht wohl ka n gelaugt
net werden / daß viel Holzungen ein gutes Einkommen
habew so wird also nöthig seyn / was hierbey einem klugen
Haus-Vatter zu wissen nöthig / zu erinnern und beyzu¬
bringen : zumal / da uns ohne dem die Ordnung / die wir
bißhero in diesem Buch gehalten / hierzu verbindet / alS
welche wegen der Mühe/ die man im Pflanzen und Auf¬
bringen der specikcitten Hölzer gehabt / eine allgemeine
Belohnung erfordert.

§ 2. Diese nun zu erlanqen ist das beste das überflüs¬
sige Holtz / daß man obne Schaden entrarhen kan / abzu¬
geben / und andern kauflich zu überlassen. Die Sache
muß aber ordentlich angestellet werden / wann man än¬
derst etwas darvon ziehen will.Dahero gefallt mir dieGe-
wonheit gar wol / die ich an etlichen Orten beobachtet ha¬
be/daß nemlich dieEigenhcrrn derHölzer/wan sie ibrevor-
her verflossene und verbottene Wilder wieder eröffnen/
und ein Stück darvon den Frembden oderNachbarn nie¬
derzufallen erlauben wolle/solches entweder öffentlich von
der Kirchen verkündigen / oder sonsten von den Knechten
der Burgemeistern der nächsten Gemeinen ansagen lassen:
Da kommet dann zur selbigen bestimmten Zeit / ausser
welcher nicht abgegeben wird/bald da bald dort einer und
kauffet meistentheilsfür baares Geld/am Stock/unter
qewissenBedingungen/sovielHoltz/als er bedarff. Durch
diese Anordnung begegnet man vielem Unfug/locket die
Frembden weit her an sich/unterhalt gute Nachbarschaft/
erlangt auf einmal das baareGeld/undkan ohneaar zu
grosse Sorge leben/wegen der Holtz-Diebe/ die wob! wis¬
sen/daßsie/ wann sie ausser der Zeit ertappet würden/
keine Entschuldigung sürzuwenden hatten / mit der sie
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doch bald fertig wären/ wann man das gantze Jahr durch
Freyheit darinnen zu hauen haben sollte.

§. 3. Hieher gehöret auch die gute Ordnung / nach
welcher alle ftemde Einkauffergehalten sind / ihr ange¬
wiesenes Bauholtz / oder darniedergesalltesund Klaffter-
weis abgetheiltes Brenn-Holtz / ohngesehr in eines Vier¬
tel-Jahrs Frist/nemlich von Michaelis an biß vier Wo¬
chen nach Liechtmeß hinaus/ abzuholen und wegzuführen/
bey Verlust ihres Anspruchs und gekaufften Rechtes auf
allesHoltz. Dann hierdurch werden die lieben Leute an¬
gehalten den Boden bald wieder abzuräumen / welches
ohne dem je eher je besser geschiehet; das jung-aufschoffe¬
ne Holtz wird um so viel weniger von den verkaufften
Stämholtz im Wachsthum gehindert/ und die Strassen
werden für die heimliche Fuhrleute gleichsam wieder unsi¬
cher und gesperret/daß sie sich nicht leichtlich so liederlich in
«ine offenbare Gefahr begeben/ und ihre Pferd und Wä¬
gen in die Schantze schlagen werden. Hierzu gehört auch
der Befehl /daß alle und jede ihr darnieder-gehautesHol;
nicht zu weit von der Fahr-Strassen/sondern nahe bey
derselben aufstellen und aufrichten sollen. Dann hiermit
wird den fremden mutbwilligen Knechten die schlimme
Freyheit benommen/nur nach Gefallenden nachstenWeg
zu in das Holtz zufahren / es mag nun darein gebahnte
Strasse seyn oder nicht/und vergehet ihnen also der neue
Lust / denen jungen Bäumen schädliche Wege zu machen;
denen fürgefetzten Aufsehern aber wird / weil sie gewisse
Strassen und Plätze für sich haben / um ein merckliches in
ihrer schweren Aufsicht geholffen.

§.4. Absonderlich aber hat man sich fleissig in Ob¬
acht zu nehmen / daß man sich nicht etwan von einigen
schelmischen Bauren bereden lasse / ihnen die Freyheit zu
verstatten/daß sie die erlaubte Klafftern nach Gefallen/
wie sie darzu kommen / in dem Holtz zusammen richten

dürffen; dann hinter diesem Ansuchen stecket
lich ein Schelmenstück verborgen / und suchen si e tMnnt
ihre Diebs Klauen zuverbergen / die sie in d-e -He:schafft-
Uche Höltzer gesetzet haben. Dann wird es ihnen erlaubt?
so haben sie guc machen / und der Förster mag so getreu
seyn / als er will/ so werden sie ihn doch über den Tölpel
werffen können/ weil er/ ob er schon hin und wieder ab¬
gehauene Stöcke sehen würde/doch sici' nicht bald daraus
finden können / ob es heimlich und verstohlener Weise/
oder aufErlaubnus geschehen seye; zumal da sie allezeit
etliche Klaffter werden zurück sparen / und nicht so bald
niederhauen / die sie hernach allezeit / wo sie auf dem fah¬
len Pferd ertappet werden/ statt einer güsl,ZM Entschul¬
digung mit Schnarchen und Pochen einwenden können.
Daß ich nun nichts sage von den, Schaden/ den hierdurch
das junge srisch-ausschiessende schwache Holtz empfindet/
welches von den hin und wieder niedergehauenen grossen
Bäumen gewaltig zu Boden geschlagen und gedrücket
wird/daß also da und dorten die Ausschößlinge oder die
etwas schon gewachsene Größlinge/und mit selbigen/die
zukünfftige Hoffnung der neuen Holtzung/ohnfehlbar ver¬
derben müssen; zugeschweigen/ daß / obschon das junge
herumstehende Holtz nicht viel mögte darniedergeschlagen
seyn/ selbiges dannoch dessen ohngeachtet/wo an den lie¬
genden Bäumen d»»Aeste nicht bald beHauen würden/ge¬
waltig/aus Mangel des Schattens / schmachtiaundun-
krafftig werden sollte. Dahero allem diesem zukünfftigen
Unheil vorzukommen / höchst nöthig ist/ daß man das
Bau-und Brenn-Holtz nicht ungefehr dort und da / wie
man darzu kommt / sondern einen Schlag und Bechck
nach dem andern abgebe. Dann kluge Haushalter rhei-
len ihr überflüssiges Holtz in gewisse Kraise ein/ von wel¬
chen sie hernach/ein Jahr nach dem andern/bald diesen/
bald jenen / und so fort auch die übrigen/ nach der Ord¬

nung/
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nung/ losschlagen/ undgantzlich ausräumen lassen. Durch jetztst es Zeit zu zeigen/wasbev dielem Stück in emcm
d,ej^ Anstalt und d »e,e lchone Abraumung des alten zum gewiijen Forst zu rhun sepe. Dann es aiebts der Auaen-
^achsen unruchngm Holtzes / bekommen die junge tchem/bezeugersauch die taMche Ersakruna/dc.ß man
Schößlinge Raum genug/ sich auszubreiten / und man- das Holtz in einein grossen Wa.d fetten ülles m Nrkm
gel^s ihnen weder an Safft noch Schatten/ daß sie auf brmgen, gemessen und gebrauchen könne,- iu.nalmiva.'.r
d.eje Weise/ >n dem behauenen Craiß m 2. oder z. Jak- solches auf hohen Klippen und Bergen / oder smnvfick n
ren besser werden / für sich kommen / als wann sie noch Morasten stehet/ da man fast weder al>- noch -ua-b>. t u/
uncerundnebendenen allen Bäumen 8. oder 9. Jahr ge, oder wo sonsten allerhand Verhindernussen voi bü-id^
standen waren. Doch soll man auch alle von den abge- sind/darsür man solches vergeblich stehen und ve-niul-n
hauenen Baumsn uberbliebene ^löck' und Spane aus- lassen müste. Hier nun ist des Her:n Löhneisens Rarl' !>>>.-
graben / und nebst den Burteln / Krageln oder Rißholtz allerbeste. Dieser tragt die Sache darausam N7an ,n:,ä/
wegsuhren lassen / welches der nicht leichtlich unterlassen schreibt er/aufmügllcheMlttcl uiiWeg bedacht sey,,/
wird / der sich ein Abiehen auf das junge Holtz gemacht rvie mans durch Bergwercke / ^.sen.)ütten / ^loi-
h»>t- ^ . . sen/Sagmühlcn/r^uyhoiy/ats und2;.uf n-

§.s. Die Erhaltung aber des Holtzes ist nicht allein Hol? / Speichen/ Felgen/ Darren / Schindeln/
das/wol aus man im Abhauen fleissig zusehen hat/son- Vrechsier/Schachtelmacher/Glashütten-Aschen¬
bern es gehöret auch weher das Wildprer / welches nicht brenner hohler und dergleichen/oder aber wann es
sollhindangesttzetwerden.Esseyenun/daß man die grosse Lichcenholiz ist / das man soniten nicht zu Nunen
ooer nur die klc.ne/medr.ge / Wildbahn / Vul ch allc I'n- drmgen tan / durch Harzrech'en g-n.esse/ welches
v.lez,en oder Verjährung iinBestand erhalten habe/so alles nach des Waldes Gelegenheitanaerichtet
„rvonnorhen/daß man inAn'ehung dessen / ,n denen an- «-erden muß. Biß hiekerHer.'Ghneisen. Sollteaber
gewiesenen Kraisen und Bez.rcken / dannoch nicht alles ein Fluß andemBeraeodernah daran ürbeVgeben/ so
Hoch ohne Unter,ch.ed abtreiben lasse/sondern man soll/ ins obne dem richtig/ daß das einträglichste seye/ sich auf
so wohl der Elchen/ suchen und der w. den Ho^Obst- Lloß-Ho-y ?u legen. Doch weil dieses ein soBaume verschonen/als auch des Holtzes/das nächst den muß es biß m das folgende Buch verspätet werden/in wel-
Wegen und Fuhr.Stra,sen ist/ von dem man emen Re,n che.n wir alles was darbt» zu mercken / fleissia erinnern
etliche Klaffterbreit kanstehenlasten / bißderabgemaistewollen. ' ^
schlag wieder angeflogen / und in die Höhe kommen/ da
man dann das stehend gebliebene auch gar wegnehmen
kan: Dann wo man es also halt/ so findet das Wildpret
etwas zu naschen / und hat hinter dem nah. stehenden Holz ^ da p. XXIIs.
einen Schirm/ welches ihre zwey gröste Vergnügungen diesem Cap. haben wir vornemlich von den
s'"''-, ^ ^ „ - . . - ^ ^ nachsolgenden E rücken zu handeln ; 1.) Von

§ 6. Esschemet zwar lächerlich auch denen/wegen dem Ho.y abgeben. 2.) Von dem ^otr,
des A'vgcbens/ eine Erinnerung mnzutheilen/ die in ihrem hauen, z.) Von dcnzemefen Sachen / so denen^o'^
Horjl wemgBrennholtz haben-. Allem es ist doch nöthig/ sten schädlich sind / und endlich 4.) von dem ä>oln-
und wann sie auch ihren eigenen Hausgenossen im Kuchm Zehensen. ^ ^
und Stuben selbiges ab,olgen lassen müsi^n. Dann wo Was nun erstlich das Holy - abgeben belanaet/
wenig Holtz übrig ist / da ist es so ausgemacht / daß man geschiehet selbiges entweder / wann das Geholk verlad
sparzain dannr umgehen mus,e; wie es aber anzu zreiffen oder vcrkauffel worden / oder wann jemand aus Gnaden
seye / -st eine Frage / deren Ankwort nicht allen genugsam einig Holtziverehret / oder auch endlich denen Bedienten/
bekannt seyn mogle. Deswegen ermayne ick selbige nicht anstatt ihrer Besoldung/gereichet wird. Bey allen diesen
bald Hand an das Stamm-Holtz oder die voli-ge Baume Stücken hat man auf eines jedes Landes Art zu sehen/
nm umdauen -u legen; sondern man beHaue sie nur an den in sonderbarer Erwegung/dap>shiermitfast allentba'ben
Zweigen/ nndsaile diegrobsten und schwersten Aeste ab/ Unterschiedlich gehalten wird: Und dieses um so vieldel^
so Mit und iauber/ alsmankan/ so wird manziem!ich mehr / als man dort und dar immerhin einen andern
HMbekommen/ und alle 2. oder z.Aahr «in neues ha- Preiß/ und andere Gattung vomHoitz anzutreffen vile,
den. Wird man nnn i-men schlechten Forst m ö.oderz. get. DochistesanvielenOrrendannitalsobestellet/dae
C rckel oder Kraiß austheilen / davon man in 6. oder 8. man des Jahrs zwey oder mehrmal gewisse SGreibtaa
Jahren einen nach andern aljo genießet / so hat man sich hält / auch dieselbige / wo sie nicht vorher ohne dem be,
einer siattgm Holtzung/ ohne einigen Mangel / zu verse- kannt / öffentlich verkündigen lasset.- Da sich dann alle

^ diejenige/so des Orrs in denWaldern Holtz kauffen wol-
§7. Nun ,st noch übrig zu zeigen / wie man seinen len/anmelden müssen/wo sie nicht hei nach / zurVerkü,

Nutzen bey dcm Holtz in Obacht nehmen müsse/ dessen tung des vielfältigen Anlauffens / abgewiesen werd-n
n-an sichnichtgewltiversichern kan/sondern offrers furch- wollen ; Woraufdann ein gewisser Tag zu. Anwessuna
ten muß/ eswerdeverlohren gehen/wie die Baume sind/ bestimmet/und / so derselbige erschienen / sM'e sodann
die an grossenKOnstehen. Daiin wo diele sich osster- von denen hierzu verordneten Personen verrichtet / in-
gtt'ssen / und du:'Anen und Walder überschwemmen / so zwischen aber keinem zugelassen wird / einen anaewiesmen
wird von dem Gestad immerzu einStuck mit weggerissen/ Baum nur allein anzuhauen / hernach aber / wann er ihm
oder selb.ges w:rd locker gemacht / daß die Baume der nicht anständig / daselbst stehen zu lassen. Fürst! Navr
geringsten Gewalt nachgebenund folgen müssen. Daher» Forst-Ordn. -rr. 2z. ikique KIir»isser. in Lommenr'
ist i nth'ain/daß man entweder / wann der Fluß mäßig ist/ Ausser diesen Tagen aber pfleget ordentlich nichts anae«
selbigen durch Pfale in dem rechten Gang zu erhalten wiesen zu werden / wofern solches nicht vor sonder nützM
trachte / oder / weil es sich nicht überall will thun lassen/ und nöthig befunden / und von der Herschafft absonder,
die dem A'ask'r am nächsten stehende Bäume vor ver- lich anbefohlen wird - allermassen öffters in diesem ssall;u
ninthü'cher Li giessung abhaue und wegbringe / so wird beschehen pfleget / wann etwas von Holt? aus Gnaden
den, schlimmen Handel ziemlich abgehoben seyn. Doch verehret/ oder denen Bedienten an »hrer Beloldung geqe,
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benwird; Somußauch die Bezahlung an einem gewls- bey dem dritten Lap. §. 2. des anderen Vnchs gehan-

fen Tag geschehen / so man etlicher Orten die Wald- delt haben. äclcl.krillcti.OM. cie/ure!>Znancii öc

mieth/ Försterei/ oder Wald-Gcding nennet, vicl. 6s lervir. rüttle. rir. z. n. Z24. k 5ec^^. Worbey aber

l).a Seckendorff. im T.F. St. p. z. c. z. reg- 6.0. z. noch dieses zu mercken / daß weilen denkn Unterthanen

L- Fürst!. Sachs. waimar. und Gotyaische Forst- gemeiniglich das dürre Holtz zu brechen in den henschaffl-
und Wald-Ordn. s«. z. c. r. wiewohlen man an etli- lichen Höltzern erlaubet wird / selbige sich ja nicht unter¬

chen Orren zur Bezahlung der Forst-oder Holtz-Gelder stehen sollen / grünHoltz zuhauen/ oder sich mit Acxten

des Jahrs nur 2. Termin . als l^zecare und L^rrkolo. und Heppen in denen Waldern finden zu lassen / wosern

m«i; anderswo aber z. Wald-Gedinge als Mitfasten/ sie nicht wiedrigm Falls gerüget und gepfändet werden

Pfingsten und ö-ircKolomXi, zu halten pfleget; übrigens wollen / angesehen es hier Heisset : Dür^ Holiz ohne

lasst man niemand einiges Holtz zukommen / er habe dann Waffen scheiden, vicl. V^ekn. obl! voc. Holy-

das erstere bezahlt, vicl. Gröf!. Schrvaryburg Ru- span-^unst pr.

be!städt.Forst-Ordn.2rr.2. ^clcj. Vüppler. in feinem Was fürs andere dasHolyhauen betrifft/ hat

getreuen Rechnungs-ZSeambten. I..2. c.6. n 295. man für allen Dingen dahin zu sehen-daß das Busch-und

Aleizo. an welcher Stell er auch eine lormulsm Noriti. Brenn-Holtz zu rechter Zeit / und sonderlich im zuneh-
cariom'z an die Unterchanen rvegen des Schreibeags menden Mond gehauen werde / keines Wegs aber zu der

und Verlassung des Gehölyes mit beybringet. Das Zeit beschehe / wann das Laub allbereic heraus geschM-

Holtz selbsten aber/so verlassen worden/muß ordentlich gen / allermassen solches dem Wachsthum sehr schäd-

verzeichnet / und endlich zu mehrer Beglaubigung von de- lich ist. vicl. Loler. Nd. 6. «con. cap. 6 b: 9. Noe tNeu-

nen Forst-Beambten unterschrieben / auch alle angewie- rer Forst- und Jag - Recht, paz. 8- ^66. Fürttliche

fene Bäum und Stammen mit dem ordentlichen Weinmar. und Gochaische Forst-und Wald-Ordn.

Wald Zeichen oder Wald-Hammer geschlagen/und srr. z. c. z. n. 6.7. Wann aber dasBauhoitz zu

derselbe wohl in acht genommen und verwahret werden/ hauen / davon besiehe »ippolir. ä Lollib. äelacremenr.
damit er nicht in fremde Hände komme/ und Betrug da- Urb.csp. z.ür.^ ver^qusmvisauremScc. inkn.idiqus

mit vorgehe / weßwegen solcher Wald-Hammer etlicher silegsri ^clch Lhur-Fürstl. Vayr. Forst Ordn. srr.

Orten alsobald nach der Anweisung wieder ausdie Fürst- 27. idigue ickrsisser. pfaly Neuburg. Forst Ordn.

lickeCammer geliefert / anderswo aber in denen AmbtS- p. 6. «rr. 2. vom gucen Hau des Bauholyes. k üc.

Hausern verwahret / oder aber auch von dem Forsimei- lecz. vom Vrennholy. Grast. Schvsaryburg.Ru?

ster ausbehalten wird. vicl. Noe Meurer im Jage- delstädt. Forste Ordn. srr. z. Hohenloijche Forst?

und Forst-Recht, p. i. p»Z. ?. Her! von Seckendorf wildbahn? undHoly^OrdN. ric. 22. bey dem Holtz-

im T. F. St. p. z c. z. rcg.6. §. 3. (Zskel. cle kstu Lurop. hauen selbsten aber ist absonderlich dahin zu sehen/daß das

c. Z2. pag. 1004. ^clcl. Fürstl weinmar. Forst.Ord- Gehöltz in gewisse Schlag und Haue abgetheilet/und ein

nung.srrz.c.i.K. I Z. Lc Fürst!. Gochaijche Wald- Berg/Thal und Wand nach der andern angegri^en wer-

Ordn. arr. z. c. 1. §. 14. Die Fürstl. Loburg. Wald- de / damit eines nach dem andern srey wieder aujwachfe/

Ordn, aber cle snno ,602. will/daß solches Zeichen alle und immer ein guter Vorrath am Gehöltz verbleibe

Jahr verändert / und die Jahr-Zahl darauf gestochen Lpeiclel. in specul.^ur.voc.Holy und Waldung. ^6.

werden solle/ welches auch in der Grast. Schwarzen- Fürstl' Sachs Weinmar. und Gochaische Forst?

bürg. Rudelstadt-Forst-Ordn. arr. 1. also verordnet Ordn.srt.z.c. i.n.x. Fürst! Draunjchw.L.üUebur?

ist. Das Acker- und Busch-Holtz aber / weil dasselbige/ gische Forst-Ordn. csp. 2. Scc. Nach dem Holtz-Hauen
wann es stehet/ nicht so eigentlich gemessen werden kan/ aber hat man dieses zu mercken/daß die Schlage bald ge,

wird nur Anfangs mit der Wald-Ruthen überschlagen/ räumet werden/ damit das niedergeschlagene Gehöltz den

hernach aber/wann das Holtz abgehmien/und die Schlä- Wachsthum des jungen nicht hindere und verdampsse:

genoriret sind / nochmalen recht gemejlen / nach welchem gestalten dann / so solches in gewisser Zeit (welche N.Ich

so dann/was die Ruthe ausweiset/ die Bezahlung erfol- jedes Orts Gelegenheit zu clererminircn) nicht geschie-

genmuß. voppl.cl.cr.c.6. n.ZOs. Es istaberbey dieser het/ das abgehauene Holtz der Hmscha/ft wieder hcim-

Holtz- Abhebung so viel zu mercken / daß den Einheimi- fallig wird. Fürstl. Sachjl Weinmar. und Goe'yaii

schein vor Fremden der Holtz - Kauff/ um einen billigen jche Forst--Ordn. 2^.4. n. z. Furstl. L^7cubl»rcz. Holz?

Pl eiß / gelassen / Fürst!, weinmar. und Gochaische Ordn, cle snnc» 1602. arc. 9. Gräfl. Schwaryburg.

Forst Ordn, srr.z. c.z.§.c>. Auch die Forst-Bediente Rudelstadt. Forste Ordn, arr.z. woselbst verordnet/

und Beambte dahin insonderheit angewiesen werden sol- daß das Holtz vor Walburgis / oder zum längsten vor

len/daß sie die Anweiß-Gcbühren/Schreib-Stamm- Pfingsten aus den Schlagen oder GeHäge abgeführet

und!7?eß-Gelder nicht eigens Gefallens erhöhen / fon, werdensolle. HohenkoMe Forst^Ordnung. cir.4. kc

dern sich vielinehr mit der / was die Herzschasst verordnet/ Reusth--Plauische ZlVald-Ordn. l-ir. 7. Nächst diesem

benügen lassen sollen. Her: v. Scckcndorff im T. F. ist auch dahin zu sehen/daß die Hirten und Schäfer in die

St. l>. z. c. ?. reZ. 6. n. 10. kc Fürstl. Weimar, und junge Schlag einige Jahr lang / nachdem der Grundund

Gochaische Jorjk- und Wald Ordn. srr. z. c. 4. F. 5. Boden gewachsig / nicht treiben / allermassen sonsten der

^66. ommnö voppier. cl.rr. c .6. n. Z2l. Sl leczq wo- Wa !d miteinander verderbet würde. vicl.^cjzm Xeller.

selbsten er die Anweisungs-Gebühren nebst denen Meß- cle oKc.^ui-icl .l 'o '.ir .Iib. 2.c. »4. aclcl. Fürstl. Würten-

Geldern aus unterschiedlichen Forst- Wald- und Holtz- berg, Forst-Ordn. p. 2. rir. von Hauung und Bau-

Ordnungen specikciret. Dieses alles aber bat allein in ung der jungen Hau. Fürstl. Hessische Forst- und

diesemFallPlatz/wannder Forst Her? mit seinem Forst Iagd-Ordn. cle »nnc» 1626. Fürst!. SZchf? wein-

undWald nach eigenemBelieben zu schalte und zu walten mar. und Gothaisthe Forst- Wald -Ordn. srr. 4. /. s.

hat: Ein anders wäre es / wann jemand die Gcrecktiq- k Graf!. Schvsaryburg. Rudelstadt. Forst -Ordn.

keit in eines andern Forst Holtz zu hauen hergebracht bat- srr.zz. L?Z4. Lont. lvöppl. c.rr. c.6. n.284. weniger

te/ dann in diesem Mmüstezuvorderistaufdasjeniae/ aber ist dieses zu gestatten/daß unter 8. Jahren in solchen

was verabredet und verglichen worden/auch bißhero üb» jungen Hauen gegraset werde. HokenloMe Forst¬

lichen Herkommens gewesen/gesehen werden /davon wir Ordn. rir. 29. LlRensch-plauksche Wald-Ordn. rir.

i7-
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17. Endlich aber ist auch / auf die Holtzhauer zusehen / da- die leidige Erfahrung osstcrmalen sattsamlich erwiesen
mir selbige bey dem Holtzhauen und Klaffter-jetzen nicht hat. vichNoeMeurcr rn, Forst-Recht. ?. >. Päg. f.
ihren Vortheil suchen/ ( welches durch Vorschreibung Fürst! tt)aimar. Forst-Oron.Ä.c.Z.§.h-Fürst-
einer gewissen Maaß / wie laug sie nemlich die Scheiter tiche Gochalsche )Na!0-Ordn. src. ^0. /. 10. Ba'sr.
bey demKiajfcer- und Malter-Holtz machen / und wie Lorst-Oron. p. l.»rr.2z.24.Lclecz(z. Neubur-
hoch sie solche legen sollen / vermieden werden kan- -Äen glscheForst-Ordn. p. s. srr. s. Fur,ti. ^.auüfchro.
vonSeckendorffimT.F.Sr. p.z.c.z. reZ. 6. n.z. L.üneburg.Forst-Ordn.c.z.n.is. Fürsti. tVurten-

Fürst!. Wcinmar. Forst Ordn. srr. z. c. 2. §. 6. berg. ForstOrdn. p. 2. dir. von Hirten und andern
Lcc. z. §. 1.2. Fürst! GochaischeLVald-Ordn.arr. Feuer. Fürst!. Marburg. Hol? Ordn. ».r. zz. und
z, c.z. Fürst!. Hessen-Marburg.̂ »olrz-Ordn. srr. 2. Hohenloische Forst-Ordn. r-c. zo. Und weilen es mit
^urstt.Ba'sr.Forst-Ordn.p.2. src. 82. öc Fürstliche dem alten Gras undHeyde brennen eben die Gefahr yat/
xvurtenberg. Forst-Ordn. p.2. rir.z.) noch zum Feyer- als soll ohne Vorbewust der Herzschafft solches Wmcind
gbend / wie sie es gewohnet / ein gut Stück-Holtz mit hin verstatret/auch sürnemlich dahin gesehen werde/ daß es an
nehmen; viä. Fürst!. Weinmar. Forst- und Wald- unterschiedlichen Orten/und aus die Tag/da kÄ'n Wind/
Ordn.srr. z. c.2. n.7.SiFürstl. Gothaische Forst-und sondern esMWerterist/fürgenömenwerde.NoeMleu-
Wald-Ordn.arr. z. c. 2. n. 14. ^clch vietkert. s65pei- 5er 6.pgZ.Fürst!.We!nmar.Forst--GrdN.2rc.8.
ciel. voo. Feierabend,verl. bei den Holyhauevn. Fürst!. Gothaische XValds-OrdnuNg. art. IO. §. 7.6c

Weilen es aber zuweilen geschiehet / daß die Unter- Reusch-PlamscheXVald-Ordn. tir, 11. Da aber
thanen und Bauern Brennholtz am Frohn zu führen ja durch GQttesVerhängnus die Walder durch Don-
schuldig sind / als wird gefraget / ob auch diese Frohn ner-Wetter / grosse Dürre / oder in andere Weg aus
auf das Reifstangen und saunstecken suchen ex- Verwahrlosungangezündetwürden/ sind nicht allein die
renäiret und ausgedehnet werden Sänne ^ Welche Forst Bediente / sondern auch alle nächst-angesessene Un-
Frag von^eb nero obl. pr. voc. Hol)-SparLunst um terlhanen/ desgleichen auch diejenige/ so aufsoichm Wal¬
des willen mit Nein entschieden wird / weilen die Reif- dem einige Gerechtigkeit/ als Jagen/Trieff:/ Holzung
Stangen und Zaunstccken unter der Benennung des :c. haben/Rettung zu thun/und loschen zuhelffen/ schul-
Holtzes nicht begriffen sind. perl. ss.pi-.Lc f6.6eleg. z. dig und gehalten, Fürstliche )Vemmar. Forst-Ordn.
Es wäre dann/ daß von solchen saunstecken und Reif- src. ,o.§. 6. Fürst!. GochaijchsVl?ai0^Ordnsrc .l2.
Stangen gesraget würde / die bereits verdorben / und /. 6. Fürst!. Braunfchw. ^.üneburg. Forste Ordn,
zu nlchrs anders als zum Feuer tauglich sind / angesehen c. z. n 17. L^Fürstt.Ba^r.Forst Ordn p. s. cic. 26.
in diesem Fall selbige sonder Zweifel unter dem Brenn- Sondern es sollen auch die Beambte/Gerichts-Herlen/
Holrz auch verstanden würden. Schultheiiftn und andere / so zu gebieten Haben / ersehet'-

Was ferner drittens diejenige Sachen belanget/ nen/ auch Anstalt und Weisung thun/ wie und weicher
so denen Forsten schädlich sind / haben wir zwar von Gestalt die Leute laschen sollen. Fürstliche Gothaische
denselben bereits hin und wieder gehandelt; es können Feuer-Grvn. z. ^r. i, 4. Wie aber das Feuer durch
aber denenselben noch ferner nachfolgende Stücke beyge- Abhauung etlicher nahe herumstehender Baum / imglei»
jüget werden. 1.) Wann die Fuhr-Leut hin und wieder chen durch Aufwerffung einiger Gräben / und sonst mit
in den Gehöltzen/ Wildbahnen und jungen Schlagen nur dem Ausschlagen zu löschen und zu dampfen / davon kan
Wege machen / wodurch sie das junge Gehöitz abfahren/ mit mchrern in der Fürst!. Sächs. Gothaifchen Feuer,
verderben / und das Wi'dpret verschüchtern. FürMche Ordn. c.z. ^4. gelesen werden. 5.) Ist auch dieses
Sächs.' N?eimar. Forst-Ordn. ^rr. 7. §. 2. öc z. Fürst- den Wäldern schädlich / wann die Baum so verwaldzeich-
liche Sächs? Gochaifche Wald. Ordn. srt. 9. /. 2. net / allzuhoch abgestammetund gefallet werden : aller,
2.) Wann sie eignes Gefallens nnd unangewiesen/ Kam- Massen so dann das Gehöltz nicht so bald wieder ausschla,
bäum / Wagen-Leiterbaum/ und allerhand Rüstholtz/ gen und aufwachsen kan. Fürst! Bayr. Forst--Ordn.
Bind- und Heb-Knüttel/Spißruthen/abhauen und mit- srr. 24. allwo verordnet/ daß der Stock nicht über einen
nehmen Fürst!. Säch/7 Wein?ar. uns Gochaifche Schuh-hoch stehe-, bleiben soll. Grafl. Rude/stadtisch«
Vl?ald-Ordn .6. 1. Irem Fürstl. Bayer Forst. Ordn. Forst?Ordn.ri r.2s. welche zum längsten eine Ehle setzet,
vrr. s6. idique. Krsissel-. W Lommcnc. Fürst! N?ürF 6.) Wann das junge angewachseneHoltz eser/als es zeitig
tenberg. Forst-Ordn- P .2. rir. N?ie es mit dem VVied- worden / angegriffen wird, vöppiei-. cl. rr. c. 6. n. zzy.
scbnnoen gehalten werden solle. S! rir. le«^. sc /zo-s Und endlich 7.) wann die Holtz Grantzen nicht recht und
her.loische Forst-Ordn. rir. 29. richtig vermercket sind / allermaffen so dann die Benach,

?-) Wann die Höltzer/ so in eines andern Wild« barcc mitHetzen/Jagen/Pirschcn/nachfolgen/Holtz an,
fuhr liegen/dermassen Verödetwerden/daß die Wildfuhr weisen und fällen/ treiben/hüten und dergleichen leicht-
und Jägeren dadurch Schaden leidet. Fürst!. Sachs? lich zu weit greiffen können / davon wir bey dem 59. Cap.
N?emmar.Forst-Ordn.srr. z. c. 7. §. 14. srr.4. §.9. des andern Buchs/S. 8. verll Ob die Rain und Marck<
io.^,i.ö:srr.8.§.2. L-?.z. Fürst!. Sachs Gorhai- stein richtig / gehandelt haben. ^66. Fürst!. VOein-»
sche VOa'o Hrdn. zrr.4. §. 9. ro. l 1. l2 .Lc srr. i c?. n .2. mar.^agd-Orön.srr. l. §-8.859. Fürst!. Gothaisch«
^ürstt.B'.'ser.Forst^Ordn. srr 7^.77.8:^^. ^66. Wa!d-Drdn. srr. 1. §.6.657. Fürst!. Bayr. Forste
!Noe MeurerIaFd- und Forst-Recht p. i. P2Z. Z. Ordnung, p. 1. c. 5. ibiqueXkraisser.inLommenr.Lc
Und/)envonSeckend0?f. imT-F-St-P-z. c.z.reg. Rcusch^plauifch Waldordn. ric. i8. Lonf. Vvppl.
6. n.7. 4.) Wam man Mit dem Feuer unbehutsamcic.rr.c.6.r,. zsz.öc kqq. ScOerrin^er. 6«^ure l.imit.
umg^bet/unddadmchsovielverursachet/daß der Wald I!l?. 1.^,7.18.19.6-20. Was endlich 4.) denHolyi
aus Verwahrlosung anMndet wird. Weswegen nicht sehenden belanget / ist zu wissen / daß selbiger zwar nach
allt'm den Hirtenund Schäfern zu verbieten / daß sie die denen Lsnvnischen Rechten zu reichen/psr texr. m cap;
alte Stock in den Wäldern nicht anzünden ; sondern es ex rrsnzmissa 2 z. X. 6e vecim. Sc es , qu-x öocer.
istauchdenen Ho'ßhauernnicht zuzulassen/ daßsieFeuer WerndtlevomAehend Recht- l-.2.c. 1. ibique cirat.
zum Toback- fauffen mitnehmen / gestalten bey dürren kebuss. allein es ist solche Zehend-Reichvngan vielen
Zeiten das Feuer leicht den Mofi und die Blätter errei? Orten nicht gebräuchlich / wie zu sehen bey dem Lelo!6.
chen/ und bald eine grosse Glut erwecken kan: allermaffen M m mmm s p. 2.
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.7 , Laos. 7f. n. 6. öc 7. Li 8peicjel. 5p«cul. ^ur. voc. /^c! §. 7.

^oln-Zehend. Weswegen in diesem Fall aus das alte rvZpr-Scdaden/ so zuweilen in den

ZerkommVn fürnemlich zusehen seynwird. 8pe.6-l^. I. ^ Holyern geichehc,,/ da em gany Stuck Erve
Von den Neubrüchen / No val-Zehenden / und Neu- mit samc den Daumen hinweg Zerrieben / und an ein

re»ten in den Waldern/wie auch von den Forst-Gar, anderkanv gehanget wird / l,t bey dem vierten Lap.

ben/ so wegen des Aussteckens gegeben werden/kan man 4-gehandelt worden^
bey dem ^ekn. odl. pr. voc. ^ovsl. Zehend. Spciäel. verb. Elsenkütten / Glasbutten. !c.
V Neubruch, keloltl. tk. pr. V. ausstecken. Irem bey ^s?On denen Elsin- und Gias Hütten / desgleichen

dem Vierkerro m Loncinusc. 'Ib. pr. Lslolä. lud ealj. -O auch von dem Zloß Recht/ soll be'5 dem andern

voc. weitläufftM nachlesen. Theil dieses gehandelt werden^.

Das XXIV. Zapitel.

Vom Bichtrieb in die Wälder.

^NNhalt. chem ihre eigmthümliche Baume stehen-Allein die Forft-
^ ' undJagd-Ordnungen weisen genugsam/wie man aus

«. 1 Ursachen/ warum hiervon gehandelt werde. Der Mangel einem andern Loch pfeiffe / und wie machtige Land,
' a» Fetdern und Wiesen / woher er rühre. Wird durch den HeM, sich/ wegen solcher geringen Händel/kmtz relölvi-

zm Dann da >st-in «°n Iwgm Z-ilm h-r übli.nur als eine Vergünstigung angesehen. Hat gewiese Be- cher Gebrauch/ nicht mehr als eme halbe Gerechtigkeit /
»mgungen. h. z. Seidige sind veränderlich. Ursachen , oder besser zu sagen / eine Vergünstigung / die daher auch
wird daraus eiue Entlchuldigung genommen/daß man Nicht gemeiniglich Mit etlichen (>on6irionen und Bedingungen«on allen Handel«. Jedes LündsForstOrdnung sind durcl), ummunet/ verclausuliret und verwakret wird
»ublatlern. ^.4. Die Hememite Bedingungen werden umzau.i.l / ouuau^uurei unv verwayrelwirv.
benaebracht. " Bauren dürffen den H.rten nicl>t für sich al. §. z. Dte'e Bedingungen aber / gleich wie sie m der
teiu.dlng«li. Dem Hirten wird vom Ober Forstmeister ein. Oberherrschaft blosser Willkühr stehen; also können sie
«ebunden/was er tbun und lassen soll. h. 5. Es kommt da/bald dorten/wieder verändert werden nach«

---> NM d-^«d-r Enad-d.«kands zirjI-n angmchm ist, odermehrStück halten/als Ihm erlaubt wor^ zurDarniederlegungdes Muthwillens derer/die bißher
,n dürren Tage» anzünden / oder zum wemasten gute Ach. das b-nekcium genossen / nothwendig ZU seyn scheinet,
tunq drauf geben. (4.) Dem Wild keinen Schaden zuzw Daher ist es unnöthig alles hier ausführlich beyzubrin¬

gen. gen/und wer Lust hat/ hierinnen sich recht zu unterrichten/

§- der kan sich ohnedem leicht/ wo er sich nur in des Landes /

Ann alle Gegenden und Plätze / auf wel- dessen Gewohnheiten er wissen will / Forst-Ordnungen

chmDorff-und Bauerschafsren anzutres, umzusehen/ nicht verdriessen läßt / aus dem Traum und

fm sind'/' sich dieses guten Vortheils Zweissel kelffen.

zu rühmen hätten / daß ihnen weder an §. 4. Doch etwas müssen wir berühren ; damit es

Brach- noch an Wiejen-Heldern / nicht nicht das Ansehen gewinne / als ob wir nut Fleiß uns ei-

das geringste mangele/so thäte ich unrecht/ nige Nachricht davon zu geben einbrechen wollen. Hier-

wann ich dieses Capitel mit einzurücken mich unterfangen von wird aber das beste seyn/ die jenige Bedingungen/ die

würde: allein die langwührigeLands^verderblicheKriege/ man fast in alleFvrst-Ordnungen findet/und durch weiche
darunter gewies der sürnehmßcii einer / der >o genannte diese Freyheit eingelencket/und limiriret wird, Sie tref-' ' /- 1... »,.-.0». . 1.......^ ,

gern und Feldern fehlen könne /

Überfluß hatten: daß ich nun nichts sage von denen Leu- Geleaenheiteinia-^r.^n »

re.i / die in und an weitläufigen Wäldern wohnen / als ViNK

wie an etlichen Orten in Thüringen / und in den Sachsi- Zeugnus / da«; sie diel/n,^?^ geben/ zum

schen Bergstätten / die gewießlich GOtt dancken müssen / Gewalt der Regierenden herMM />u , !!

wann sie nur die höchste Nothdurfft/für ihre eigene Per- zu geme ssen kalken

son/ an Felder-, haben: Weil es aber dem Land Volck die Bauren nur bloN^ 7^ ^
unmöglich ist / sich ohne Vieh fortzubringen/ und zu er- andere neben ihnen/ oder der f)crr

nchren: dieses aber feine gute und genuasame Fütterung den ^

haben will/so zwinget die liebe Noth solche armeLe.ite/aus man nicht gestatten soll / dasi die / ^ ^
Mangelder gemeinen Weide auf dem Feld/ ihr Vieh in genuaV

das.Holtz zu treiben / und sie also in den nahgelegenen bm /Ito
Wäldern ihren Unterhalt suchen zu lassen. umb aM hen .?! / damit ^ baß es bloß dar-

§. 2. Nun hätte zwar / dem äußerlichen Ansehen fparet/unL

nach / dich Sache keine gar grosse Schwürigkeit / wo die kmiffet werden mögt / .nsaeimu? "^'- /"wo ÄIn?
Bauren der nahgeiegmen Holtzer Herren sind / und bald Obrigkeit mercket / da^ sick di-

da/bald dort e.nStuckvom Forst zu ihren Hoffen qehö- den Wauff / dm b "'ehr um

ret, wie es dann an dergleichen Orten genugsam zu finden Gemeine zu vertrmcken -5

-st DannstehetcSbeyihmeda6Ho.tz/nachG/fal?enzu Redlichkeit des

gebrauchen/ und zuverhausn/ so wird man »hnen/a keinen aenäuer aenamm-n ^ (Sache

aussen Einspruch / wegen des GrafeS und der Früchte/ mals den Wirten fnr Aussen versprechen/n:s-

thunkönnen/dieaufebsndemBodenwachsen/aufwel- MIah„ an die / welche übe" Auf-
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Änlich: yuvui / aiijuiveijen / welche Vaun / nachden. sie ftgui.Lj stehen. Dav andere «Srück daß einem Hir^
erhebliche Ursachen haben/ihn ennvever vcrwerffen- oder renbey Antretiung jemes Au.prs eingebunden wird/ ist

gelten können lassen- Wewot an vielen Orren Nichts daß er mehr meyr Vieh an oer Zahl / als chmerlau,anders darmit gesuchet wird / als nur dem Hirten d»e bet worden / kein fremdes aber gar nicht/ unter sei-
Ampts-Schutdigkeir/unter der Bedrohung der vermel- ne Heerde zu nehmen sich ertönen soll. Dann
deren Straffe/emzuscharffen: damit er nicht zu der Bau- hier hauen gemeiniglich dieHirrenüber dieSchnur/daß
ren Vortheil/ dem Eigen-Herrn Nachtheil und schad- sie entweder sich von den einheimischen Bauren etliche
liche Verdrießlichkeitenzu verursachen / sich getrauen Stücke über die / welche sie bey der Obrigkeit angesagt,
möge. und ihnen zu treiben erlaubet worden/um eines geringen

§. s. Meistentheils laufft die Einscharffung der Hir- Nutzens willen ausseilen lassen / oder / wo in der Nahe kei-
ten-Pflichtausdiese^Stückhinaus/ i.) Daß man das ne so gure Weide ist/so finden sich auch wol fremde Leute
Vieh nicht in das ,ungeGehöly/und die srischauf- mit ihnen ab> daß sie gewieft Stück/als ihr eigenes/oder

Wachsende Schläge/ biß auf gegebene iLrtalchnus, als eininihreDorfttchafftgehörigesVieh mitsollen lauf¬

treiben soll. Dann das Vieh / absonderlich die ^chaa- fen lassen: damit aber wird die Obrigkeit höchlich betro-
fe / Geissen oder Ziegen nagen und fretzen die jungen gen / die Weide / wegen der grossen Menge des Viehs/
Baumlem ab; daß sie entweder ein gantzes Jahr wieder zu 'charff angegriffen / und indem die Hirten genauere
zuwachsen haben/oder wol gar/weil sie zu sehr beschädiget Achtung aus das fremde / als auf das Dorffschaffl icbe
worden / bey dem Boden ausgehauen werden müssen: Vieh geben / dieweil sie ein grösseres Vortbelein davon
damit der Platz wieder eingehaget / und neues gerades / zu heben haben/ >o bekommen die Fremde fettes und schö-
junges Holtz nach gezogen werden könne: welche Saum- nes/ die Jnnianoische aber hageres und mageis Vieh,
seeligkeit dem Eigen-Herrn des Forstes einen empfindli- Daher soll ihnen alleteil eingeschärfter werden / daß / wo
chen Schaden verursachen würde. Daher ist man gewoh- sie diesen Beschl übenrenen würden / die gebübrlicke
net zu mehrerer Versicherung' solche/ mir jungem Holtz Straffe ihnen bald auf den Ha.ß kommen solle. Doch
angeflogenePlatze/m,tZäunen oder Landern emzusi ieden nun ist es Zeit / auch das dritte Stück zu berühren,
und zu verwahren: damit das Vieh nicht so gerad zu hin- Dieses aber bestehet darinnen / daß sie sich mit dem
einlauffen könne. Cs Muß sich aber der Hirt so lang Fcuer anenden m den Waldern in Ovachc nch-
dieser Platze enthalten / biß die /unge Baumlein hoch ge- men sollen. Die schändliche Unvorsichtigkeit der Hw-
nug gewachsen/daßdieGipssel derselben/ von dem Vieh ten-Jungen/ und der grosse Schaden / der daraus ent,
nicht mehr angebissen und beschädiget werden können, springen tan / macht/ daß man auch dieses sseissig einzu.
Die Zeit kan man hier so gewiß nicht benennenzinsgemeinbinden nicht vergessen muß. Dann was ist üb/ers/ als
wird das harte Holtz drey Jahr geheget: allein / wo der daßdieHirtenund ihre Jungen zu jeder Pseisse Taback/
Boden unfruchtbar ist / bleibet es nicht darbey / fondcrn die sie anstecken/ bald da bald dorten / wo sie eben mit dem
es müssen der vorher bestimmten Zeit ein oder zwey Jahr Vieh selbiges mal stehen / das Gereisicht / oder die alten
noch beygeleget werden. Daher soll man dem Hirten Stöcke anzünden / und doch/ wann sie Feuer bekommen
nimermehr jur sich allein die Freyheit in den eingefnede- haben / an das Ablöschen nicht mehr gedencken ? Was ist
ten Höltzern nach der bedingten Zeit / die Weide zu su« in dem dürren Sommer/und in den heissen Hunds Aa¬
chen / überlassen / sondernvorher selbsten den Augenschein gen leichter geschehen / a's daß / das um das angezündete
davon nehmen / ob es Zeit oder nocdUnM wäre/da sich H»ltz herum liegende dürre Gereisicht und Gestrausse/
dann selbiger darnach zu richten haben wird. Herr Löhn- von dem sortlauffenden Feuer angezündet / und also gar
eisen hat in diesem Stuck die Sache gar änlich angege- leichtlich ein Baum nach den andern an- und ausgebren«
ben/ dessen eigene Wort ich anzuführen nicht unterlassen net werde?deßwegen wird denen Hirten scharff und ernst-
kan: Das harte Hol?/ spricht er / als Eichen /Ru-- lichverbotten/ daß sie zwischen Pfingsten undMichaeliS
chen/ t5schen/2Sircken/ Weiden/ Haseln un? der/ gar kein Feuer in den Waldern anzünden sollen/weil der¬
gleichen/ wann die abgehauen / soll man die nach- ten die Hitze am grossen und am leichtesten / ein Unglück
sten ?.Iahr nacheinander Hägen /damit dieÄ.eteen verursachet werden kan: Wo aber ohngesehr ein kaltes
verschonet werden / und mit ketnem Vteh / wie das Wetter einfiele / so ist ihnen zwar vergönnet alte Stöcke
genmnet werden mag / innerhalb solcher Zeit dar, auszuhauen / und ein Feuer davon zu machen; allein sie
eintreiben noch weiden lassen ; sondern sich dessel- müssen auch nicht vergessen/selbiges/wann sie das Vich
den Zönnkch enthalten/ damit an des abgehauenen fort- und wieder nach Haus treiben / auszulöschen / und
Holyes Statte wieder gut geschlachtHoly wach- zu vei tilgen. Wird darwieder gehandelt? so muß der
sen möge. Wann aber die L.oden aus Unfrucbt- Hjrt für den Schaden stehen/ oder weil an etlichen Orten
barLeir des Bodens innerhalb z. Jahren nicht voll- derGebrauch ist/daß ein jeder Haußwirth von seinem Ge-
kZmmlich erwachsen wären/sollen die Forst<-tNei- sind zu seinem Vieh aufdie Weide jemand mitgiebt/ die

sker/Ampr«L.eure oder iLigcnrhums Herrn tNacht dann miteinander Gemeinhalter genennet werden / sohaben / nach Gelegenheit der Oerter mehr Jahr zur müssen die Herrn alsdann für ihre Dienst - Boten und
Hägung und Aufwacdsimgder Ä.oden anzuordnen Knechte hassten und büssen.
und zn geben/damit sie vom Vieh nicht beschädiget Endlich und zum vierten / wird den Hirten auch
werden : doch soll solches von gantzen Schlagen / fleissig anbefohlen auf das Wild gute Achtung zu ha-und nicht wo «wann hin und wieder / ( wie in ae- ben / damit es nicht zu Schaden komme. So ist
meinen und andern Hölyern geschicht / ) allerley man an etlichen Oertern gewohnt/von Ostern an/biß auf

Hol? gehauen wird, verstanden werden : und Jacobi/keineSchweine in die Wälder zu lassen: weil sich

sonderlich etliche hiennnen ausgenommen styn da das junge Wild nichts Gutes zu ihnen zu versehen hat.

man nact> Gelegenheit desOrrs und unvermeidli- Wann dieJagten angehen sollen/ so wird dem Hirten

cher Noth' der Weide so lang nicht entrathen / und angedeutet/daß er mit dem Vieh ausser Holtz bleiben/und

die Hav in Ruhe lassen könnte. Doch soll solches nicht eher darein wieder treiben soll/ biß sieqeendiget wor«

jedes Orts zu der Obrigkeit törkönntnus und tNös- den/ und was dergleichen Bedingungen mehr sind / mit
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welchen die tuNlMe Freyheit dieser Leute gebührender net/und den Unterthanen eingeräumet worden / könnm

massen soll und mich nn Zaum gehalten werden. ihnen Hernachmals ohne Ursach mit Recht nicht mehr

^ ^ entzogen/oder auch mit einigen Beschwerden beleget
^ werden/ V. kesczlcl.'1'r.cjojur. 6cciivis.rer.cap. z .8elle.

Oecis./^rrz^n.74. n.22. Lcle^cz. I^unclenspur. cl. l. n.

^.cl La^>. 24. F. I. 6. eiciel. specul. jur. voc. Weid / Weidgang !c.
verll 8ic erism l)on,!nu5.^c. Wofern nicht die gantze

On dem Vtchtrieb / absonderlich aber aufdre Gemeindeinmüthiglich hierin» gewilliget hatte. 8essa.l1.

Felder und U?ie/en/haben wir bey dem vierzig, clec. n. 24. öc 8pekie>. 6.1.

sten Capitel des dritten ZSucds §.2. weitlauffng Woraus dann zu Messen/ daß der Lands-Hcrr der

gehandelt/ dergleichen haben wir auch bereits m dtelcm Gemein-Weid zum Abbruch keineSchäffcrev anstellen

2)nch/<tap.i8.§. 4. vondem ^iehrrieb m bic^al- könne/wofern er nicht von langen Zeiten eine «olche Ge¬

ber etwas angemercket. Weilen aber m diesem Capltel rechtigkeit hergebracht/oder auch gleich anfangs bey Ein-

noch ein und anders vorkommt / welches wirnoch nicht raumung der Gemeind Weid sich ein solches vorbehal-

vollkommen abgehandelt / als wollen wir dasselbige noch ten hatte. 8els.cjiäk. 6ec. n. 29. ^uncicnlpur. cl. n. 7.

etwas weiters ausführen. . öe8peiclel .c.t. verl. Imo Dominm !vci. bic.in vernnnff-
Zuforderisi nun P zu wtjien/weil die Vieh-Zucht / nger Erwägung/daß/ obwoln solche Weiden Wälder

(davon wir in den nachfolgenden Buch zu handlen w,l- „nd dergleichen / innerhalb deren Gräntzen des Lands-

lens ) zur Unterhaltung des N.enichlichen Gebens sehr oder Gerichts Herrn ligen/selbige doch nicht ihm/in ?l n-

nothwendig und nutzliclnst /daß auch der vleytrievund sehung seiner lurick^ion, sondern derEemeind evaen-

roeidgang/wordmch selbige befordert wird/mcht ent- chumlich zustehen/Cont. 46o.n.ic..l>k.2 kol^.

bebret werden könne: I-uclenspur mLomwenrsno -.6 ^ VglIe.Lanl.46. n.67. vcrl^ psrirer.l>b.z.^

s'rcivinci'Jl. Würtenberg. toi. 266. §. I. ö< 2. >0/ daß Poübiu8 6ec..4O. N.4. Gellalten es ein andere der

die Gesetzgeber nicht ohneUrsach dahin gesehen/daß grosse jurisäiätioa oder Bothmassigkeit über etwas am'^sen/

Plätze zu dem IlVekdgängen verordnet / und dieselbige xjn anders aber / eine Sack» als fein Eyaentkrir ?.

zum Schaden Nachtheil undAbbruch Nicht uberlchlagen/ petr. ^nrr. ^nron. c!c I'trr. cie t-.cleicommili c 7 > ,

noch Vorthel oder Gesahr damit geubet werde / V.cl. ^ö-ola^cl.s Vslle. ci. Lonl.46.n. D^e^o

Churbayeriscbe L.ands Ordn r.r.28./. i.Kudr. von dann/ob gleich der Lands- oder Gerichts-Herr /

der weid / und was deren anyanglg msgcmcin. inseineniDorsswobnet/oderdaseibsteinSchloßha'

Irem 1-il. lecz. von der SchaaftOrdnung/ wie auch der Gemein-Weid ebenfa!s bedienenkc.n /so muß erd ch

Lhi-rbayeri/che Forff-Ordn. p. 1. r>r. -8- -9. zo. L- solches mit Maß thun/damit die übrigeJnnwohner oc

teqq. ^c!cl. Wuryberg. ^.ands-Ordn^p. 168. kubr. Benachtbahrte nicht hierinnen verkürtzet werden. ^lber.

von Weid- und SckaafOrdnung. !e- Nicht weniger/ ^ «.oszr. in l. Impp, i7.if. 6e 8^ ?. k. <?cosg. rverkgrlj

daß eine jede Gemeind ihreWeid del gestalten gebrauche/ v.2.Lons.?4.n.76. öc legq. dovuruv. prs<A.

daß kein G-memds Mann dem andern/durch sein Vieh/ Lgp 7z. pr. Xi vns. kelp. it. n. 1 g. 6ecs6. i. k V^ekn

einen Schaden zuziehe, viä. kranc. W2rcu8. Oe.ü. psx. vbl.pr.Voc. Weidgang. ^(l6^Lonkirur.!>!ove^.()!

l-,m. Oe.'pkinzf. 2?^. n. s.v. I. Welches zu verhütten §. toi. Z2f. 8eieniss. Oucis >s^ü kenb. allwo Ihre

seihiqe dann wol io viel verordnen kan / daß die Gemeind- ^rstl Durcbl. sict? erbieria machen/ daß die gemei-

Weidindiejem^neildes^ahrsvelbotlen/hliigegenaber XVeiden nicht überschlagen oder verderbt rver^

in einem andern Thei- desselben erlaube! seyn solle, t'rsnc. ^ Anerbiccen / daß kein Schäfer zu

Kl^rc. lf.I.n, s.^olixus. clevre Univeriic. pait gerbst--Zeiten nach Martini / und im Lrühlina

l.r.7. 6c l^ui-clenlpur.inLommenr.dsr^ccii» pecri , mit den Schaafen auf den

!^..vinc^ Wurtenberg.tol.267. n.4^ Woraus dann Neiden sich finden lassen sötte. I.un6enlpur.

ebenfalszuschliessen/wie harr sich die jemge^^^^^ ^269. n. z. so / daß eigentlich ein Gerichts Herr / (wo-

Wohn und Weid verg-fften/ dadurch so wol Men- ^ d^rch die Verjahrunq / »dlervsn-. oder

fche n al s Vieh zu Grund gerichtet werden können/ welche Gewohnheit das Widerspiel erweisen kan) nicht mehr

dann billich zur wolverdienten Straff/ so einiger (^chad Vieh/als wie andere Z nnwohner/auf die geineineWeide

hieraus würcklichen erfoiget/nnt dem Mier hinzurichten/ schlagen/ noch sich ein grössers Recht als Selbige anmaf-

per l. z. L. cle msletic. Kc m^rkem. ^cia. Loier. verl. s^^ l^ieronvm. tle Xlonre. Nnib. re^uncl. c. 7z.

l8o. n.6.K i i.p.i.kefiicli. s, 4-OneI. 26.N.7. 8pei- n. 20. Lerlick. p. 2. Loncl. 49. n. ls Sc ^ek voc.

clel. specul./ur.vc^c.Weid. verl. venique. kc. 6e Lgrp?. ^Velvgang.§ Uncle. Undhinderts nicbts/daß die Unter-

pr.Lrim. p. I. (ZU. 2l.n. 29 so aber kein Schaden hier- tjvwen dem Gcrichts-HerrndieErb-Pflicht geleistet ha-

durch geschehen / mit dem SraupemSchlag oder Lands- be,,/und daß deiselbige Dorfs-^>err genennet werde-

Verweisung/ nach Ermässigung des Richters/zu belegen gestalten die Erb-Pflicht nicht in Ansehung der Güter /

jind. L»rp?. e. l. n. 29. Welche straff des Heuers / ob Indern vielmehr in Betrachtung der Perfon prsekiret /

sie gleich etwas harr zu seyn scheinet / jo ist sie doch nicht Dorffs-Herrsckafft aber nicht auf Eigenthum

sonder Ursacb verordnet worden : angesehen gleichwoln her s»rivar. oderGemeinds-Güter/sondern ausdie Both-

zu erwegen/daß durch eine solche Vergisstung nicht allein niassigkeit/Schutz und Schirm exrencliret wird, ^ei-

ein grosseAnMVii'h dahin sterben/sondern auch so gar ^neZZer. 6e lervirur. 6iss.4.c. 4.N. is.k^vn5 Oec. 5

dieLusstdermaffeninticlret werden könne/ daß es auch felp.il.n. 18. ^enocb. l.. 2. prse^mpr. 14.'».,.«-

die Menschen trisst Lsrp?. <7. l. n. zo. Lovsruv. sci^eA. peccscum. num. 9. Wiewohlen in

diesem Stuck schon vorgedachter Massen auch viel auf die

Gewonheit und sonderbare Oblervsn^ derOerterzu fe-

)^e Gemein Plarze / oder Aklmanden aber ( da- hen ist/ allermassen an einigen O rten Herkommens/daß

^von Hieroben gedacht / ) so von dem Landes- oder der Gerich,ts--^»err fo viel Vieh / als die zwei) fürnehm,

Genchts-Herm einmal zum Weidgang verord- sten Bauren auf die Weid schlagen darff.
I'ukcii.
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l'ulcb. til. p. coocl. Il2. o. 8« da hingegen selbiger in weid^Geld/ oder Insten verreichen/ und darüder
ScV»vabenund2>ayern/wann er rein Schloß oder ferner unsers Bescheids erwarten.
Hossbau in dem Dorffhat / sichder Weid gar nicht be- Dieses Weio^ Geld «un wird an vielen Orten dem
dienen /wannerabermit einem Schloß oder Hoffbau Forst-Herrn gegeben/ damit man die Äöeid zu gewisser
versehen / gleich andern Jnnwohnern eine gewisseZchl Zeit gebrauchen/und dasVieh in den Wäldern yütlm/
Vieh auf die Melde lasten darsf. Lrcel. ete ^urisäjH. absonderlich aber die Schwein in das tLckerich ein-
jnier. I.id. 2. csp. 17-^^^-schlagen dorffe / so man auch ^Vald^-Kiiiß nennet.

K ^ k V^ekner. odl. pr. voc. Forst Recht . ,7, Wie¬sel 4. wohlen auch das jenigeWeid-Geld genennet wird/ was
«MtzAs von den Allemanden und gemeinen playen den Schafern und Hirten an statt ihres Lohns dar-

Äiesaget worden/ solches hat ebenfals in dene eigen- u ^ ^oc. Weidgang^ verl.
thümlieven Feldern/ und Hälyern statt: ange- ' Mann sich aber die

fth-nau«°bm di-ftn UHch-nauch °ich>b>Wd-mEigm-

werden kan. Lonter. Churfnrstl. Bayerische Forst- wasvom Vieh gegeben werde / muß man demselben glei-
Ordn .p.i. ric. daß keiner / so nicht eigne Hermen nachkamen/so/ dasj man in diesen Fallen/
ZlVeid kac/ Vieh in die Weid einnehmen mag / zc. so die.^rstl^ Ddrigkeir betrifft/ haubrsachllich auf
qar/ daß auch die Gerechtigkeit/ Krastr welcher jemand die erziehlete ^ertrag / und auf das alte Herkommen
aus ein fremdes Gut/ oder in die Herrschaffriiche Mal- Zedes Orts zu sehen / absonderlich aber dahin zu trachten
der semVieh zu treiben/ ersessen und hergebracht/ demsel- bat/ daß n-chts neues zu der Untetthanen oder andern
den ohn Ursach nicht geschmahlert oder benommen wer-- ^öl ucb und Nachtheil uutei den x^oiwandderFotstl.
den mag/wofern er sich nur sochane Gerechtigkeit/mit der Obrigkeit eingeführet / m.thm selb.ge weder an ihren
Maß / als er sie hergebracht / gebrauchet. vi6. Loe^oli. Gememds- und Eigenthums-Rechten / noch auch an ih-
6e5 ? k. csv y n.17. 8ckneicjev^. scl pr. ^ 6e5erviruc. fremden Holtzernund Waldern erworbenen Ge-
n k 5eq Koppen. l.ib. l. öecill 77. n. z z. k 8pei. rechtigkeiten neuerlich beschwehrt werden. Keller c!eOf.
cje!. lpecul. für. voc. weid/Weidgang. Lont. noras. Nc.)unc1. l ol.r. l_.b 2. l4> ö! lpe.clel. 8pccul.
1urjcj.scj!.ibr.z.Lsp.4c).§.2.ScChurbayerlscheForst-Forstliche Oiiri^kelt. vc l. 8r6 nvcsr,.
Ordn. p. I. ric. ,8. 'N verdis: ÄUS sondern bewegt,- 6"!"- Gleichwie man IM '^eaenthe-l ihnen woblver-
chen und biilichen Ursachen gebieten wir / daß sich Ayren kan / wann sie auf il'ren Eigenthum genügsame
niemand bey Strasfzo. Gulden unterstehe/ forthin ^ dieHerrsebaffrliche Holtzerzu meiden/und
ohne Erlangung unserer oder unserer /,of-Lammer dies^ben andern so mit keinerHut auf den ihren versehen/
ausdrücklicherDew-lligung unsere Wäld- und überlassen / oder nicht so osst hinein zu treiben : aller¬
er nut einigen grossen odcrkleineViehzu betreiben/ ^'^on in der Furstt. L.uneburm!chen Forst-
oder varern zu Hütten/er habe dann solches so lang/ ^5 " . ^5." Tnsfren al!o vcr,
als zu recht genug / im ruhigen Gebrauch herze- ^net : Demnach auch unterschledene / so auf lh-
brachr und ersessen. :c. Welches alles aus diesem ^ eignen ^Ute kaben diejelben zu spahrcn/und
Haupt Grund Herfliesset / daß ein Fürst / Lands-Herr
Landes^Obriqkcit niemanden ohn Urlach / unter dem ^ ->, unsere Forst^Veambt«
Vorwand des Rechtens / sein erworbnes Recht beneh- ^ >! Ucheung geben/ und nach Ge»
men/oder demselben zum Nachtheil u id Abbruch etwas legenhett beederftits Oertcr / dahin sehen / daß die-
verhenaen kan/ davon weitlauffrig zu lesen pecru^^cc,. selbe wo<^cncllch /o wol lheeelgne/als unsere Oer,
mu>i cIs k'errz ciL?c>reilÄce^rinclpi§ verreibt»/ sonderlich die fenigen/ so auf denen
in ipec.e verv num. 16. «e mulc.5 /Ici-j. sei/e. Oecill chngen des hohen Weidwercks !>efttgt.In Verblei-
5rr»Lnn.74, n. 22.Scl(,pz. l^esp. yz. n.Gleichwieb-'"S vestcn abcr es pflichtmass-g an gebührenden
aber die denen LonrraÄen einverleibte Loncjir innes und ivrren anzeigen- klock. cle^rsr. lib.2.cap. 2. n. 70.
Bedingungen/dieselbenzu regu.irm pflegen : Also kön- °
nenauch gleich anfangs so wohl bey Auscheilung der H»ernechft gehöret auw 2.) dieses hicher / daß aus
Gränzen / als auch bey Verleihung sochaner Ge- denen im lexcu bemeldten Ursache der Gemeind nicht
rechttateiren/von derLands-Obrigkeit gewisse Stücke Unterschied zugelassen wird einen Wirten zu
relelv'ntund vorbehalten werden/ nach wclchensich die erwehlen/allermassenohne dem die Bestellung der Roß-

wgen. 8pe>6et. 8pscul. ^lur. voc. Weid-Geld. Davon niven? der Dorffs-Herrschafft / dem Dorffs^Gemein-
m der Churfürst!. Forst-Ordn. rir. 28. §- ulr. dieses den vergönnet wird/mithin sich dieDorffsherrschaffe
versehen. Da auch eins oder mehr Orten / unsere nicht allentbalben und zu jederzeit einmenget / so kan sich
XVä/d-und Hölyer / durch jemandes Unterthanen/ doch der Dorsss-Herr/ so er einen Mißbrauch wahr»
so uns mit der Obrigkeit Zins?/ und Mannschaffe nemmet/dessen obngeachtet/sowoblderWabl/alsauch
nicht zugethan/betriebenwurden/dessen sich dann der Vlsm'r- und Wiederabsetzung solcher Pe^onen/ ohn
alle unser Veampte / ein ftder seine Verwaltung alles Widersprechen bedienen. ^cirrmÄnn^e^urcLom-
ohne Verzug und ali'sbaiden zu erkundig n/ sollen mun. lib. 2. csp. i z. §. 7. ^cbner. ot^ prz-^. vc,^
sie uns delpn fürderlich - auä> dadey berichten/ was Vogtey. vers. Jeem zu der Dorffs /Aerrschaffs ge-
dtejeiben Uttterthanen uns für sy^cheDecretbung an h^ret/!c. k ver«. Item/es soll auch die Gemeind e.Nnnnn «
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öc k.rrel.cil. odl', l z. mit weichen auch die Fürstl.L.üne- nehmlich die Stuck miteinander durch eines Hir-

bura'.fthe Forst^Ordn cie snao 1644. übereinkomt / ren Verwahrlosung oder UnachtsämSelc / in ein

wam? ln dessen fünffren Capitel von den Trlsfcenalso fremdes Hol? gekomnien^ Oder/ ob solckesdurch

versehen ; iLs sollen hinsaro jahrlich alle / so auf die Verwahrlosung eines jeden Herrn sctbstcn be-

unsern Wäldern der Trifften berechtiget/bey dem schehen ?' Da dann »n ersten Fall nur ein e nige

Wägermeister/ Forstinelster/ und Ooer-2>nccheen / Straff anzusitzen / in? andern aber ein jeder Hei r m-

uno Nlt prlvsrs - we.'/e bey den Unechten um die Hüt sonde! heil wegen seiner Unachrsanikeit zu bestraffen ist.

und Trifft ansuchen / auch jedesmals / rvann ein 5 c,icie!.vcx. Hirten. ver^,. ^irca qu!.m insc^i urr.

Hire abqeschaffee/ und dargegen wieder ein ande- Wann aber das Vieh von einer Wiesen oder einem

reraufge»ommm werdenso!!/dessenP.'rsongleiche Ho.tz in das andere geher/und eines nach dem andern

fa's anmelden/ und vernehmen / ob man Forst- abfretzet/ so können so viel Straffen / als Wie en odec

An,brs.«wegen mit ihme könne zufrieden seyn / oder Höltzer sind abgefordeit werden / nehmlichen / wann an
ttt oe? vici. K!ocji.s?r»r. 2. csp. 2. n. 67. Und emcm Ort eine (Misse Slrc>ff daraus gesetzer ist. isj-ej-

diesesum soviel desto mehr- als unter der Vogteylicl^cn äel.c.I.

Obrizkelt auch der Hircenftab begriffen ist Knieen ^. k.
cje Ie!er.)ru. c-»p.4. n. sO2. leqq, ^ 8p^icle>.

l'pc».u!. voc. Weid-Geld in Kne. Rrasfr dessn ^^JeseVestraffung aber kan um so desto mehr vor¬

der DS!ffs-^>err Gebore und Verbote - zu Dorss <?^arössert werden/wann manmndenPserden/ Rind-

Hol-z uns Fels siyen / und die sich jederweilige dar- Vieh / Schaafen Geisten / :c. in das junge Ge-

a.is oe^ebene Frevel bestraffen / insonderheit aber/ haue treibet / ( welche die Forst-Vedrenee bchweilen

d?e B.mm:I des Wegs / undAuesthlag des Viehs gegen ein k.ecompen; zu lasse» ) als so dam dev Schade

anordnen /autD rvann Schaden nm Vieh bescl^e- vor grösser erachter wird / es wäre dann / daß Elches

kee/ denselben straffen / das st-hadsthaffr- Viel? aber wislenrlich von der Herrschafft vergönnet / und das junge

pfänden lassen darff. vjci. Loos,!. ^^enr. Vvl. l. Gchau wieder bestanden worden : angesehen indie.ein

c»ns. 2. t'. 6?. öc ieq. ubi von Verleihung des Hir- Ft ll etl cher Orten Mit dem Rindvieh nach neun/ Md'N

ten-Stabs. 6! Lelolcl. I'bes. prL<^t. voc. Wirten- >5 chaafen aber nach sieben Jahren/wo aber d.'.s 1

stab.:c. Welche Pfändung durch besonders hierzu be- nicht sonders gewachsig/noch länger/nachdeme!' '

stellte Leute beschiehet/die man Förster oder Ho!ywareh eines jeden Orts Grund und Boden am Ausr. '
nennet / deren Bestellung cbenfals dem Dorffs-Herrn finden und also dasVich keine Schaden mehr thun/noch

zukommet; Wann aber derse-bige keinen Forst besitzet / d-e Gipffel erreichen kan / in die Gehau zu Hütten wol er-
kan solches von den Forst-Herrn verrichtet werden, tr- laubet ist. v>6. Krebs, cje Ispici. ^ tiAn. d^p. i. le6i.

rel. ci. okl. r ?. IN 5ne. Die Bestraffung selbsten aber ist §. s. 6c Lvppler m seinem getreuen Rcchnin'gs Be-

jederweiliq sehr unterschieden gewesen / allermassen vor ambten I.>b. z.cgp. 6. n. 2^4. ^clcl. Churbayensthe

diesen v>aanjemaiidaufder/^errsebaffrWeid Forst/ Forst-Ordnung, p. >.srr. ?2.k^.ands-Ordn. ^^.29»

oder ^ötyer sein Vieh getrieben / daselbsten aber keine F. i. vers. iLrjruci? bewilligen. Icem Fürstt. Gacdsl

Weid Gerechtigkeit oder Besuch hergebracht / selbiger Wctnmartjche Goekaisctie Forst und Wald Ordn,

okn allen Unterschied seines Viehs vcr'.ustiget / und sol- »rr. 4. §.5. Lc Fürst!. L.üneburgiscde Forst-Ordn.

ch?s zur Straff der Hinschafft zugeeignet / au.b die cie snno 164.4. csp.x.von Triffeen. §. unsere Forst-.

Wald^Vögc / oder ^o'yw^rth / wann sie durch meisten :c. inzwischen aber / und ehe diese Zeir herbey

die Fn,',er gesehen / oder sic!^ dcßhalben mir Geld beste- kommt / kan der Hut und Trifft halber schon an andern

chen lassen / mit einer über die Massen harten Straffbe- Orten in den Gehöltzen etwas angewiesen werden/ damit

leaet worden sind wie zu sehen aus dem l.. i.L.cie tuoct. sich derentwegen niemand zu beschweren habe ? Fürst!.

6! lz r. rec. cl^m. l.ib. 11. Allein dieses harte Verfahren Ä.nneburgiscve Forst Ordn. cir. sgp. f.§. Weil an

harte nur allein in den Waldern desKaysers Platz/wann d?n Orten / :c. ^66. norsc. juricl. csp. 18. / 4

aber aus andere Walder Vieh getrieben worden " kunten I-ib. Eben so wenig pfleget etlicher Orten das Grast!» in

die Eigenthums-Herrn aus weiter nichts / dann aus die den jungen Gehauen unter 8. Aahren verstartet zu wer?

Ersetzung des Schadens klagen / keineswegs aber sich an den. vici. Hohenloi/ctie Forst-Ordn. ric. 29. Reusch-

dem Vieh pfänden, l Z9. §. 1. if. acl Ja sie plauistdeForst-Ordn. cir. 27. Item Fnrstl L.üne-

haben wol auch deßwegen/wann sie eine Kuh / Roß oder „burgiftde Forst-Ordn.ci^czp. s./. Wann die jun-

Sckaaf zu viel ae chlaaen/ gestossen oder geworffen / und ,, gen'E chlag-Höltz Gehage in acht Jahren etwas auf-

aiso dem Herrn solcdesViehs Schaden aethan haben/da- ,, gewachsen / daß mit der Sichel dem jungen Gewächs /

vor stehen/ und Rechenschafft geben müssen/wie zu lesen in nicht mehr Schaden zugefügt werden kan / so haben die

dem>.39. pr. ss.ii61^.^quii. Wiewohlen heut zu Tag „Forstmeister und Ober-Knecht das Grasen nach ein-

in Krafft einer fast allaemeinen Gewohnheit / die Psan- „ genonimen Augenschein zuverstatten/ ob gleich der Ort

dung eines solchen Viehs nicht verwehret / sondern wol „ zum Hütten noch nickt alt genug / jedoch / daß es / wie

so lang erlaubet und zugelassen ist/ biß man wegen des „im vierdtsn Haupt-Puncten einverleibet / um einen

vermsckten Schadens 8ariss.!Äi<zn erlanget, cooler, cle „ gewissen Ainnßgeschehe / und entweder die gervöhn-

prncell, ^xccur. p. i. c-ip. 2. n. 2 s 6. l^err. I'eck. cle s ure „ iiche Grast /Aimer/oder ein benmltes am Geld/ dar--

lzttenci.czp.4.n.i4.ö.'8peiljei spscu^ur.voc. Weidac. „gegenabgestattet/und berechnet werde.

noc»r. junä (üap. z.§. I Bey welcher cir. cap. 6. n. 28 s. Wefjwegen dann IN dergleichen Fallen

Gelegenheit dann dichFrag vorfällt/wann unecrstkied- dieVefried-und Verbannung sehr nöthig undnntzlich

liehe Stuck Vieb so versthi-denen Herrn zustan- ist/davon wir be^ dem dritten Capitel §.1. des dritten/

big / in ein fvemd Holy getrieben werden ob die deßgleichen auch be^ dem stchsten Capitel / §. i. des

Seraff nac»? Anzahl der Herren einzurichten und vierdecn Buchs gehandlet haben

ein jeder insonderheic darmit ?u belegen sey ^ Welche Nickt weniger aehöret z.) auch dieses bicker/ daß

Frag mit Haltung dieses Unterschieds aufzulösen / ob die Forst-Herrn nur eine gewisse Zahl Vieks er¬
laube/
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aube/ überwelche die/emge/so sich des Vrehtribs m die fünss Groschen u,w drey psemimg / vas andermal»»

Wälder bedienen nicht schreiten dörffen/ weßwegen dann um einen halben Gülden gestraffet/ das drittemal aber
an vielen Orten Herkommens/.,daß keiner nicht mehr., ihme dieZregengargenommen werden. Wie dann auch,»
Viehshalten darss/ als er mir seinem gewonnenen und,» die Huttung derselben also anzustellen / damit sie dahin,»
erworbnen Futter auswintern und ausfütternkan/., vom Forstmeistergew essen werden > derer Orten»,
immassen solches keineswegs mit erkauffren oder anders.» aber/da man wegen des Waldes ihnen keine Hut ge-,»wohergeschassrenKuttergesotte wird/und dieses um deß., statten kan / sollen auch gantz keine gedultet werden;.»
willen/damit keinem andern/ der gleicheGestalt allda,» dann obgleich die Leut dieselben in Stall ernähren»
und grifft hat/keil,e Verschmählerung und Übersetzung..wollen/ thun sie doch mir S.aubstraifflen/ und Som-»»
derHut wiederfahre-allermasseninSayern so wo> als in merlacren abschneiccen im XVaid desto grössern.»
Sassen/ deßgieichen auch m derpfaly / der Marck Schaden. >, Xioctc. öe^rsr. »..s.L. ^.n.70.Se
Vrandenburg/ dem ^eryogthnm Mecklenburg Oieckerr aü LeloI6. potter. voc. Hirte», ve-».
und andern Orten mehr/also gebräuchlich »st. v!6.?r>ci. von^ürtung der Ziegen, tc. Sonsten pfleget man an
Kuller in pcsK. Liv. rcr. totens. relol. i, 6. n. f. k 6. denmeinstenOrten und Dorssschassten viererlei
Scblepi^. »ä Lonlueruä. öritn^enbui-Zens.p.^. Lsp.20. denzu haben ; Erstlich/ eine Vieh-Vl?eid für die RÜ?
n.s. Se Lrrel.äe ^urisäiH. inter. l-.2.c»p. ^7. Uds. 1. he. Zum andern/für die Roß bey Tag und flache.
Lon5. Churfürst» ZSayerijchen Forst--Ordn. p. i.rir. Zum dritten/für die jungen Rälber; Und zumvier^
zZAudr Daß keiner/ so nicht eigne Weid hat/ Vieh in,» ren zum Scdmal--X)ieh / welches miteinander gei
die Weid einnedmen/nochmehrViehs/danner zu win--,» trieben wird/ nehmlichen / Schaaf/ Schwein uns
tcrn vermag/ über Sommer hatten solle/zc.Wiewoln Gänß. An andernOrten trifft man auch Weiden für
in eben dieser Forst-Ordn. p. i. cic. zo. k.ubr. von das Mast-Vieh an,welcheszurHerbst-Zeitindie Hauß«
Schäfereien, bey den Schaassn auf das atte Her!,» Haltung geschlachtet wird; doch werden von dem Genuß
kommen gesehen / auch niemand mehr Schaaf in die,» solcher Weid Gange die blosscn Beysitzer in den Dorff,
Wälder zu treiben erlaubet wird/als ein jeder von Al-,» schafften ausgeschlossen / indem sie auch gemeiniglich von
ters her / im ruhigen Gebrauch gehabt / mit der in src. denen Beschwerden befreyet sind. K, r^l.ci. l^. 2. csp. 17.
? 2. angehängten fernerweitigen Erklärung / daß / ( wo.» z. Unrerweilen geschiehet es auch / daß die Innwoh-
es einiger Orten Schaaf zu halten hergebracht)auf,, ner selbsten von der Weid geschaffer werden / wann sie
einen gantzen Hofnicht mehr als 40; auf einen halben»» nehmlich denen Geboren und Verboten nicht gehorchen
aber 20. und auf einen Viertel oderKöblers--Gut wollen / und sich widerspenstig erzeigen / in welchem Fall
zu halten erlaubt seyn soll doch also / daß / was/ und», man ihnen einen hölyernPfahl fürdas Hanß stecket/
wie viel Lammer von der zugelassenen Anzahl Schaaf/ „ um dadurch anzuzeigen / daß ihnen hiermit/mit ihrem
die gewintert werden/gefallensind/ dieselbige ein jeder,, Vieh XV.ifscrund Werd zu besuchen/verboten/undalso
mit den alten Schaafen über Sommer biß auf Mi-.» zu Dorsf und Feld geächtet seyn sollen / so man ins,
chaelis gehen lassen darss / nach weicher Zeit dann so-gemein verpfählen nennet/ und welches so wol in LranF
thane Lämmer für alte Schaaf gezehlet werden.,, cken als Schwaben sehr gebräuchlich ist^ Werner obs^
Welches in bemeldeter Bayerischen Forst^Ordn. zu pr. voc. LVcidgang. vers. K,nc tt?eid-Geld voc».
dem E»U) also beliebet worden/damitdie junge Lämmer/ rur.Lcc. Kjan^us. quzek. pslscin. 19.N.22.L! Lrrel. cl.
so sie bey den Schaafen sind / der Weide desto besser ge, I-id. 2. c^p 17. oks. 4.
wohnen mögen. qu-k. 27. n. 12. Deßgleichen kan auch 4.) dieses von dem Forst,
Le Lrcel. cir. 1. 2. c. l 7-^)bs. f. Gleichwie es nur mit den Herrn nutzbarlich verdorre werden /daß keiner/ stz nicht
Schaafenjetztgezeigter massen hier und dort anders ge- eigne Weid har Vich in die VOeid einnehmen / wol
halten wird,' also hat es auch mit den Geisten und Zie-- folglich dix Weid andern ^ngrftffcne zvm Abbruch
gen hier und dar ein andere Bewandnuß /angesehe in der nrcbc vcrschmählcrn solle / Gestalten dann in dee

ü^hurbayer. Forst^Ordn. psrr. 1. 25c. z 2. t(ub.. von Chur--2Sayerijche Forst^Ordn. p. 1. rie. 25. hiervon

Abschaffung des Geiss Viehs / selbige des merckli- also versehen : Diß unsirs Fürstenthums solle stchchen Schaden und Ver5digunqg h»kber/so sie in niemand / so nicht eigne IlVeid hat / unterstehen /
den Wäldern und Heizern chun / dermassen abge- Lveid-Vieh einzunehmen / und da/selbe auf unser«
schaffet worden / daß niemand einige Geiß auf die „ Xväld, und Hälyer zu treiben / !c. Le ia verb. leqq.
HM-Gründe/gewgchseneHöltzer oder Schläge/ ohne,» Darzu / ob an elichen Orten von wegen Überfluß
ausdrücklicheBewi'liqung treiben darff / auch so er,, der Weide ein anders Herkommen / auch solches
darwider handler/von j->demHaupt zwey Pfenning zur,, Uns/ und Unsern Unterthanenohne Schaden weh.
Straff/ nebst dem Pfa id '5e d der Herrschafft bezah- „ re / darbey soll es nachmal bleiben / doch / daß das
len muß. Hingegen ist i" d -,r Fürst!. Ä.»neburglj'chen Vieh / so solchermassin abgeweidet / keineswegs
Forst-Ordn, von <!.riffren / hiervon also versehen: für Rausss--weist/noch in andere verbotene Wege/
Wiewol man qut Fug und Ursack hatte/von wegen des., aus Unsern Fürstenehnm vertrieben / sondern von
mercklichen Schadens/ so in Waldern/Höltzern und „ denen/so es zu,hrem^auß.Gebrauch nicht bedörf,
Gärten die Ziegen thun / in den Wald-Aemtern die,» fen / zu Unsern Stadeen / Märckten und Flecken /
selbe gäntzlich abzuschaffen/dieweilaber der arme Man/,, und denen darauf üblichen Wocken, und Jahr-
sokeineKuhzuhaKenvermag/dieKinderlcindurchsol-,.kNärckten/ gebracht und verkaufst werde. Von
cbeZiegen ernährenkan/so soll solchen armenLeuten ver-.. welcher eingeschrencktenc^onceMon,fremdesVieh in die
gönnet seyn/biß daß sich die Zeiten bessern/und sie eine,. Weid zu schlagen/nochferner zu lesen die Churbäyeri-
Kuh zu halten vermögen / etwas von Ziegen zuhalten/,, scheÄ.ands<Grdn. 'I'it.28./. 1. vers. An Orten aber,
doch keinem über zwey , Und soll der Hirt die Böcke / so,, zc. cum seqg.
v.cl deren nöthig / halten, und die jungen, wann die ab-., Nicht minter kan auch s.) diese Verordnung ge,
gestoßen/weg thun; Deme aber / so eine Kuh schaffen,, schehen/ daß man sich mit dem Feuer anzünden m
kan/soll keine Ziege ferner zu halten verstattet werden..» den Wäldern in Obacht nehme/ mitbin hierdurch alle
Handelt aber jemand dawider/der so« das erstmal um,, Gefahr/so durch das Feuer entstehen könte/ vermeide/

Nnnnn 2 davon
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davon wir bey dem 2z. Capitel dieses 2öuchs §. z. ge¬

handelt / in welchem Fall auch gemeiniglich ein jeder für

sein Gesind Red und Antwort zu geben geHallen ist / aller-

massen wir bey dem XI. Capitel des ersten Nuchs. §. 2.

S- z. v«rs. Endlich ist a»ch.?c. erörtert haben. :c.

Endlichen kan auch 6.) diese Vorsehung gethan

werden / daß bey dem Viehtrieb dem Wild kein

Schade geschehe / mithin hierdurch derjenige / dem

die Wildfuhr zustehet/ stch nicht zu beklagen habe /

dann gleichwie sonsten einem jedweden / der in einem

fremden Grund und Boden emige Gerechtigkeit herge¬

bracht/nichts in Weg zu legen/ wormir er an derselben

verhindert werden kan. v. I. > z. . tl. 6e5.?.8..also muß

auch der jenige/so die Wildfuhr hat/absonderlich/so es

dieHerrjchasstselbsten ist/ daran nicht verhindert werden.

Weßwegen in der Fürsti. L.nneburgisthe Forsi--
Ordn, cje snno 1644. Lsp. s. hiervon also versehen:

Vor/undinden^jag-Zeitcn/lollendle/ welche der

Trifft berechtiget / auf ZnscHaffnng des ^Zager^

Mieijkers der Hüttung in den ^»ölyern / fo wir zu

Hagen in, Vorhaben seyn / sich enthalten. ?c. D»eZeit selbsten aber / darinn der Viehtrieb erlaubet oder
verbotten wird/ist an einem Ort anders als am andern
benennet: allermassen selbiger irgendwo zur Zeit / da
die Eichel in denHöltzern anzutreffen/erlaubt/ anders¬
wo aber zur selben Zett verbotten/ und nach derselbigen
erst zugelassen wird. Wiezu sehen bey dem L.ünven>
fpür in Comment, scj^uz proviacial. Würtenberg. t.

267. n. s. Von der Iagd-Gerechrlgke »t aber soll in

l'om. II. diefes Irs^ars mitmchrern gehandelt werden.

Daö XXV. Kapitel.

BomAsZen-brenlien.

Jnnhalt:
§. l. Glasmacher gebrauchen viel Aschen. Müssen ordentlich an»

gewiesen werden, h. 2. Sollen das Feuer wohl in Obacht
nehmen. Wie die Aschen gedrennet und gefunden werde.
Aschenbrenner müssen sich verbürgen/wegen des Schadens.
Arbeiten nicht bald bey dürrer Sommers-Zeit. Ursachen.
§ Z. Dürften kein unangewieienes Holtz angreissen Wo
vt!> und wieder ohne Ordnung Aschen gcbrennet wird / ge¬
schiehet an dem Wild grosser Ichaden. Frisch und grünes
Holh tauget nicht zum Aschen >brennen. Das beste Hoitz ist
daS faule und mürbe.

§. t.

! O Glas-Hütten ausgebauet sind/und in
selbigen dasBrennen fleissig für sich gehet/
da können die Glasmacher der Äichen
nicht wohl entbehren-dann es ist eines von
den nothwendigstenStücken/ das zu den
Gläsern gehöret / und ohne welches sie

nebst SemKalchund hesstig beständigem Feuer/ nimmer¬
mehr fort kommen würden. Weil nun aber dieses ein
Verlag für grosse Herren und mächtige Personen ist/die
sich darmit zu Zeiten ziemliche Einkünssre machen / so be¬
kümmern sich die zu der Arbeit bedungene Leute nicht groß
darum / wober sie Holtz bekommen iollen / sondern sie sind
zufrieden / wenn sie nur etwas erHaschen / es sey nun / wo
es wolle. Daher hat man um so viel mehr nöthig / sie in
guter Ordnung überall anzuweisen: damit nicht der »er¬
hoffte Nutzen/ durch einen unersätzlichen Schaden/am
Holtz geschmälert und verringert werde.

§. Die gemeineste Erinnerungen / die man ihnen
giebt/ sind die -.nachfolgende.1 ) Daß fte das Feuer
rvohl in Obacht nehmen sollen. Diese ist bey ihnenhöchst-nöthig: dieweil sie mit dem Feuer / so lange sie zu
thun haben - umgehen müssen. Dann darinnen bestehet
das Aschen brennen / daß man die auf der Erden liegende
Bäume anzünde / ( die dann / nachdem sie groß sind / öf¬
ters über eine gantze Wochen / Tag und Nacht durch
und durcb glüen / und daß man / was an dem Baum / die
Nacht über weggebrennt / bey Tag mit Hauen und an¬
deren Instrumentenzusammen scharre oder Hinwegrau¬
me. Diese weggeräumte Asche wird hernach in eine
Gruben oder sonst wohin gethan / biß sie abgekühlet/da
sie dann in Sacke gelastet wird : daß ja also bey dieser
Arbeit eine ziemliche Aussicht vonnöthen ist: damit nicht
anderes autes Holtz nebenher zu Schaden komme; wie
sie dann auch deswegen insgemein Laurion leisten müs¬

sen / daß sie / wo einiger Schade dem stehenden Holtz aus
Nachlaßigkeir oderMuchwillen sollte zugefüget werden/
darfür stehen wollten. Wo man es aber genau nimmt/
müssen sie sich gar/qlact weg/ohne eigeneBedingung/ ver¬
bürgen/ daß die Walder Zeit ihres wahrenden Aschen¬
brennens nicht sollten verderbet werden. Doch die Okigs
keit thut das Ihrige auch darbey/ und hlisst ihnen diese
Sorge fast um die Helsste tragen: dann man erlaubet ih¬
nen nicht zu aller Zeit in denen Waldern zu seyn; sondern
nur zu der Zeit / da man / aller Muthmassungen nach / es
seye dann eine sürsetzliche Boßheit in ihnen / sonst keines
Schadens so leicht zu befürchten hat.- daher wird man
nicht bald in dürrem und Heissem Sommer ihnen das
Brennen erlauben; sondern sie müssen warten/biß aufden

Monat / ohngefehr um öÄi-i K^Iomsei herum/
im welchen ihnen so wohl als denen Glasmacherndas
Brennen/bißnach dem Frühling/ vergönnet und erlaubet
wird. Welche löbliche Gewohnheit auch in der stattlichen
EychstädtischenGlas Hütten/ dieunter am Berg gleich
bey dem herzlichen Nonnen-Klostei Marienburg lieget/
in Obacht genommenwird. Die Ursach diesr Ordnung
ist diese: Weil sie ben grosser Hitze und eingc falle" er
Dürre ohnmöglichsofleissig aussehen können / daßmcht
das brennende Holtz das dürre Gereicht anzünden/ oder
bey ohngefebr entstandenen Wind/ die Flammen an an¬
dere Bauine wehen sollte: wol durch dann zu solcher Zeit
nichts gewissers/ als eine starckeBrun/?/ und mächtiges
Verderbnus des Forstes zu erwarten wäre.

§. z. ' > ) Wird ihnen eingebunden / daß sie
kein unangewiesenesund frisches Hol«? angreifen
sollen. Zur Beobachtungdieser Anweisung strenget
man sie gemeiniglich scharf an/ daß sie nicht das nächste
das beste Holtz lassen seyn/ und allerhand Baume / die
ihnen unter die Hände kommen / und etwan nocb zu
Schindeln ausgefchlagen werden könten / anzugreissen
sich getrauen sollen. Dann / ohngeachtet alles übrigen
Nachtheils/ der dieses willkührliche HerumvgAiren oer
Afchenbrenner verursachen mag / so ist gewiß der Scbade
nicht gae^enng/ so hierdurch dem alt und jungen Wüd
zugefüget wird / welcbes durch die hin und her angezünde¬
te Bäum aus ihren Standen verjagt / verscheuet/ und
in andere und fremde Wildfubren getrieben wird. W"s
aber das frische und noch grüne ^>oly betrifft/ so wis¬
sen sie obne dem / daß solches ohne grossen Schaden zum
Astbembrennen nicht könne verbrauchet werden; dann
wo das Holtz frisch ist / so wird es eine liechteund aufstei¬

gende
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gende Flamme von sich werffen / deren grosse Hitze die steinet. (s.) Mit der Hut und tve ^ve / so ihnen

Aschen ausdieHohMt/und/ wo ein wenig ein rauhes vermog derBeiehnung gegönnet/ in denen Schlä-

Windlein gehet / dieselbe gantz und gar davon fliegend gen uns GeHagen kein Schade zugefüget. (iv.)IH^

machet/ daß man von iOo. Klasstern / die aus diese Ä>ei- re Hund aus den Höfen/ und an den betten halten!

se verbrennetwe. den/kaum l.Metzen Aschen bekommen (i » ^ Das Leuer in gure Aufficht genommen. (12.)

würde. Daher 'st man gewohnet / nur faule und mürbe Das Hol?/so sonst zu nuyen/ nicht verafchert,(l;.Z

Baume in dem Forst hinzu auszusuchen / die nicht mehr Von denAschenbrennern wegen besörgenderFeuers-

zum Brennen taugen / dann diele giüen am besten / geben Brunst/ und dayero entstehenden Schaden/genua-

keine lichter-lohe Flamm/ und behalten die Asche aus das jame uns annehmliche (^urion geleistet / undt-4)

genaueste an dem Stamm; daher dann auch Her: Löhn- dahin gesehen «erden möge / dap bey dürren Iaö

eisen denen grossen Herren schon längsten diesen Anschlag ren uns Sommers-Aeicen nicht geäschert / sondern

an die Hand gegeben / damit sie auch aus verdorbenem dasselbige jedesmal Frühlings und Herbits-Zeit,

Holtz der etwas einträgliches zu wegen bringen verilchtet werde, vici. Lslp. Xlo.Ii. iid.2. 6-

mögten/wann er schreibt: Weil an etlichen OereerN csp. l s.n.40. öormr.lid.^.rlssrrsr. csp.r. Oorine in

in Wäldern faules und sölchesHoly gefunden wird/ öibiiockecs ^uris c.'ool. rom.verd. ser»nuw. n. fs! Scdas sonsten zu keinen andern Sachen zu gebrauche»/ l^ieckcrr. säöelolcl. rom. potter. voc. Glas-Hürcen
als daß man im Winter Asche davon brenne; also ia tine. In der Lhur--Bayr. Forst--Ordn. p. I. rir«

kan und mag solches um einen gebührlichen Zmß z^. rubr. von Aschen - brennen/ ist hiervon also verse-

ausgethan/ und etlichen teuren vergönnet werden: hen: An Orten/da in unsern Wäldern Und Hölyertt

jedoch daß die Aschcnbrenner Versicherung thun/ faules und solches Holy lege/ das sonst zu etmgen

sie wollen solchen Waloern t durch Feuer oder in andern Sachen nicht mehr zu gebrauchen , sdlle»H

andere Wege) keinen Schadenzufügen oder sonsten unsere Forst--L.eut/ dasselbe faul Holy/ doch allein

einiges Unglück anrichten. Winters- und sonst keiner andern Feie / zu Ästhet

^ ^ brennen/umgebührlichenWaldSmß/so höchste

Nechtv - NUMtMUNÜtN. den / uns zum besten / bringen mögen / verlassen/

^ doch / daß dieselben Ascheybrenner Versicherung

Lao. XXV. thun/mit solchen denen Wäldern weder durchFeuer

^ ^ wandere Weg einigen Schaden zu zufügen rc.

Ndem die Glashütten fdavonmdem li. Theil Weilen aber Hieroben der c.surion erwehnet/ solche hm-

dieses IrzÄsis eigentlich zu handeln) viel Holtz gegen aufverschiedene Weis geleistet wird / alsistzuwis-

fressen /^cob.Lornic. cle rerum suKc. auch bey sen/ daß / wo einer genügsamen und annehmliche»!

dem Glas- machen viel Aschen vonnöthen ist / dadurch Lsucion und Versicherung gedacht worden / selbige

denen Höltzem/ wann man nicht pfleglich darmit um- entweder durch Bürg-- oder Pfandschaffr vollzogen

gehet / leichtlicben ein grosser 6?chad zuwachsen kan/ als werden müsse. (Zsil. i.0.26.n.6.Se krunnem.scl^

und von dem Glas- und Aschen-brennen folgende Er- L. 6e V. k k.. 8. Wann aber nur einer blossen Osurior»

wnevungen zumercken. Daß ( l) das Holy/ so jähr- oder Versicherung / und zwar okne Ausatz erwehnet

lich ;u denen Glas-Bütten erfordert wir) / jederzeit worden / auch das blosse Versprechen gemeiniglich ge-

zu rechter Zeit angewiesen / aber keineswegs denen nugseye .l. z i^6e V.kK.8.ibiquekmnnem. Jmniit-

Glasmachern ihre? Gesa'lens/ ohne Anweisung zu telft aber werden diejenige / so den Schaden nicbt mit

hauen nachgegeben/(2) ordentliche Hiebe gemacht: Geld ersetzen können/billich mit einer Leibs Straffange-

Und O) alles Ho'.? nicht nur auf die glatten stam- sehen per l.7. F z. ff. cleluriscliÄ. 1.i.§.ult. ff. äe pcen. Sc

mende gespalten sondern bist auf die Gipfel aufge- I .z/.ff. cle lnjur. äcld. änton. kab. in rationsl. >6 l. 6.

arbeitet. (4.) Das gewöhnliche Rlaffrer-Nllaas ge^ §. y. ff. cle oKc. Sc 2. ^ §. r. verll verö«

halten, (s.) Reine sonderliche Unterlage gehauen. Wann aber ihnen gar keine Schuld beygemiOn werden

(6.) Das Nny Holy aus denen Hieben vorher aus- kan/sondern das Feuer ohne ihr Verschulden durch einen

gesondert: (7.) Zu dem wöchentlichen Dörcholy/ heutigen Wind und Ungewitter gählmg weiter getrieben

welches Vermög ihrer Belohnung / denen Glasern oder erregetworden/ sind sie billig mit der BestraffunF

verIönsiiget/ ihnen nichts als dünHoly/ und das jUverschonen. v .l .sce^ok.8 »dler .?'r .6e lnceollio.

sonst nicht zu nuyen / gefo'gee; (8 ) Die^lValdrö^ c»p. l. per coc .msxime verö 0.17. öe

der, welche sie zu ihrer Nothdurfft bißweilen ZU legcz. lcsm n. z 1. Se le<z?°

machen pflegen / ihnen zugemessen und richtig ver, ^

Nnnnn z Das
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Das XXVl. Capitel.

Vom Kohlen-brennen.
Fnnhalt» so setzet sie sich / und fallet alles über einen Haussen zusam-

- . ^ ^ men/wovon die verbrennte Kohlbrennerstatt aller Erem-
5' -- B-w-isihüm-r können ang-j-g-n werden.

K°d>-Ha»»-»s-wa«!»»«auf!>-n»--t w-rd-n. Wann nun / der ans diese Weis jugirichrele undverft-
die Fälle. Weiches das Abzug. Holtz. Wie das Feuer zu hene Haussen ausgebrennet ist / so räumet man die Erden
dämpfen. §. ?. Was für Holtz hierzu Verbraucher werde, beyseits / führet die Kohlen weg / und putzet den Haussen
Eichene Kohlen sind die deinen- Wann sie zu veitaussen, svieder rein / ^rilcb urid s^ubtr^lb c^l^^r /Ap>r
H. 4. Wo Bauern Herren sind / gehet es mit dem Kohlen- ä.:"' / "U) Ulw,auver ao. ^!>o aver / ^eir way-
brennen nicht ordentlich zu. Sollen das Feuer in Obacht renden Brennens / das Feuer durchschlagen und sich Her¬

nehmen. Werden wegen des Schadens angehalten. K.s. aus fressen wollte / so sind die darbet) nahenden Kohlen

Holtz/das sie gebrauchen müssen/soll man anweisen, wcl. schon fertig mit der an der Hand liegenden Erden und

KNKÄ-«- ^ -°»k dem auchi-grabenen Was-N / ihm d-n Durchgang M »er-
zubinden. §. 7. Kohlbrenner messen ihre Kohlen gewissen wehren / Und durch Erstickung dm gcmiM Haussen V0N
Unterthanen zu erst feil bieten. §. 8. Lähncisenö Vorschlag der Gefahr ZU erhalten,
wegen des Kohlbrennenö wird angezogen.

§. z. Das Holtz / welches die Bauren hierzu ge-
^ brauchen / ist meistentheils von Fichten / Tannen und

As Kohlbrennen ist eine von den einträg- Kühnföhren/ als welche Baume sie überall m ihren
lichsten Handthierungen / die man in Ho^tzungen haben. Die aberv welchemtt Buch-und Ei,
Wäldern treiben kan. Dann / wo nur Aen Waldern versehen sind / die richten zu Zeiten emm
6. oder 8. Klasster Brenn-Holtz in die Zoh -Haussen davon aus: damit sie bessere und Harme
Fülle/ die nach Proportion mit sO. Klaff- Kohlen bekommen mögen ; wie dann auch diese letztere

wegmsüh?en^ die / wo der gemeine Preiß nur gilt"/ gar oerg.e.cnen reuren, oie ,m öeuer arve.ten / wett angeneh-
wohl aus oder über 100. Gülden hinaus gebracht mer/als imegememeAid: dt^
werden können. Daher sind die Bauren gar hurtig zu ^uff und guten Geschlep sind / caß sie das Feuer
diesem Wesen / und sehen sie allezeit lieber / daß ihr Holtz langer / alv die andern / halte»? sollen.
Kohlen werde / wo ^solche in dÄ §- 4- Wo von einem gewissen Oberherm eine fleissi-
bringen tonnen/ alswamtsiecs m^ ge Aufsicht auf das gantze ILcsen gehalten wird / da laßt
um emen geringen Preiß / statt eme^ Brau ^)o.izi.ö / z.l Bauren nicht für sich Herren seyn / wie es leider!
Geld machen müssen. ^ grossem Schaden der Höltzer / da / wo die Hersschaff-

§.2. Sie verfahren aber mit dem Kolen-brennen ten krauß und bunt untereinander vermischet sind / zu
in dem Kohlen-Haussenaljo: Sie richten sich eine Gru- Men pfleget; son^
den oderBlatten zu / auf welcher sie brennen wollen / in ^ 5. ?? ^ ^ lollen. ^ann es ist
diese wird in der Mitte eine Srange eingestossen und 4. "?c1)t6 le.chters geschehen/ als daß / wann die Kohlenbren-
Bäum / wie sie es nennen / werden um dieselbe gestellet/ «er nachlassig sind / und von dem brennenden Haussm
welche man mit kleinem HM so lang ausfüllet/ biß die weg lauffen / oder bey Nachts gut vettraul..ch etliche
Loch r / so dazwischen waren / gleich voll worden / und Stunden schnarchen und schlaffen / der Plunder ubere.n-
rund heraus kommen. Dieses nennen sie die Fülle / und ander sich entzünde / und m denen "/h gelegenen Holtzem
hierinnen wird zuletzt das Feuer geschürt; an diese Fülle einen bedencklichenSchaden erwecke. Ltliche gehen auch
wird das andere Abzug-Holtz alles miteinander angeleh- sonsten mit dem.veue? nachlässig um/tragen es m d»e?dal--
net / welches immer kürtzer seyn / und in 8. Abzügen in die der / schüren es an die ^ aume / und lassens m dürren
Runde herum geschlichter werden muß / darnach werden an anderes Geieisicht iauffen, durch
kleineAeste an das Abzugs-Holtz angesetzet/ damit das welche Unsursichtigkeit wahrhasstig mchts gutes kan zm
Feuer schön heraus brennen/ und das grosse Holtz gut ab- wegen gebracht we^en - dahero bnmt man meisteii-
glüen möge. Nach diesem wird der so zugerichtete runde !^eils / wo gute M ^^dnungen im Ausehen sim / mit
grosse Haussen mit Mieß/ undaufdieses mitErdenoder denen nachfo^endmDrohungen zu besserer Aussicht zu,
ZVasen zugedecket. Wann das alles geschehen ist / so daß sie neml.ch / aussich begebenden Fall/entweder wegen
i^rd die grosseStangen heraus gethan/ und das Feuer des verursachten Schadens gebührliche Erstattung am
und die brennende Scheiter in das liesse Loch hineinge- Ge d / oder m Mangel >.^selbigen / am Leib oder auch/
worssen / durch welche das kleine Holtz angezündet und nachdem die Umstände sind / am Leben wurden thun mus-
zu Kohlen gebrennet wird. Die Fülle aber wird oben mit >en»
Wasen zugedecket / damit unterdessen das Feuer nicht , ^ Holkes thut man aleichfals aute

iMUKWBN » ! v«SW !.«öS !!! Si»
FWAWS«
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^iese Schlage aber sollen nicht von unerwachsenenund nen angewiesen / gutes und böses / allein die Stamm-.,
unzeitigen Holtz / sondern von vollständigengewachsenen Baum ausgeschlossen / aufarbeiten und abkohlen. Es,,
und wohl zeitige» Bäumen >eyn; weil man wnsten /wo soll sich auch / wann der Kohl-Hauffen angezündet / der
man ungewendetverfahren wmde/von dem jungen Holtz Kohlbrenner weder zu Tag noch Nachr darvon bege-,.
schlechten Nutzen und grossen Schaden zur Ausbeute ha- ben / sondern so lang / biß derselbe ausgebrennet/ und,,
den soll; dahingegen/ bey gewachsenen Bäumen/ man das Feuer gelöschet/fleGgeAchtung haben und Scha»
niemals leichtlich kan betrogen werden / wiewohl es ist den verhüten / oder des also verursachtenSchadens hab,»

ber gebührliche Erstarrung am Geld thun / oder,m„
Mangel dessen/mirdem Leib büßen.

ReM-Anmerckungen.
^cl dzp. 26. §. l.

On der Nulzbarkeic des Rohlbrennens/
icem. von det ^>obibrenncrcy s'ibst / u.,s
wasdarbey 5» beobachten / haben wir bereirs

be>' dem ersten und zehenocn Cap. Z. 2. in diejcs
Buchs gehandelt.

^6 §. 2.Z. 854. k.
9^ Ey dem Rohlbrennen ist so wohi auf das Höh/

a s auch aufdie Hrt undWelje des Brennens
zu sehen / N?as das ^olr; belange / kan selbiges ver-
mög der ForjbG rdnungen ohne sonderbare Anweisung
nicht gefallet. v,6.Lchur Ba'sr. ForsiGrdn. p. 4-Zrc.
i.rudr. das; SieVeambre unvForsr ^entdasZxohl-
Hsly Nttc Vorwlsscn verrveistn sollen ; k arr. 2.
i u^5. wie die Anlag beschehen solle. ?c- noch einunzei-
tig Ho-tz darzu abgehauen. (Lhur^a^r.Fortt^Ordn.

!<>e. Arc. z., utir. das; d-eVeambte und Forstleute
ke-n lM5cltlg/?oly abkauen s'olicn. sondern es muß
nur das angewiesene Holtz ' und zwargutes und böses zu¬
gleich / nebst den Scheitern / Brand- und Kricken/ ge-
nommen/seibiges aber innerhalb dere in denenForssOrd-
nungen/bestimmtenZeit gesailet/aufgearbeitet/ die Koh¬
len abgeführet/und der Schlag geraume t werden. Chur^
Ba>'r. Forst^-Ordn. s, c. 4. 5. 6. öc 7. allwoeineMo-

wahr/man muß auch unter dem vollständigen Holtz noch
einen Unterschied machen/ daß man Ziemlich das gesunde
lind gerade spare/und zum Bauen aufhebe; aufdie ^-tor-
minder/ und auf die Krümmlmge/ ungesunde / hocke-
, ichte und knorrichte Baume / kan man ihnen immer / so
wohl als aufdas liegende /windfäüige und ungeschlachte
Holtz/die Anweisung geben / dieweil es doch insgesamt
nicht besser / als auf diese Weise/ an den Mann zu bringen
ist.

§. 6. Wer nun diese Leute dahin anhält / dem wird
es leicht werden / sein Holtz in guter Ordnung aufzubrin¬
gen ; dann / wann in einem gewissen Bezirck und Craiß die
angewiesene schlechte Baume weggeräumet worden / '0
kriegt das junge Holtz / es sey nun von was für Art / als es
immer wolle / Lujfr und Platz so wohi über sich / als ne¬
ben aus zu wachsen - welches sonsten von dein liegenden
und stehenden/grossem/dickenHoltz noch um ein in:ck-
iches am Wachsthum wäre gehindert worden. Wiewol

ich bekennen muß/ daß alle diese Hossnung aus einmal in
den Brunnen fallen kan / wann man aufdie Kohlorenne'r
nicht aller Orten gure Achtung giebt. Dann sie habe -die
schUmme Gewohnheit die nächste und beste Acste von den
Bäumen/sie seyen jung oder alr/ abzuhauen / und iore
Kohlen darmirzu zudecken; wordurch die junge Baum¬
lein und Gewächse machtig gestammelt und verderbet
werden; allein diesem Unwesen ist auch leicht ab-uhelffen/
wann man ihnen nur unter gleicher Straff / als aus ^as
vorige gesetzet worden / auferleget / daß sie das Gestrauß/
ihre Kohlen zu bedecken/nicht von jungen/sondernvon
alten Bäumen nehmen sollen.

die/obsi
F. 7. Endlich thut diejenige Obrigkeit nickt unrecht/ nats-Zeit bey Verlieruna des verwiesenen Hohes / zur

b sie schon denen Bauren die Freyheit für sich Koh- Fällung / eine Jchrs-Frist aber / wann es gefallet wer¬

the sie einige an fremde Oerter gebe!? / es der Obrigkeit worden. ^c!6. X cle l. 2. c. 2. n. 6z. Lc 64.

len Tbeurunq gewchret / und stäler Überfluß an die Hand ferner gebotten/ dasj sie das junge Fichten/und son-
gescbasfelwild- de -lich das weiß Tannen/oder ander tüchtiges Ge«

§-8. Hen Löhneisen hat fast das mcinste von dem/ waci^s nicht abhauen / noch 5» SeckreiM aus-»
was wir hiebey aebracbt / schon längsten gar artlich ange- srreuen und gebrauchen / sondere, selbiges vielmehr
geben, den ich wegen seiner herzlichen Vorschläge so hoch von b .n Aestcn der hohen Säumc nehmen sollen/zc.
scbake / daß ,chs nicht übers Herb bringen kan / das ge- vicZ. c. I. r,. 66. Was die Are und Weise dcs
ringsie mit s tillschweige!, zu übergehen. Dessen Wort Aohlbrennens betrifft / ist bey derselben vornemlich
aber lamen also: „D^e K oh! Hey soll nicht m jungen.,
Uueiwachstnenoder unzeitigen Holi; angeleget werden/,,
sondern !o vielmüaiich/ an Ort und Enden / davollsiam.,
dig/ erwachsen und wob! zeitig Holtz ist/ oder sonsten/.,
da viel SlvttenundKrümmlinganch liegend-und noch,,
stehende verdordcneIäume oder ungeschlacht Holtz ist.,,
l^-nd sollen auch die Hammer-Meister / und andere / de,.
nen aus den Wäldern Kvhlboltz gegeben und angewie-..
sen wird / solches in einem Monat zunächst/nachdem»,
es il .nen angewiesen worden / fällen lassen/bey Verlie,,
rung desselben angewiesenen Holtzes/und sollen auch/so,,
viel lnügiich / daran seyn daß das Holtz bald mögever-»,
kolket / und die Hsy wiederum mgeWagen und geheget,,
werden. Nächst dem sollen sie zugleich Ms Holtz / so ii)-„

dieses zu betrachten / daß dnrch das Feuer in den Wal¬
dern kein Schade geschehe; dahero dann in den Forst-
Ordnungen hiervon gemeiniglich alsoversehen / daßdts
Zxshler das Feuer in guter Acht kaben/ solches in
truckenen Zelten nicht lauffen lasten / noch den ho^
hen Fichten / Tannen / und andern benachbarten
Waldern Schaden darmit thun sollen / immassn
sie widrigen Falls an Ä.eib und L.e'oen zu bestrafen
se'sn. I^Ioclc.c.l^n. 62. V. norzt.e. 2z. le. ^ci
czp. ?. ins. boclibr. an welcher letzten Stelle w'r
auch von Abmessen der Rohlen / wessenthalben die
Köhler/Betrug ni vermeiden / öffters mit einem leibli¬

chen Aide beleget werden / X!» k. c.l« n. 61.
gehandelt haben. :c.

Bas
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Das XXV ll. Zapitel.

Vom PeZ-hauen und Küenruß.
Innhalt- Vä ume reissin. Die Zimmer Beile und Hacken taugen

^ nicht zum Pechhauen / und ist es eine Unbesonnenheit/
'' Ach-'KV/?°.^ !U»-brauchm such--; dann nun

men. Hand rbleren gern in dem Wald nach ihn m Ge falle n, ^a g da mit fast umgehen / wie man will / so Wird man M
2. An wohlbestcllren O^len werden ihnen Gesetze fürge, den Stcumu oder in das Holtz hinein t'auen ; Nun lst

schrieben / nach denen fic sich richten müssen. Sie sollen an aber dieses eine gemeine Odlervsrion, daß man von de-
bwk« S«b-iff« - KB

tstvcrdotlen. Das Hauen »n die Bmlme mit den Hacken und Nichts hinweg,chneiden noch hauen loll/well auf sich be-
Aimmcr.Gcnenwird nicht gedultet. Pechdauerhaben be- gebenden widrigen Fall/ das angeschnittene Ho tz nach
soiiüere Messer zu ihrer Arbeit. §. z. Pech.haue-l wie es ge» und Nach dÜl'Z muß werden / und nicht mehr das Pech aus

?«.ÄKK!l »«ds^-ss-n wn
rösten viel Holtz, Herm ^'»"eisenö 5^th und kluger Vor. dlePeckhauer ihre eigene Be>le darzu / die man Messer
schlag wcaen dieser Oeftü. §. 7. Küeu.uß wie er gemacht heisser / welche in die Runde herum etwas krumm gcbo-
werdt. Wer Ihn gebrauche. gen/ und also zur Abschälung aufdas beste tauglich sin0»

§. z. Ä) ir dem Pech-Hauen wird also vei sahren:
^ man pletzet erstlich die Fichten / und thut in die Scheiben

Ae Pech-Hauen / wo es unordentlich in den herum in dieScheiffen z .4. oder s. Schnur/ die ohnge-
/ Waldern fürgenommen/ und cimgeZeir sehr 1. Spannen lang seyn müssen/ (wann man starcl'e

also gedultet wird / ist es das gewisse Ver- Baume vor sich hat; dann welche nicht starck und uuegc,
5^ derben der schönste»? Baume/ und der an- wachsen sind / die werden auch nicht so scharff angegriffen)

sehnlichsten Lust des gantzen Forstes/dann und einer Hand breit voneinander zu stcden komnun:
diejenige Pechhauer / die nur auf ihre faul- Wann dann diese angelchnitttne äussere Rmden oder

lenzerische Bequemlichkeit und ihren ertraglichen Vor- Schelssen herunter ist geschalet worden/ so sängt alsobald
theil sehen / machen sich kein Bedencken noch Gewissen das Pech an / durch das Holtz heraus zu dringen ; dieses
darüber / sie mögen so grob in dem Holtz Haussen / als sie nehmen und schaben sie mit ihrem krummen Messer her¬
wollen / wann sie nicht durch gewisse vorgeschriebene Ge- unter / und fangen es in ihren höltzernen Kübeln lorgfäl-
setze inngehalten und bezähmet werden. Was ist wohl tigauf. ^
grövers/als daß diese Leute/ damit sie desto besser Raum §.4. Hiermit aber ist die ^?ache noch nicht fertig/
und weitem Platz um die Hartz-Baume haben mögten/ sondern das Pech muß alsdann allererst geläutert und
die neben siehende junge Schößlinge und das junge Holtz- ausgebrennet werden : Hierzu haben sie besondere
Gewächs okne Unterschied abhauen und verstümmeln? Schmier-Oefen / wie sie zu reden pflegen / die etwas g» ös-
Äbie nacdtheilig ist doch dieses denen Wäldern / daß sie ser sind/ als unsere gemeine Stuben-Oesen / von Laimen/
sich so ungern an eine bestimmte Zeit und an die angewie- viereckicht und länglicht aufgebauet / in der Mitten der-
sen? Oerler des Walds/ da ihnen erlaubt seyn soll denen selben ist der Hafen / in welchem das Pech schwitzen muß:
Bäumen zu lassen und das Pech zusammlen / wollen bin- Der Hafen aber hat an dem Boden gewisse Löcher / oie
den lassen ? Daß ich nun nichts sage von der Unbesonnen- halb so groß als eine Erbse sind / durch welche das Pech in
heir derjenigen/ die die Fichten-Bäume reissen / wann es die unter oem Hasen gemachte Gruben fliesser/ und als-
ihnen gefallet / sie mögen nun mit Zapfen und Saamen dann erhärtet.
dicht behänget seyn oder nicht. §. 5. Wie es nun bey allen emtraglichenSachen

§.2. Daher ist die Forst Obrigkeit nicht zuverden- herzugehen pfleget/ daß nebst denen / die Recht und Fug
cken / wann sie allen zukünsstigen Schaden verhütet / und darzu haben / sich auch heimlich einige Stümpler und
durch gewisse Ordnungen die angemaste Freyheit der schädliche Bror-Dieb^ finden ; so ist es auch hier nichts
Pechhauer auf das genauste und sorgfältigste beschneidet, neues/ / daß össters das Pech durch fremde Leute heimlich
Wie man dann an wohl-bestellten Oertern diese nacbfol, entrragen und abgestohlen werde. Daher ist nöthig in
gende Puncten ihnen gleich anfangs einzubinden pfleget/ Obacht zu nehmen / was Hm Löhneisen gerathen hat:
1.^ Daß sie an keinem andern Ort denen Säumen Nachdem sich offcmals/schreibt er/etliche heimlich
lassen sotten/ als wo es ihnen angewiesen worden, unterstanden hin und wieder m den VOaldern die
Dann gute Haushalter / die ihre Holtzung vor der Ver- Däume zu reissen / und das Pech auszuziehen / dar^
Wüstung bewahren / und doch das Pech hauen darneben durch dem Hoty oderForji mercklichc'vcrwüsrung
leiden wollen / haben in Gewohnheit die Wälder in z. und Schaden zugefüget wird / also soll dass ldige
Theil oder Oerter abzutheilen/vondenen sie ihnen jahrlich bey Leibes-- unv peinUchenStraff verdorren wer,
nach der Ordnung einen Platz anweism / und damit sie den. p, zzs. der si. Tirel von Bestellung des Ambts-
nach verflossenen z.Jahren wieder von vornen anfangen Rathes/ fogegen den Verbrecher ohne Gnade fürzuneh-
mögten. Hierdurch wird alles Herumschweiffender an- men.
genommenen und heimlichen Pechhauer meistentheils /. 6. Im übrigen ist nicht zu laugnen / daß diese
darnieder geleget / und die Baum.' werden in guten Pechöfen viel Holtz fressen / und den Wald von den lie-
Stand erhalten dieweil sie bestandig nach geschehener genden Bäumen ziemlich leer machen können; allein wo
Läße 2. Jahr ausruhen können. 2.) Sollen sie am man gute Aufsicht hat / daß alle Unordnung verbüket
jungen ^.oly keinen Schaden thun: womit dem Miß- werde / so können sie obne einige Beysorge eines Scha¬
brauch / davon wir allererst in de.n l. §, geredet haben/ dens gedultet werden; zumal/ wann das was vorgedach-
begegnet wird, z.) Nicht mit Holy^Zlexten/ son^ ser Her: Löheneisen an eben dem Ort weiter angiebt/
dem mit chren darzu behSrigen lolkumentm die überall in Bedencken gezogen wüjdeZVo aber auf

dem
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dem U?ald / (so lauten dessen Wort) Pechöfen sind/ gen Wald L.ehens,weise verliehen werde/ wann nem-
davon dem L.and-Fursten gebührlicher Zinß gege- lich das Gehöly nicht tan zum Flöße ««bracht werF
den wird / dieselben sollen und mögen an Orten / da den. Inzwischen aber muß dabey dieses beobachtet wer-
es das Hol? (so vielleicht sonst und ohne das faulet / und den / daß das stehende grüne Holtz nicht umgehauen/ oder
vergebens verdürbe) leiden tan / gedulcet werden/ zu denen Pech-Oesen verbrauchet werde; davon jusehen
doch daß durch die Oberförster/ so dergleichen dieLhur--ZSayr.Forst--Ordn. p. i.rir. 57./.ün.
pechösen in ihren Verwaltungen haben/im Forst-
Ambt berichtet rverde / was es für eine geschaffen- ^6 euna. §. in kn. cum F. le^. z.
heit mit denselbenhaben/wieviel/und anwasOr- tt^Ey dem Baum-reisten ist unter andern auch noch
tenfie seyen/was dem Fürsten darvon fürZinßege- dieses zu mercken/ daß fast auf gleiche Weis die so
geben / und ob die Gelegenheit der Wälder und der- genanntenL.och-- oder Mqrck - Säume / ( davon wie
selben Ort liegendes dürres Rüenholy / solche Oe- an einer andern Stelle gehandelt haben ) gemachet wer¬
fen länger ertragen möge oder nicht. Insonderheit den: angesehen man aus eben denselbenebenfalls (jedoch
aber sollen die Forster bey ernster Straffe mcve ge- in Beyseyn gewisser Zeugen) einen gewissen Span her-
st.,tten / daß zu denselbigen Pechöfen einig stehend aus hauet / und hierdurch einen solchen Baum zur Holy-
grünes Holiz verhauen oder gebraucht weroe. Marckung machet; Und weilen sich hernach dergleichen

§- 7- Doch nun ist nicht zu vergessen / was von dem Baume mit Pech überziehen / als pflegen sie anderwerts
Künruß mögte zu erinnern seyn. Es wird aber jelbiger Pech--Rinnen genennet zu werden. vi6. vierkerr. ack
theils von den Kühnstöcken/die man aus der Erden gra^- Lpeiäel.voc.Z^eihlen. vers.v0nL.och^Vaum .zc.
bet / gemacht / theils von dem / was im durchlöcherichten
Hafen / in welchen das Pech schwitzen muste / von dem ^cl F. 6. sc 7.
Hartz übrig geblieben ist. Diesen letztem hat der H7/)n denen Pech-Oefen und Pech-Bütten haben
gelehrterer: ^xcius > in seinem curiolen ^r«6iatlein von ^ wir gleicher Gestalten an obberührter Stelle/ gehan-
denen ^rbnribus doniferis.am deutlichsten und ausfuhr- delt/ hier wollen wir noch dieses mit beyfügen / daß es ei«
lichsten eröffnet / mit dessen Worten ich auch dieses Ca- niger -Orten auch Pech-Gruben gebe / daraus man daÄ
pitel/mirErlaubnus des geneigten Lesers beschliessen will: Pech zu graben pflege/ vici. piin. lib. 6. cap. 12. Lujac.
Das Harz wird in denen Pech-Oefen nach und nach zer-„ gcj rexr.2.?.s6. ?err. ^leiß. I. qv. 14. n. iz. Aufwel--
lassen/ und was davon überbleibet/ als das Lapuc moi--,» xhe RZmer vor diesen / ein gewisses Geld oder Jmpost
ruum, wird zum Küenruß gebraucht/ da bauen sie in der» geleget/wie zu sehen ex j. l7.m^ibiczueLcecl6.n.li. ,2.
Küenrauch,Hütten eine viereckichte allenthalben bedeck-» s?. 1 z t? cle V. 5. ^66. Lal vin. I.exic. /ur. voc. picgri«.'
te finstere Kammer / aufallen Seiten zugeschlossen; aus-,» und die noch heut zu Tag zu Lehen verliehen/auch unter die
ser oben auf: welches doch mit einem ?yrsmis - formi-,» kegsli» ( davon wir in dem andern Theil dieses
gen / spitzigen / überall ausgestreckten leinenen Sack ge.» Hsrs zu handeln gesonnen) gezehlet werden, v. 2. k. s 6.
hab besetzet ist ; an die Seiten der Kammer machen sie,» im': picsr!arum reclirus; ^.icer alii leZsnc, pilcarisrum
einen langlichten Ofen / durch dessen Höhle der Rauch.» re6icus. (^oecl6. a6l. 17. n. 14. t?. 6e V .8. Nach
in die Kammer dringet / und sich oben im Sack anhan-,» welchem Exempel auch die Grund - Obrigkeiten oder
ger; Der Ofen,si gewölbt / und hat fornen ein kleines,, Forst Herren von denenjenigen/ welche die Rüenstöcke
viereckichtesLöchlein / darinnen das in Stucken Mchla-.» ausrotten/ und daraus in denen Pech -Oefen und Hüvi
gene Lspuc morruum vom Pech , durch einen Jungen» den Pech brennen und L»ehn machen / einen jahrlichen
angezündet/undalso damit fortgefahrenwird , so lang,, wald-smß fordern/und ihre Renten und Einkommen/
etwas darvon vorhanden ist; da gehet dann der Rauch,» so sie mir Hary-- Wäldern versehen / hierdurch ziemlich
aus dem Ofen in die finstere Kammer und weil er sonst., vermehren. Davon zu lesen >cob. Lornic. 6e «.erum
keinen Ausgang findet / legt er sich oben im leinen Sack,» luKic. ?>. 2. csp. 28- allwo er auch von der Wagen-
an / und wird dick; wann man nun fertig ist / wird der,» Schmeer handlet. ^66. Chur-ZSayr. Forst-Ordn p.
Sack von einemJungen mit Stecken geklopsset/daß der», i.cit. 57. verll wo aber bißkerozc. Wie dann auch an
Ruß aufdas Pflaster der Kammer herabfallet/der wird.» gewissen Orten das Pech-Hauen also erlanget wird / daß
in gewisse Faßlein qesammlet / und aljo verkaufst / es,, zuvorderist von allem der Grund-Obrigkeit der Zei
giebt die schönste schwache Färb/die von denen Buch-,, hend davon abgerichtet / hernach aber das Pech halb
Druckern / Mahlern und Schreinern / auch von den.» getheilet werden muß / so man deßwegen den Pech-
Färbern und Tuchmachern/ gebraucht wird. 'Zehenden nennet / davon zu lesen Oierticrr. 8peirlel.

^ ^ voc. Zehenden, vers an gewissen Orten ?c. Von de-
AtAtv ^ nen Pech-Oefen und Pechhütten aber kan noch ferner

^ beydem Döring.inLldliorkecz^urkLons.tom. i.verd.
dap. XXVlI. §. 1« öc 2» sei-srium. «.45. ^lenock. conl. i2v >.n. s2 .V. iz. Und

^ bey dem Xluncl. muner. cap. 6. n. 140. nachgelesen
,As grossen Nuyen das Pech gebe/und wl« ^ ^

grosser Schad im Gegentheil denen 8 c s>

zern zugefüget werden könne / wann das "c, tz. 5. n.
Pech, oder Hary-scharren ohne allen Unterschied Wie dlefenlge zu bestrassen / welche das Pech
vogenommen wird/ haben wir be^ dem neunten Cap) in den VOaldern heimlich abtragen und stehlen ? kan
F. 4. dieses Buchs erwiesen / allwo wir auch zugleich unter andern hieraus abgenommen werden / was wir bey
beygefüget / wie und welcher Gestalt die Anweisung in dem 18. Cap. §- 4- vers. scheue man :c. angcmercket ha-
denenHöltzernbeschehmmüsse/ von welchem ^Kslverus ben. ^66. Lsrp-ov. pr.crim.p.2. <^v.8?.pertor.mit
kricicbius in Lonrin. Ikes.pr .vesolcl. voc. Harzwald, welchem auch die ChUr-Va^r. Forst-Ordn.P.r. tit.z7.'
bezeuget / daß sothane Anweisung in dem Thüringer K.ubr. von heimlichen pichen oder Pech ausziehen m
XVald unterwellen mittelst eines jährigen Zinßes be- XValdern zc. übereinstimmet/ wann daseibsten also ver«
jchehe ?' bißweilen aber auch ein grosses Stück vom selbi- sehen. Als auch durch die/ so sich bWero/ und meh-

Qoooo rentheil«
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heimlich hm und wieder in den Waldern i r. ^
unterstanden/ die ZSZmm zu zerrei/ftn/und das Pech ^cl Z. ulr.
auszuziehen / denen Flyern merckliche Ahschwin- ^?OndkmRüenruj?/ und der Zubereitung desselben
dung und Verösigung zugefüget worden / loll das- ^ in denm Wäldern ( absonderlich aber in dem
jelbige hiermit be? Leibes- und pelnlicder Straff/ ring-r VOald) hin und wieder aufgerichteten Rußyüc-
ss gegen die Verbrecher ohne Gnad fürzunehmen/ t'n/ besiehe HK^lvcr. sci Lelolch Lovrin. vvc.
verbotten seyn. zc. R»ß>^ütte. zc-

Das XXIIX. Capitel.

Vom Baum-Wälen / Past<- und Wld-Weiden / Spies-
Ruthen und Majen-Baumen.

Innkalt. Kauffs zu tragen gewohnt sind? ss muß nmn unter der

L schälender Bäum« ist/ wo es unordentlich geschiehet/ Bedrohung sie zu schänden/ von ihnen begehren/ daßsie
sMvlich. Ursach. h. 2. Siuf die Schaler der Baume muß zu den Beeren ihre eigene Geschirre mir sich in das Holtz

man Achtung a- den lassen. Welcl>e die Ru-oen vcrkaussen/ bringen / „nd ja bey Leib nicht Hand an die Baum Rmi

^ S-°-!n-d,»ch «ü- d-n >-g-n sM^ Was aber .mtHau-n
d c ^cnd-ll etwas gewisses geben. ?. Kmder und Erd. :c. betrifft/ so ist richtig / daß die Verbrecher und Thäter/
beer Wecker brauchen die Schalsten statl emes^eichinö zu wo man mcht die losen Vögel M der Bcßheil stärcken und

ihren Beeren. Sind zu Aänden / wo sie darüber erlorpct zu grössere MuthwillM Verleiten Will/mit Slrasse müssen
werden. Sollen ihre Gcsschir? mit s.« brmg^.. Anders.»- . « ' .
cesse Nnd aleichfallszubestroffen. §.4. W-d.ittU Palt. peieger werven.

Sa, mder kennen grossen Schaden Hvl?-rn lyun. Die §. 4. Alls gleiche Art kcm MÜN dieWid- UndPast-
Bäume sollen ihnen angewiesen werdcn. W> !chc die beste? Schneider rrsÄ'ren: Dann auch diese können eine zicm-

5. Fremden soll man eö darnieder legen. Sie urmcUnrcr. Verwüstung anfangen / wo man sie nach eigenen

G-lalim mir jungen Höltz-rn und St<imm.n handldk-

Ruthen zu machen wird nicht ftd.-' erlaubet. Das ^oltz ren lasset/deßwegen ist ihnen msgcmem anzugeben/we'-

bari't soll angewiesen werden. §. 7. B-r^n Sassi ist dc- che junge Stacke/Wipfel und Aeste sie darzu gebrauchen

nen ai-men Leuten zu vergönnen. Bedingung^ / die ,ic dar sMen ; da dann/ die von dem Hasel und Weidm-Stau-

LBirckewWä"^ den amle^chtcftm c. laubetwerdenlönnen; weilderScha-
,en werden den vom Nachwachsen am hurtigsten wieder ersetzet wird»

F. 5. Sonsten hat eine Obrigkeit freye Macht den

/ S ist nicht zu glauben / was für emgrosser Fremden / die nur ihren Eigennutz aus anderer Leute ei-

^5 Schaden durch das unfürfichtige ^?chä- genthümlichenHoltzungen suchen/dieses Handwerck.aan;
<5 len und Abziehenderer Rinden von denen und gar darnieder zu legen / und auf die Verb, eche.^ eine

A Bäumen / in den Wäldern verursachet gewisse Straffe zu setzen ; oder wo man ja gewissen Per-

werde. So gering diese Sache anfänglich sonen und Unterthanen/ die für sich keineHoltz- Stätte

jemand düncken mögte / weit doch hierun- haben / so vielvergönnen wollte /so muß man ihnen sagen/

ter dem Stamm nichts abzugehen scheinet / als der / wie daß sie vorher die Forst-Bediente darum ansprechen und

k> vorhin gantz und ungestümmelr bleibet; so grossen ohne deren Befehl oder ordentliche Anweisung/nirgend

Nvbtbeil ziehet sie >m Ausgang nach sich / dann wird die Wid-oder Past zuschneiden sich unterstehen sollten. Wo

Decke des Baums / d»e Schalfen oder Rinde / von dem aber einige Unterthanen für sich felbsten ihre Walder ha-

»?och siebenden Baum abgezogen / so fliesset/ rinnet und ben/ so scheinet es / als hatten sie die Freyheit mit dem

trauffck der wasserigte Lebens-Safft nach und nach aus; Ihrigen nach Gefallen zu schalten und zu walten. Nun

n!rs,t mekr so reichlich mitgetheilet werden; daß also nichts che zu grob handeln/so liegt der ObriMl aus vatterlicher

!mt^rs / a s dgs aewisse Verderben des Stamms bey Liebe gegen ihre kands-Kind.er / die denen Fremden furge-

d^ser Absckäluna zuerwarten seyn wird. hen/ ob/ derer Unterthanen'Schaden möglichsten Fleißes

<s - Damit aber diefts verhütet werde / so ist von- zu verhüten ;und deßwegen ist es wohlgethan/wo man

«ütben / daß man durch di-: Forst-Bediente auf diejenige durchgehends gebietet und verbietet/ daß sie Nicht auf den

nme Achtuna geben lasse / die mit den Bäumen auf diese Kauff / sondern nur für ihre Nothdurfft m das Haus

^eise umaehen. Sind es Leute / die die Scbalffen den Wid- oderPast- abzuschneiden/bey unabloßlicherStraf,
Ärbern und Ferbern für sich zu tragen/oder von ihnen sich unterstehen sollen.

^nu bestellet worden sind? so soll man ihnen nicht ehe §. 6. Endlich ist auch vonnöthen wegen der Bücken

^/nbeit/die Rinden von den Bäumen abzuziehen/ver- gute Vorsorge zu tragen/damit sie mcht durch das viele

Annen / biß sie nicht allein mit Hand und Mund verspro- dlbhauen zu Sp'ßruthen / Majenbaumen/ und durch das

A-nbaben / daß sie aller stehenden Baume / ausser der Anbohren oder Abnehmung des Saffrs entweder am
nnaewiesenen / verschonen / und sich nur mit demMN Wachsen gehindert / oder wohl gar verdttbet werden.

Aauen und Brennendarniedei gefällten Holtz vergnügen Daher ist rathsam / daß man nicht jederman zu jederzeit

Eliten- sondern mankan auch mit Recht und Billigkeit und an jeden Orten das ^iungeBircken-Holtz zu Spißru-
^^^.-k 'darae^en etwas gewisses als eine Gebühr einfor- tken abzuschneiden vergönne / sondern vielmehr den ge-

'nid beaedren- meinen Leuten solches verbiete: Die aber / welche die

< ? Sind es aber junge Pursche / oder Weiber/ HerMafft mitversehen müssen / können schon durch die

di? c^-dbeern / Brombeern :c. und dergleichen Genasch Forst-Bediente und andere Holtz Aufseher im Herbst und

in den Wäldern aufsammeln / und aus dem Marckt Frühling an jungen Bücken: Wäldern / wo dus Holtz
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ohne dem nicht Raum zum wachsen hat/ angewiesen wer- 05^^
den. . ^ NeMV-IltlNMckUWN.

§. 7. Was aber den Bircken. Safft antrifft/ der IM ^cl^ L
ersten Frühling aus den angebohrten oder angeschnitte- -s.
nen Bircken zu fliessen und zu rinnen pfleget. So bin ich diejenige zu bestraften/ welche die stehen-
der Meinung /we-l es zur Erhaltung der Gesundheit und veSaum schalen/ und die Rinden darvon
Reinigung der Natur emrecht bequemes Mitteilst/ dap WiS abziehen ; Icem. wieundaufwas Weisdie
es unrecht wäre/wo man solches den armen Leuten platt zum Sau-und Srenn -Holy bereits anaerri.stn und
weg verbieten wollte/die sich auchoffters-wo sie solchen gefällte Saume zu schalen / und denenLoi^erbern
häufig zu sammlen wissen/ emen fnnen Noth-und Zehr- ^ Schalen oder Rinden davon zuge, Latten? Da-
Pfenning damit erwerben kone^Doch ist b.ll.ch/daß da- ^n haben wir bey dem siebenden / achten und sieden-
durch die Ligen-Henen solcher Walder nicht zu Schaden zche „denCap. §. z. diests Suchs gehandelt/ u >d un-
kommen. Deswegen istambesten/ manerlaubezwanm terschiedlicheForst -Ordnungen daselbst angeführt; hier
lnfangdes Frühlings das ^ammlen des Bücken-^bas- wir allein dieSayr. Forst Ordn, mir beysetzen/

fers; allein unter diesen Bedingungen/ daß die »eure die psrr. 1. src. z8. R.ubr. von A^shälen oder
Bücken nur etwas/und mcht so neffanbohren^-.) Daß ^ziehen der Rinden ; nachfolgendes versehen. Die-
sie hierzu keine grosse Holtz - Bohrer / sondein kleine Na- durch die L.ederer/Färber und andere mit Ab-
Wlem gebrauchen: und dann drittens/daß sieallemd.e z^nund Abschälen der Rinden/auch viel sted-n-
B'rcken emgebohrteLöcher/ wann sie ihre untergestellte ^ Hol? vernachtheiliget/ ausgedörret und a'^ge-
oder aufgehängte ..)^sen und ^!ruge voll hinweg tragen/ ^rv^ndec wird / so soll dasselbe bey fünff Gulden/
wieder mttk^inen ^.'flocklem oder Zwecken ver>chlagen/ jedem Verbrechen Uns »«nachlässig zu bezal?^
Md vermachen >ollen. übrigen >!c wle ge^ achr/^^ len dergestalt verbotten seyn/ daß sich niemand vom
Bircken-^aftt ein edles Mittel / die 1 nel liche Unl emig- gehenden Holy/ einige Rinden zu schälen oder adzu-
kelten und Georechen aus dem menWH W )i-.,en unterstehe. Wo aber sonst / und okne das
den. Erw.derstehetn m.chdem^ Reiß-oder ander ^oly gefället/ daran die Rmden
Uugen / und ^ t - >i bcn gedachten oder andern /,andwerckern zum Ge->
Schaden und Locher des menschlich^ brauch ihrer Handwerck/ dienen mögen / sollen uns¬
rer den ^?ajstfrühe nüchtern ein ^mck-BecheU'-l oll Seambee und Forst Ä.eut verfügen / daß ihnen
von ^'5^ ^^en au^mmal. D solche / gegen ziemlicher und leidlicher Gebühr / ab--ren / führet Sand und Stein aus. Lsmersnus rathet/ und fckätilen / «ersönnet un^ ,uttekassen

^iü nick? au?' ^ d^inn werde. Mit welchem auch die Furstt. Srau nschrveig.
giren la!scn ,^Holy--Ordn. cieanno i6si. übereinkommt / wann in
manhnab.rK l Anfänglich-rdmnm,!.

«ch-«Ä-- nich?«-?sam-n L di.s-r Finschm -»ich-
setz- mm in -wen küi»-n KÄ-r, und --rtz.auch- -im nnch ^nhr-ns«!l- ^ >>-, »"»nchi.chl.ch-.
Verändern; doch daß man das Baumöl davon abschüt- vcs>«rrass. .
te; wie wol es schader nicht / wann es gleich mit getrun- „
kenwird. Nicht weniger ist er wider die Wassersucht gut: ^?OnPast--machen/v.6.norsr.iu,6 2<lc,p .7.5.
Dann was wider den Stein / das hilfst auch wider die ^ Z. vers. die Sauern. K. Iib. 2. ^clci. ^'ldesheim
Wassersucht. Der Bircken-Safft dienet auch äusserlich Verordn, idi: Sich auch alle und jede des Pasi^pies)
zur Heilung der Wunden / wann man Tüchlein darein ftns bey Straff dreyer Gulden enthalten, tt. Lonf.
legt / sonderlich/ wann man in den reinen unvermischten /uk.tt,kn. cle^urc Lolonar.rK.^s r.
Bircken-Safft ein wenig Bley - Saltz / welches sie 5ac. ^ ^ ^
ckarum8srurni nennen/zergehen lasset. Über das ist die- §' s»^er5. einige I.lnlet'll)ünen.
serSaftt/so zugerichtet/fürtrefflich/alle Hitze/Schmer- <^Bgleich jedermanniglich insgemein mit seinem Ei«
zen und Röche der Augen zu vertreiben und zu löschen; ^ genthum / schon öffters gedachter Massen / nach sei-
Doch auf diesen Fall muß der Safft kein Baumöl bey nemeignen Belieben zu schalten undzu walten hat /1.21.
sich führen; sonsten würde das Baumöl/wie wenig auch L.msnljzr. so gar / daß er auch den Gebrauch in em-'n
desselben wäre/die Augen schmertzlickbeissen- Dieses ha- Mißbrauch verwandelndarss/ 1.2s. §. conluluir. 1 ».ff.
ben wir von dem seeligenHmnl)oHore Lsr6ilucioge- cle I-I.?. So fernnemlich derselbigenichtgarzugroß und
lernt. vielleicht also beschaffen ist / daß er das Eygenrhum nicht

§-8. Im übrigen geschiehet an den Bürcken-Wal- gantz und gar zernichter. »opp.a6§.l.^.ciekis,quilunr
dern durch das Abhauen der so genannten Meyenbaume/ lm vel.al.jur.vcrs.msle ucsrur. Lec. So ist doch kein
die man theils vor die Thüren stecket/theils auf den Dorf-- Zweiffel/ daß nicht von der hohen Obrigkeit Hierinnen-
fern am Kirckweyh-Fest die Kirchen mit zieret / oder auch/ fallsZielund Maas vorgefchrieben/und dero Untergebene
wie es in Stadien gewöhnlich ist / die Stuben und Kam- von dem allzugroffen Mißbrauch ihres Eigenthums ab-
mern mit ausbuhet und schmücket / der gröste Schaden: gehalten werden können. Angesehen dem gemeinen Me-
Doch wer gute Ob-und Aufficht halten/und seinen Ernst sen sehr viel daran gelegen / sothanen Mißbrauch ihrer
zu Zeiten durch unpartheyischesStraffen mercken laßt/ Burger und Unterthanen zu hemmen/undselbige/so viel
der wird für einem andern das Seine noch ziemlich be- möglich / bey ihrem Vermögen zu erhalten / damit sie in
wahren / und im guten Stand und Wachsthum erhal- Entstehung dessen dem publico nicht selbsten schaden mö-
ten können. gen / V. §, 5. ibique Vinn. 8cblzeiäsv»'. siiiqus
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plures. Inft. 6e bis . qm tunr lui vei ^r. <^ror. U?ie die ^memden ln^lectett und Dörsfer»», aucy
I..». äe^.ö. cap. I. §.6. kcsp. z. §. 6. kc in ttor. die sonderbaren Personen ihren eigen Hölyern vor,
ipsrt. »6 l.. Lardsrius. ff. 6e oSc. l'r-rroi-. Weßwegen stehen sollen ; Idi wo aber gedachte Gemeinden
dann auch solche Evgentbümer wegen des allzugrossen oder sonderbare Personen sich hierinen widersetzen,
Mißbrauchs ihres Eigenthums zur Straff wohl berau- oder dieser unserer nothwendigen Sayung unge-
bet werden können, vici 8crxcli.cleskus.jur. qug->tir.p2s- horsäm seyn wurden sotten sie dieselben ihre Hölzer
lim. nec aon l)v. 36 §, f./. cje kiü, qui sunr lui vel sl. jur. und Holy-Gründe dadurch verwurckc / und unsere
Gleichwie ebener Massen diejenige / so die Holyungs-- Beamrc an unserer starr dieselbe einzuziehen hiermit
oder eine andere Gerechtigkeit/ in andern Forsten her- Befehl haben. KtArr.leq.21.kubr.Ü?te sich die Llei«
gebracht / sich solcher durch den Mißbrauch verlustiger cken und Dorffcr/ auchBürger und Sauren ihrer
machen. V!6.nmn!nö^m6sn.!id.2.6emsn6zr. csp. zy. Gen,e »n und sonderbaren Hölser gebrauchen sol^
n .z .Li lnre(^c>lon2r. rk.288. ^cjcl. et. lcn. :c.
ism. Chur <-Bayr. Horst -Orvn. p- »- srr. 2o .rubr.

Das XXlX. Kapitel.
Von dem Wald-Mist und Vogel Nestern.

Innhalt. steigen können / öffters die schönste Stamm-Bäume mit
der Hacken um- und aufhauen / nur damit sie der Nester

5. l. Arme Leute brauchen den Wald.Mist statt des Dungs. Ist thcilhaffrig werden mögten; die wahrhaftig nichts bes-
fers mir diesem Frevel verdienen/alsdaß man sie alsobald

e.'n M^ttc^ewieftn / dadurch weder Armen noch denen pfänden lasse / und nach geschehener hierauf erfolgter An-
Eigen Her.en zu wenig geschiehet. Bedingungen, die sie da^ zeig empfindlich abstraffe: da dan die Eltern/dievondiesem

bey dcodacbten sollen. z. Hirlm Buden h.nie,i wcgen Verbott Nachricht harten / und ihren Kindern derglei-

der Vogcl Nester Baume ubernHausscn. Sind zu psan. en/ Schaden zu thun nicht genugsam verbotten baden/" ) ' i > 1 . den Beutel ziehen/undhierdurch ihre Kinderzuchtbesser
^ in Obacht zunehmen beweget werden sollen / zu weicher

S ist eine gemeine Gewohnheit Mer de- Straffe es am ehesten kommen soll / wann man versickert
nen^rmen 5'and-Leuren / die da Mangel jst/w!ß die Eltern etwan von diesem Ausnehmen der Vv»
an Stroh und ffutter ^ ung haben / daß gel-Nesier den meinsten Nutzen gezogen,
sie solchen / durch in Wäldern zujammen-
gebrachten Holtz-Mist / so wohl in den AtNMe!
Stallen mit unter- als aufdenenFeldern/ U u»

mit ausstreuen / zu ersetzen trachten. Nun wäre es zwar ^ci Lap. 29.
unbarmyertzig gehandelt/wo man ihnen diese ihre äusser- ^ ^
sie Zuflucht bey sich ereignenden Mangel des Umerstreu- dem /»aub streiffeln / und daß man sol^
ens benehmen und verschmalern wollte; allein ich muß nicht nur eisern Rechen zusammen reF
doch bekciinen/ daß nicht eben allezeit der Nutzen m>t er- ^2-« chen/folglich sieDungung dem VOald ent^
reicher werde/den sich etliche eingebildet haben/nemlich/ Ziehen/und das iunge Gehsliz/so erst aus dem Saa^
daß durch das Abräumen das junge Holtz besser Raum mcn.oder Rern herfürgekommen/ garaus dem Erd--
zu wachsen bekomme; dieweil die Erfahrung giebt/ daß boden dadurch reiften solle / haben wir bey dem sie--
hiermit von den Wurtzeln der Bäume eine ersprießliche benden Lap dieses Buchs gehandelt. Die <Lhur-2Say-
Dungundin der schneidendenWinter-Kälte ihre warme njcheForst Ordn. p.arr. zz. li.ubr. Verbote wi-s
Decke weggenommen werde. Dahero ftl)einet es billich der das Abschneident.r Aest und Streu / :c. giebt
zu seyn aufbcyden Seiten die Sache fo einzurichten / da- hiervon nachfolgende Maß : Als auch durch das 2W--
mit niemand zu viel noch zu wenig geschehen möge. steigen / Abschneiden und Abhauen der Aest und

§. 2. Dieses nun wird am füglichsten seyn können/ Streu, die Holyer nicht wenig beschädiget und ge-
wo man den Unterthanen an etlichen Oertern in den ssigec werden / soll dasselbe hiermit be>? dre'x Gul-»
Waidern den Holtz Mist/und das von den Bäumen ab- den Straff veboeeen seyn/ sö die Verbrecher nebst
gefallene Laub und Gereisicht zwar zusammen zu bringen dem Pfand --Gclo unnachläfilicl? bezahlen sotten,
und wegzuführen erlaubet; allein nur diefer Bedingung Irem. »rr. z^. k.ub. Von Hayd.^Vehen oder Ha^d«?
und Verwahrung / daß sie sich erstlich nicht sollen gelü- Rechen »nHolyern,- ln verb. Ebener Gestalt / die^
sten lassen mit scharfen/engen/eisernen Rechen dieses zu weil durch oasHaydwehen und Recken/die junge»»
verrichten / durch welche vffters im Zusammenziehen die Holyschufi allenthalben abgehauen / verletzt oder
MgeBäumlein samt den Wurtzeln ausgerissen werden/ ausgerauffet werden / soll dasselbe bey gleicher
sondern sie sollen es mit stumpffen/ und welches das beste/ Straff' dreyer Gulden / »son jedem Verbrechen/
statt der eisernen mit höltzernen Rechen verrichten / die nicht allein auf-- und in unsern selbst / sondern auch
weite Zakne haben: Für das andere / daß sie nicht alles unserer Unterthanen eigenen Hölnern hiermit crnst-
Laub und Gemüß von der Erden wegnehmen / sondern sie lich verbotten seyn. VVo aber in Reisi -Hölyern / ZU
sollen nurobenher abräumen/und das unterste den jun- gebührender Zeit das abgesaUeneL.au!> / oder auch
gen Gewächftn und Wurtzeln der Baume zur warmen in den koken gewachsenen Nadel Holyern / das
Decke überlassen. liegende Genisi / Nlliesi und tTladclwerek ohne Ver^

§. z. Gleicher Gestalt ist auf die Hirten- und Bau- lerzungdes Holyes' und verjüngen Schüß/zvs:m-
ern- Jungen acht zu haben / welche wegen der Vogel- men gerechet / und zur Fütterung oder Streu einge-
Nester/die sie aus den hohen Aesten sehen / oder in hohlen führet / oder eingetragen werden ?an/ das mäyen
Bäumen spüren / wohin sie nicht leichtlich klettern noch unsere Beamte und Forst--L.eut biß aufandere Veri

Ordnung/
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ordnung / doch allem im Herbst und Frühling, als sthiehet/indem dem N?ild an einen 6.heit die ^yung
von N'nchaelis biß' auf Georgs/ und daß solches abgestricket/ am andern Theil aber oasselblge aus
Aufrechen jederzeit mir Vorwlsscn Geschehe , zulas- den, Stand / und an einen andern Orc vertriebe»
jen. XVürdc aber in sollen Aufrechen / jemands wird so »stauch daher das Cioster Nlüldenfurrh/
em/ oder mchr junger Holyschüß / ausrclssen / der der Jagd zum Nachtheil den Walo mir Vlch zu
sollvonjeven is.PftnningStraff nebstden Pfande betreiben/ und das Screurechen andern zu über«
Geld /verfallen seyn. Darum dann auch unsere lassen nicht befugt. V.R-N).Forsk-Leuc/um besserer Sicherheit willen al .e sol¬
che Fütterung und Sereu die in ihrer Verwaltung/ ^ciZ. z. k.
auf- und zusammen gerechcc / vor den Abführen / ,
oder Eintragen oder / da es nicht jedesmalen seyn ben Misteln und Vogelnestern ist ebenfals
ksudte / Kernach be^ der Unterthanen Mauser mit ^^bey dem z; Cap §.z öc teqq. dieses Vuchsgehaiid»
Fleiß besichtigen sollen. Welches Haydmahen oder let worden. Davon die Churbayerische Forst- Ordn,
^.«ydrechen auch alsdann verbotlen werden kan/wann p- > z K kubr. keinen Baum von derMlistel oder
dadurch der Iagd - Gerechtigkeit ein mercklicher Ab- Vogelnester wegen abzuhauen/ oder zu verlesen ,c.
bruch beschiehet/und den Wild nicht allein die Atzung ab- Abermalen nachfolqende Vorsehung gethan : LTlach-
gestrickt/ sondern auchselbi.zes aus stmen Stand verlrie- dem sich bißher offc begeben / daß vonderMistel
den/allermassen hiervon bey dem «.i^ncci-p. ,.clec-l 16. unv Vogelnesterwegen / viele ZSäum verleyc zum
N.4. folgender Massen zu lesen. Ob nun gleich der ^nn- Theil gar abgehauen/und dadurch nicht allein a»,
Haber besagten Klosters nicht allein das Vieh auf denselben/ sondern auch an andern mehr Bäumen/
die Hut zu treiben/ sondern auch denen teuren geg 'N so damit umgeworffen/ nicht geringer Schaden ge-
emenHchfer-Finnß dasStreu undt1?oß rechen zu las- tkan worden/soll dasselbe hiemitbey fünff Guk e»?
sen sich unterstehet; Iedannoch aber und woferne von jeden solcher Gewalt vsrleyten oder abgekaue-
dadmrch der Iagd-Gerechtigkeit/die ^Lu G-». Herr- nen Baum / unnachtasslg zu bezahlen ernstlich ver¬
schafft auf bemeldten V?alo von gedachten 'Inn-s borten seyn,
Haber gestanden wird/ein mercklicher Abbruch ge^

?as XXX. Capitel.

IZ.MI Bau-Hoitz / und der reSten Zeit dassMge
zu fallen.

Innhalk. dem man zeitlich Einsehens gehabt/ mit zweyen
' oder drey Stammen kan abgewendet werden / da matt

tz. I. Ordnung wird gerühmt/da zu gewiesen z-iten der Bauten durch langer unvorsichtiges Nachsehen/wolmit zwantz'g/
HäuserundSkädclbeüÄti^elw.rven /o^ dreyssig oder mehr Stammen/den Schaden nicht ver,seyen. §. 2, Woher das Hoitz von dea Unterrkanen^ur ^ ^ ^
Ausbesserung und zum bauen zu nehmen se»)e. h. z. Müssen v^^.nrmi. ^ o ,
darum Ansu3)unq thun. Ordnung / dle hle ume^ gehalten §. 2. NUN IlNtkrtygNtN LlgeNtyUNmchL
wird. H.4. Lauhoiy,'van,lu..dwoes',um.-n. An. zungen besitzen/so soll und können sie auf solchem Fall in
bere Aeodachlun-en/ wiees;u Me.. seye werden angew.e j^rem Foi stso viel Holtz fällen / als sie zum bauen vonnö-sen. Mangel der ordentlichen?e,rUnfällen wie es zu erse- / >-.6
zen. §.6./.z. Pflichten derForst B^-ers- - N''d flcissx then haben werden > doch Mit ^lufsicht /daß dieWalderqes Aussehen wird emgeschärfft UII^ rccommcncli.vt. nicht gantz abgeodet/ und also die Wtldfuhr zugleich Mit

zuschandengemacht werde. Weil aber nicht alle bey dem
§- r. guten Vermögensind/ so soll dieHerrschaffr/absond'r-

' S ist nicht leichtlich eine Crbare Dorfs- lich / wann sie ohne dem nmHoltz genugsam versehen ist /
und Bauei schajfr/in derer nicht unter den deren Unterthanen/bey diejem unentbehrliche ?)?angel zu

' " Nahrhafften Unterthanen und guten Hülffkommen/und ihnen mit genügsamen Vorrath an
Haushaltern etliche liederliche Haus- die Hand zu gehen/sich lassen angelegen seyn. Jnwel-
Ubel sollten seyn / die viel lieber das JH- chem Stuck vor allen vle VarterlicheLiebe des frommen
rige den Armen / die vor dem Zapffen Fürsien von Anhalt Johannis / dessen schon in dem

sitzen/geben/als daß sie es ersparen/zur Ausbesserung ih- II. Buch in den Juristischen Anmerckungen über den §. 8.
rer Behausung und zur baulichen Unterhaltung im Fall des 11. Capitels gedacht worden / Lobens- und ewiger
der Noth verbrauchen wollten : Durch welche Nachlas- Ehre würdig ist/ der einem jeden aus seinem Fo: st das
sigkeit die Bauern Hoffe da und dorten eingehen / und Bauholtz umsonst abfolgen lassen/mit diesen nachdenck-
die Gütiein mächtig geringer! werden. Daher ist dieses liehen Worten : Ich will lieber das mein L.and mie
ein herrliches Stuck von derVacterlichenFürsorg/ die Häusern / darinnen lNenschen wohnen / als mic
man vonOberherrlicherSeiten/fürdie Unterthanen und VOaldern / worinnen das unvernünffrige Thiet
ihr Aufnehmen träget. Wann manzu gewiesen Zeiten/ wohnet/gezicret si'se. Allein dergleichen Fürsten kön»
etliche hierzu bestellte Leute derUnterthanenHauser, Sta- nen nun unter die sieben Wunderwerck gezchlet werden /
del und andere darzugehörigeGebaue genau besichtigen/ von denen man nichts mehr/ oder aufs höchste sehr wenig/
und bey ihren Gewissen redlich Anzeigung thun lasset / ob ausser was in der Gelehrten Büchern ist / sehen und fif,--
etwas daran aus Nachlässigkeit einqeganqen / oder soN- den wird. Dann seit dem der verkehrte k.»rio kam, den
sten der Ausbesserung vonnöthen habe / damit den ein- Eigennutz unter die Bedienten/und eine über den ord-'nt-
eingehendenund baufällig-werdenden Gebauen bald lichen hohen Stand gestiegene prächtige und lumn öls
wieder geholffen/und denen sich eindringenden Fehlern in Hoshaltung aufkommenlassen / so wird mehr au^ das
Zeiten mHste vorgebeuget werden. Zumalen ein Bau- eintragliche verkauften/ als verschencken gesehen. DaherOoooo z müs-
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müssen dicUmerrhanen heut zu Tag zu frieden »eyn/waliu i?a de» ^s ,r rviec-cr tn d» Zwurycln rveichet/ sd«r
man ihnen nur etwan um einen billichen und leidlichern gerviechen ljr. Diese Erinnerunggründet sich ausdie
Preiß / als sonst wo/ vom Bauholtz etwas wird abfolgen Erfahrung / und aus die Zeugnüsse der Alten. Dann
lassen/ und ist es keinem/der nicht Geld imBeurei/ oder insgemein hielten sie sehr viel von dieser Bau-Regel:
sonstensoviel ,m Vermögen Hut / zu rathen / daß er der- Man solle ehe die Früchte zeitig uns abgefallen Wä¬
gelchen Ansuchung behertzt/und ungescheut/ ohneeinigen ren / keinen Baum zum Bau - Holtz darnieder fallen,
t^rronen Vorspruch thue/weil doch sonsten die erste Fra- Si/gaben diese Ursachen : Weil durch das Tragen der
ge der Forst-Bedienren/ ob er das benörhigre Holtz auf Fruchte / und durch die ihnen gebührende Mittheilung
allen Fall bezahlen könnte / seine Hoffnung n,ä chlig wird des Saffts der Baum viel von seiner Starcke und Krasst
zu Boden drücken. . . verlieren muste : die er wiederum bekäme / wann die

§. z. An etlichen Orten war die Gewonheit einge- Fruchte gezeitigetund abgefallen waren. Dann da gehe
führet /wo Unterthanen entweder aus eigenen, oderan- derSaftrund die Kraßt/so sonsten die Früchte verzehren/
derer Antrieb bauen wollen / und das Holtz hierzu von wiederum ins Holtz / bekomme also selbiges gleichsam
der Herrschafft auszubringen gesonnen waren/ so mußten neues Leben und neue Slärcke. Und gewiß sehen wir
sie sich be» denen / welche die Aussicht über der Unrercha- aus die ^hier/ die ihre Zungen abgesauget haben/ so scher,
nen Gebau auf sich genommen / anmelden / mit der An- nen diese Ursachen so uneben nicht zu seyn / weil auch jelbi«
zeiaung/ wieviel BawHoltz sie vermeinten vonnöthen zu ge mercklich darnach zu nehmen und starckcr werden. Da¬
haben/die dann darnach vor sie gienge und das benöthigre her nun ist es geschehen/ daß die vorher gegebene Ermne-
vei schaffren .Wiewol an vielen Orte/da die vor angeführ- rung im abnehmende,, Mond das Holtz zufallen/ wieder-
te Gcwonheit in die alte Wett gehöret / ist auch dieses ab- um von neuen durch diese eingeschrencket / und verwahret
geschafft worden/ und müssen sich nun die Unterthanen zu worden. Herr Löhneisen hat schon längsten darauf ae-
den Forst -Bedienten versugen/ ihre Noch vortragen/unddacht / wie er die Frage / zu welcher Zeit das Zimm'er-
nach der von ihnen geschehenen Besichtigung des Aus- Hoitz solte gehauen werden? also beantwortet: Damit
spruchs erwarten / da ihnen dann das Begehrte oder we- auch die Gebäu so aus dem Hsly gemacht sind /
Niger/ da oder dorren / wo es mit dem geringsten Nach, um so viel be ^ändiger und langrvicrlger/ auch dastheil kan abgegeben werden / nach der Grösse und Güte Holizn>crck oesto weniger Wurmstichig oder faul
rsxiret / angewiesen und ausgezeichnet wird. werde. Soll man dasselbe in rechter N?ak! und

§. 4. Nach dem allen aber es nicht genug ist/ wann bey Abnehmen des Monden / und rro m<5g'tch im
man gleich die volle Freyheit Bauholtz an gewiesen Oer- Chnttmonae / oder vom Martini biß auf 'clio mi-
kern zu fallen / erlanget hat/ sondern auch em ausgeübter lu . und m keiner andern Zeit im Jahr hauen und
Verstand darzu gehöret/ der sich aller erlaubten Vor» fällen lassen. Und so ist ihn, auch : Daher ob schon
theil bey der Vergünstigung bedienet: also muß der Un- einige darinnen nicht zusammen können kommen / wie wie
terricht hiervon keineswegs aus derAcht gelassen werden. indem lil. Capitel des andern Buchs §.2. erinnert ha«
Er steckt aber in diesen Erinnerungen : 1.) Oaß man ben/ so sind doch die meinsten der Meinung / daß das
fürnchmlich in dem Vau^oly-fallen auf den Christ-Monat der December/Jenner und Februar dieMond Achtung geben müsse. Diesen haben die Hey- beste Monat zu dem Holzfällen seyen. Dann im Früh-
den, nicht nur allein den Regierer / Erhalter und Neh- ling und den darauf folgendenMonaten/feyen dieBaume
rer der leiblichen Geftbopffe genennet/ sondern einige da- voller Safft / densienachgehends den B-artern / Früch-
von sind auch noch naher getretten / und haben ibn unter tc-n/ und neuen Schossen oder Zweigen mittheilen / wor¬

den Namen der visnse als eine Vorsteherin der Wälder durch das Holtz mager und fett wird. Hingegen aber
ausgeruffen. Und in Warheit/sie haben/wann sie nur um die vorbenannte Zeit halte die Winter Kalt den
durch das zugesetzte Fabelwerck den gantzen Plunder Safft/ der sich in dieWurtzeln ziehst/ fest zusammen/
nicht zu sehr verstecket harten / von der natürlichen Be- und werde das Holtz also starck gemacht. Was abson-
schaffenheit der Sache so gar übel nicht geurrheilet-Dann derliche Anmerckungen sind/die hiehergehören/können m
es ist ia bekannt / daß durch des Monds Bewegung und den, Wald-Calender bey diesen z. vorbenanntmMona-
Lauff zugleich alleFeuchtigkeit und Safft in den Bäumen ten gesunden werden.
mit erreget und beweget werde: Nimmt er nun zu / so lll.) Soll man nicht vergessen am rechten
nimmt auch der gantze Baum an Hartz/Safft und Ort dasHoly zu fällen. Diese Regul ist nur für die
Feuchtigkeiten zu > Hingegen bey abnehmenden Mond jenigcn/so die Freyheit haben nach Gefallen in dem Holtz/
Verlierer sich diese grobe Feuchtigkeitwiederum. Daher um welcheGegend siewollen/sichBauholtz fallen zu lassen:
ist ja leicht zu Messen / daß es viel besser gethan seye / wo Dann die andere/ denen ein gewisser OikriA angewiesen
man das Holtz zu der Zeit fället/ da die Baume nicht mit worden / die dürften und können nicht viel wehlens ma-
so viel Feuchtigkeitenangefüllet sind/ und da ihr Holtz viel chen. -Es ist aber davon schon geredet worden in dem
sauberer / reiner / schöner und dauerhafftiger zu allen vor angezogenen §.2. des lll. Capitels im I!. Buch dieses
Gebauen ist/ als im Vollmond / da das darnieder go- Klug-und Rechts VerstandigenHaus-Vatters/dader
fällteHoltzwegen der innerlichen Feuchtigkeiten/die bald geneigte Leser sarrsamen Nachricht finden wird,
verderben / und ein Anfang zur Faulung sind / leicht den §. s. Was die übrige Regeln und Ovlervsrwnen
Wurm bekommt / faul und anbrüchig wird / und also anbetrifft/die theils auf den Gebrauch des Bau-Holtzcs/
schlechten Bestand in Gebauen haben kan. Und so hal- theils die gute Wahl desselbigen zielen mögten/so haben
ten es auch insgemein alle verstandige Baumeister/Zim- wir in angezogenen Ort dieses Buchs m dem §. 2.K 4.
mer--Leute / und die / so eines lang? dauerhaffriqenGe- davon ohne dem schon gründlich und deutlich gehandelt/
bauessichversichett ballen wollen; Diese lassen zwar das daß es also wird unnöthig seyn/den alten Kohl zweyiMl
Nadel^Holtz/so den Winter grünet/als Fichten/Form/ auszuwärmen. Nur dieses einige ist noch der Muhe
Tannen und dergleichen im neuen: das Laub-Ho!tz aber/ werth / daß es beygebracht werde. Es füget sich nemlich
so das Laub im Winter abwirfft im abnehmende Mond/ zu Zeiten so toll und wunderlich alles untereinander/daß
beedes aber bey stiller trockner Luffs fallen und hauen. man entweder wegen der vielen verdrießlichenGeschafften

ll.) Sott man diejenige Zeit hierZverwchkn/ an dem Holtzfal^xn zu der vor angegeben besten Zeit ver«
^ , hin-
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hindert/ oder doch von oen überall schon bestellten Holtz-
hauern länger aufgehauen wird; da frager sich nun / was
dann zu rhun seye/wo gleich wol dasGebau aufgeführet
werden sollte? allein dem kan zur Nachricht dienen / daß
man fo wol in folgendeMonden/alsauch mitten imSom-
mer bey abnehmend^ Mond dieseArbeit/ohneNachrheil/
vornehmen könne/wo man nur aus' diese Stücke Ach¬
tung Mr: i.) Daß man die Baume/ die niederge¬
hauen werden sollen / halb enrzwey seget / oder biß m
dieMitte zu dem Kern und Marck ausschneidet/damit
Verändere halbe Theil nebst dem Baum unverletzet ste¬
hen bleibe. 2.) Lasse man den Safft durch die gemach¬
te Wunden und Schnitt auslauffen/und fleissig zusehen/
daß er/a nicht am ausfliessen verhindert werde / dann son-
ftenwoerim Holtz ersterben müste/würde dardurch der
gantze Baum verderbet werden.. z ) Wann die Wun¬
den nimmer nässet oder fasstet/und der Baum völlig aus¬
getrocknet / kan man ihn völlig umhauen/ und wohin man
wil verbrauchen / so wird man eine bestandige Dauer-
hasstigkeit darhinder finden.

§- 6. Im übrigen haben die Forst-Bediente zu mec-
cken/ daß das Bau-Holtzju förderst an Windfallen und
Abbrüchen / die zum bauen tüchtig / soll angewiesen /und
des noch stehenden Holtzes/so viel als möglich ist / verscho¬
net werden. Dann ob man wo! an etlichen Orten ver¬
meinet / es sey der Forst noch fo weit und groß / so nimmt
doch derselbe offtmals ab/ehe man sichs verstehet.

§.' 7. Und weil die Unterthanen zu Zeiten das ge-
hauete Ammer Holtz liegen lagen / daß es verfaulen muß/
oder wol gar zu Scheitern hacken/ und anderwärts ver-
kauffen / so ist vomiöthen / daß man nicht vergesse ih¬
nen/ nach gegebener Einwilligung auf ihre Ho'tz-Anfor-
derung/eine gewiefe Zeit und ein richtiqesZiel zu setzen/
innerhalb welcher sie ihr Gebau ausbessern und in guten
und völligen Stand wieder setzen sollen: würden sie nun
auf dem fahlen Pferd ertappet/und des Betrugs odec
der Nachlässigkeit überwiesen werden/ so kan man mit ih¬
nen/ als solchen Leuten/ verfahren/ die ihre Nachkommen
oder Kinder / nebst der Eigen - Herrschafft des Forsts
muthwillig in Schaden gesetzet haben.

§. Endlich ist auch nöthig möglichsten Fleisses
zu verhüten / damirweder die Bauren über das ausge¬
zeichnete und angewiesene Holtz cm mehrers können nie¬
derfallen/ und heimlich entführen oder sonsten mit um¬
hauen/und unordentlichen wegführen über Zwerck und
über Eck / an jungen Holtz Schaden thun welches
leicht geschehen wird/wo dieForst-Bedienre ihres Amts
nichtvergessen/ sondern die Walder osst und fleissig besu¬
chen / den Bauren und fremden Ho'tz Kauffern fleissig
nachspüren/und auf ihr Thun und Lassen gute Achtung
Leben wollen.

ReW-Anmerckungen.
H.ä Op. zo.F. 1.

^Leichwie einer jeden Herrschafftsehr viel dar-
^an gelegen//daßdie Bauren ihre Güter (l^ywel-
lchen ^ gemeiniglich Hauser und Stadel haben.

Vi6. Orro aber.öelure Lolons^. provinc. vom 5Lin-sidel Recht, rk. 2s. )mbaulichen Wesen erhalten. V-6.
NOtac. /ul -icl. sci Lap. z. Sc Chur^Bayeristhe

L.ands>OrdN.t!t. ls. ^.z.vers. Erstlich !c. Al^o kanselhige solch ihr lmerelle um ein me. ckliches befördern /
wann sie zuweilen nachsehen lasset, und ihre Unterthanen
hindurch zur Embstgkeit aufmuntert; welches Nachse¬
hen und Besichtigung der Hauser um so viel desto noth¬
wendiger ist / wann die Unterthanen aus denen Hexn

schassritchen rVäto^rnB^u-Holiz verengen/ als son¬

sten in Unteriajju.ig dessen/ ein gio>ser Verlchie ß ,olya-

nerHoltzer/zum mercttichen Ädviuch oer ^errschaffc-

lichen U?aloer bezchehen kan. Weswegen >n i.ec ^Kur^
Bayerischen Forst - Ordn. p. 2. »rc. i. N?ls

das Bau/Hoiy zu verwei/^n/ uno daß oie Gedäa

zuvor besichtiget werden jöllen ,c. hiervon also ver¬

ordnet. So sürohin jemand diß vn/ers Fürsten,

thumsBauholkz bcdörffcig st^n und dasstlbigeaus

unsern XValdern und Heizern begehren würde / so

soll er sich bey unserm Forstmeister/oder demBe^

ambren jedes Orts anzeigen. 5Vare dann dersA^

be bißhero aus unfern Wäldern um gebührenden

VOald-sinnß behülye worden / und dessen berechn

ttget/ und stünde sein Begehren um einen Baum/

zween/fünff oder ze^en / zu eincr Bcssrung/ o)er

Flickwerck seiner Zimmer / und wäre gedachten

Forstmeister ooerBeamvten selbst im Grund wist-

lich/ oder es könnte es die ansucvenoe Person nne

zweyen oder dreyen ihren Z7?achbabrcn e» n, :s^n daß

sie der angeregten / oder einer andern dergleichen

Anzahl Baum bedürfftlg / so sollen die B^ambre

dieselben um gebührlichen VOalo^o'nnfi folgen/

und encweders selbst / oder durch e?e bestellten»

Forst Rnecht/ an Orten / da dn Wäldern an?

wenigsten schädlich/verweisen lasieu.

Da aber einer oder meh: der gcda^een bcrech?

tigten Personen zu neuen unv Grund Gebau-'N/ als

Zanyen Häusern / Stallen ?c um Zimmer^ und

Bau-Holy ansuchen würde/ sollen unsre Bombte

over Forstmeister ,edes Orcs Verordnung rbun /

daß der f?ryabendeBau/durch eine BauverstSnd'ge

Person ^ es siy ein Fimmermann oder Mlaurer/ nach

V70thdurffe besichtiget / und ein Überschlag gema¬

chet / auch unftrn Neambten oder Forstmeistern

mit Grund angezeiget werde / wie viel Stämmen

allerley Holyes man zu dem furhabenden ZSau un¬

vermeidlich bedSrffrig / welches dann der Bcambte

oder Forstmeister alsobald in ein ordentlich Regt'F

ster aufschreiben/und daraufsich bey uns oder ün-

jerer Hof<-Cammer Bescheids zu erhohlen hat.Damit aber von den Unterthanen hierinnen keine
Gefehrde gebraucht werden möge/ als ist höckst-noth-
wendig und nützlich' ihnen wol einzubinden/ auch bey ge¬
wisser Straff aufzulegen / daß sie »nicht allein das
Zimmer-Holy zu keiner andern Sach/ als zu dem

b -g^hrten Bau gebrauchen / sondern auch dieGe^

bauo in ein gewissen seit verrichten sollen , dei Mas¬

sen hiervon beederseits in obgedachter Bayerische»

Forst^-Ordn p.2.srr.4.Lc6. also verordnet: Alle un¬

sere Bcambce und Forstleut sollen ihnen ( denen si«

gehohrrer Gestalt Bau-Holy geben) an unser start

zusagen lasten das Zimmer--Holiz gewißlich zu dcrn

fürgegebnen Bau/ und ja zu keinen andern Sachen

zugebrauchen / viel weniger zu verbrennen / n0Ä>

anderweres zu verkauffen / auf wclches dann ge«

dachte unstre Beambte und Forst-L.eut ihr fleissig

Auffthen und Rundschaffc haben / und uns die so

solches Verbrechen oder Ubertrettm/ über den ge¬

bührlichen IValdZinnß noch zweymal soviel / als

derselbe H?ald,Zinnß am Geld lanffet / zur Strast^

verfallen haben / und unnachlafsig bezahlen st !lcn.

Icem srr 6. Unsere Beambte und Forst^Leue

sollen in Abgebung oder Verweisung des Aimmer,

HoliZ^s/ nach Rath der Bauvrrständlgen/ denen/

so das Zt'mmer--Holy gegeben wird/ eine bestimmte Z.it



8^.8 Des klugen und Rech ts-verständigen Haus-VatterS
Zett^benennen/darinnen bey Straffzehen Gulden/ Dingen nach /ihres Bestands oder Gerechtigkeit >o

diesen Personen denen das Al»nmer--Holy gegeben sie selbige mißbrauchen/ entsetzet werden können/ davon zu

rvirv/ den fürhabenden Bau zu verrichten/und das lesen, komsn. ml. li ve»c)§. 6e Vi-». n 66. tk. toi. ma>

gegebne Bau^Holy / zu demselben zu gebrauchen/ rrim.üIex.kMjnl.vivvtrio ß.lituncium.tf.eocj.^ul.

schuldig seyn sollen / dann es sich bißher offt zuge-- Llsr.Iib.z recepr.lenr.§.cmpl'7reulis.qu.26.^1cn^ck.

tragen/daß etliche fahr/ässige Ä.eut/ denen Bau!» 6e^.^.(^.I.ib.2.^enr. l.csp. 7z.n. !.öc z.ö!^xol.6^

^><>ty gegeben worden / dasselbe gleichwol abge- v z6. o. Z>

führet/aber hernach vom bauen abgestanden/das ^ä§.2. ti. Lap.

Zimmerholy entweder unnüylich verfaulen lassen / ^^lLlcher gestalten die Unterthanen aus ihre»
<der verbrannt/weiches dann nicht allein denselben eignen Hölyern Bau Holy hauen lassen kön^

fahrlässigen per/önen / und ihren Erben / an ihren nen/ haben wir bey dem andern Capitel des anderen

Güccern/zum mercklichen Nachtheil/sondern auch Buchs §. 5. wie auch bey dem dritten Capitel §. 2. Le

unsern waldern zur unnörhigen Abtreibung ge, leqq in eben demselben Such dargethan / nehmlichen/

langet/ ?c. daß ihnen solches zwar erlaubet/ jedoch diele Bedingung

Jmmittelst können die Unterthanen nicht allein zur mit angefüget seye / daß sie den jenigen / der die Jagd-

Verbesserung und Ausbauung der rumirren und einge- «der Forst-Gcrechtigkeit hat, hierdurch keinen So a-

gangen Hauser/ durch gewisse Straff-Mittel genöthiget/ den zufügen sollen/ weßwegen sie sich dann auch zu erst bey

auch zum verkauffen gezwungen/v.l^F.cle otk.prXliä.ö: den Forst--Aembtern anmeldten müssen. Vicl. !7loe

j.8.(ü.6e se6ikc.priv. ^66.I^Iock. clesersr. l-.2.c. 18. Nleuererim Forst-und Jagd^Rechr. ?. 2.psg. 2Z.

n.21. K!eviusp.8.6ec.2zy.ScChurbayerischeL.ands-- ö?24. Lcrpoü.cieL.P. 9. n. 4. L21!. 2.O.67 n.6.

Ordn. I'ir. l6.§.wo zu Zeiten ; sondern auch ihrer all- Lolon. ck. 268.6c seq. WiewoleN

zugrossen Saumseeligkeit halber unterweilen so gar ih- man den Eigenthums-Herrn / im Fall dem Forst oder

rer Häuser zur straffe beraubet werden/ allermassen wir der Wildfuhr hierdurch kein Schad geschiehet / ohn Ur«

bey vem Ersten Capirel des Änderten Buchs 5.1. Sc fach ( allermassen theils Forst-Bedieme manchmal nur

2. weitlaufftig erwieien haben. Welches auch von den aus Neid zu thun pflegen ) nichts im Weg legen solle/ ge-

Erb-Beständenern oder Erb ^Männern also zu ver- statten ihnen da sonsten das Eigenthum wenig tMen

stehen und anzunehmen: anerwogen auch dieselbige / so würde. Weßwegen sie sich auch auf solchen Fall wol be,

fern sie durch ihr allzugrosse Saumseeligkeit das ihnen schweren / und andere Verordnungen ausbringen kön-

zum Bestand verliehene Erb-Guc eingehen und verder- nen. vöppler ,'n setnen getreuen Rechnungs-Be-

ben lassen / desselben beraubet werden können, per srrk. ambten. l-. 2. c. 6. n. 226. Gleichwie im Gegentheil die

qui rem L.cle 88. Lcclel. Lc I>Iov. l20 c.8. Wiewoleu die jenige/ deren Höltzer Mit Ausrottung der fruchtbahren

Nürnbergische Srsruten hierinnenfals von den gemei- Bäumen von andern verderbet werden / wider sol-

nen Kayserl. Rechten in etwas abweichen / als M welchen che Vskarores oder Verdcrber / an dem Rayserlichen

besage der Nürnbergischen k.et >rm. I'ir. 2z. I.. 14. LaMmer-Gericht wolX1sn6sra8.L. auswmcken mö-

hiervon also versehen : So ein Erbmann aus Ge-> gen. K4in6sn. I..2. rleXIsnclsr.L. zz.n 4. Allermassen

fehrde oder Unfleißsein ErWGuran Gebauen/ oder wir bereits an einen andern Ort erwehnet haben. Wann
sonst zu Sorffoder Feld/unbaulich undunwesent- aber die Unterthanen gar mit keinen eigenthümlichen

lich hielte / darob wir Aergerung zu besorgen / die Höltzern versehen / in diesem Fall können sie sich bey der

den Eigen-Herrn zu Nachtheil und Abfall, der Herrschafft zu gewissen Zeiten angeben /und um Absol-

Erb-Güter kommen möchte / so soll der Ei- gungder benöchigtenBau-Höltzerbittlich anhalten/da-

gen-Herr Macht haben / dem Erb--Mann ei- von in der Chur-Bayerischen L.ands-Ordn. Dr. /6.
ne nehmliche Zeit zu bestimmen / das Erb in „§. nach dem wir/ also versehen. „ Nachdem? w/rvon

Bau und Besserung zubringen und zu erhalten / „ denen Unterthanen vielmals zu ungewöhnlicher und

oder einem andern zu verkauffen. Und so der Erb- verbottner Zeit / da die Walder zugeschlossen ftynd /

Nllann solches in ernannter Zeit nicht thace/ als-- „ um Bauholtz ersuchet werden/welches neben rneh?säl-

dann mag der Eigenherr das Erb öffentlich vier tigerBerührung den Waldern sowol/als denW!d-

Ul?ochen lang verfailsen / und den jenigen / so am „ Bann zum Nachtheil und Schmahlerung gereichet/

meisten darum bieten würde/kaufflich.folgen las- ,» darum so ordnen wir/daßnun hinführo im Jahr zwey-

sen/ »c. ^66. I 'ir. leq. allwo vom Gebrauch und Ge- mal zu gebührlicher Zeitziemlich Bauholtz ausgegeben/

nußderHolymarck/in die Erb--Gücer gehörig / ge- ,, dergestalt/welche Bauholtz bedörffen/daßsiedasselbi-
handelt/ absonderlich aber in/, würde dann / !c. aus- »» ge zu jetztbenanntenzweyen Terminen bey rechter Zeit
drücklich karuiret wird / daß / so der Erbmann ge- ,, an unsere Beambte gelangen / welche durch taugsame

führlicher üVeiß die Holymarck/ ohne Vorwissen / », Personen die Mangel und geklagte Baufalle besichti-

und ausdrücklichen VOillen des Eygenherrn/ mit „ gen lassen/auch angelegnen Orten / so viel ihnen ohne

Verholyen/ abkohlen/ oder in andere LVeise beschau »» Versaumnus anderer Sachen thunlich / den Augen-

digen / verhauen / verkauffen / entfremden/ oder jol- »» schein selbsten einnehmen / und das sürter mit ihrem
ches zu geschehen/andern verhengen/oder gestatten „ Gutachten und Bericht / wo / und wem man solche

würde / selbiger sein Erb-Reche des ganyen Hofs », Holß Gab schuldig/ auch/ was / und wieviel einen jeden

oderGuts verwürfet und verlohren haben solle/tc. ». zu geben/gehöhriger Orten/überschicken sollen ; Dar-

conf. quoque^urffbsin. in Oiffer. Jur. Liv. k ket. „ aufwir unsern Forstmeistern ins Ambt verordnen/und

Nor. cisss. i.membr .2 .leÄ. l. rb. 86. IN kn. Was biß- „ jeden nach Gelegenheit seiner Baufalle (die er auch im

hero von dem iLrbiNeständtner oder Erbmann gesa- Fall selbsten zu besichtigen ) ziemlich Bauholtz lassen

get worden / daß nemlich derselbige durch vorbemeldte „ wollen /welches zur bequemen Wetters-Zeit gehauen /Aergerung der Güter/sich seines Erb Rechts verlusti- „ und die Wälder davon wieder geraumet/darzu solch
get »nache/ eben dieses hat auch bey einem jeden limplen „ Bauholtz sürter unverlangt verbauet werden möge /

'Bestandener / wie auch bey dem Nuy--Niesscr Rnd ,, wie man dann solches nicht im Wetter/biß es verfaulet/

andern mehr/ Platz: angesehen auch selbige befindenden ,»ligen lassen solle/ bey Straff/ nach ErmDgung/zc.
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^ci 5.4.5c5. Regen oderSchnee ein /sich»Un tewirter ein/ daß

es der t:effen Weg und Schnee Gewehden halben
Q? Gn der Aelt das Bauholy zu fallen haben wtr nicht mogtlcv; in solchem Fall/ und sonst nicht sslF

.'.ydein drey und zwanzigsten Capitel §. z. die- len unsere Beambte / die Acre des Absichrens, biß
'' ^ " ^ ^ ^ ^ . . ' >cr»änZcrtt

Waimnari-
- ^ ^ ^ -- . . ?ung/srr.z.

und Goch. Forst- und Wald-Ordn. srr. z. c .z. n .6.7. n. z. FurstlMarburgischcHoly Ordnung. cie snno
pfaly Neuburgische Forst--Ordn.p.6.»rc, 2. Fürst!« ,6vz. arr. 9. Gräfftiche Schwaryb. Ru.e.'stärti-
würtenberg. Forst--Ordn. p. 2. rir. vom guten Hau sche Forft-Ordn. arr. ?. ibl. daß das Holrz vor Wal->-
desBauholyes.Se ric.leq.vomBrenn^HoliZ.Gräfl. burgis / oder zum längsten vor Pfingsten aus
Schrvarizb. Rutelstädcis Forst Ordn. srr. z. und den Schlägen oder Gehäge abgeführer werden foli
<>»ohenloischeForst- Wildvann- und Holy-Ordn. le. ^ohenloische Forst^Ordn. uc. 4. Und Reusch-,
rir. ,2. ^66. Noe Mleurer Forst-- und )ag«-Recht. plauische Wald^Ordn. rir. 7. p.277. Die Girsfei und
paß 8- voppi. in seinen getreuen Rechnungs--Be- Aest aber von dem gefällten Zimmer Holtz/ können zum
«zmbeen /1^. 2 c. 6. n.2; 8.6e 2 f9 L: ttippoüc. a Loilib. Brenn Holtz aufgemachet/ und widerwärtig nutzbarlich
tle lncrem. Urb.csp. z.lir. f in tine. verwendet werden. Davon die Lkurbayerische Forst--

Ordn, p 2. rir. 1. kubr. von Aesten und Gipfeln des
^6 §. 6. Aimmer^Hollzes / abermalen nachfolgendes verordnet:

t^.Aß das Holy in den Waidern zu kunfftiger Unsere Forstmeister und Förster sollen darob seyn/
^ vlochdurffr/ wo möglich /.geschonec werven daß von den Bäumen so zu Zimmernder Bau--
solle / haben wtr in diesem Buch hin und wieder darge- ^>0ly / auch Seegschröten und Schindeln abgege,
than/ weßwegen dann auch nicht aüein in alle Wege da- den werden, das Udecholy / als Gipfel und Äesie ,
hinzusehen/ daßvorallenDingen die alten wandet alsobald nach Fallung berührter Säume / zun,
bahre ungeschlachtete/krumme / dürre und andere Brenn-Holy aufgehauen / und entweder uns nach
untüchtig- Bäume ausgezogen / und vcrkauffc/ der Rlaffcer verwaldzinset / oder aber dass lbize
auch zu denen Bau-Materiauen die frische Wind- Brenn Holyzu unfern Ambthäusrn / oder andere
brach und liegende Bäum ( so fern sie anders hierzu Ort so v m unsertwegen mit Brenn ^.oly vcrshen
xüglich) angewiesen/ und so lang selbige vorhab werden Ml-fsln/gebra.-chct/ode? doch denen L.eu^
den/ kein stehender Baum gefället werde/vanne das tcn / so wtr auffer dessen / das Brenn Holiz ohne
jnnge und andere wachsende^>oly desto bester forc^ Wald Ainuß verfolgen lasten werden die obgemelo-
kommen möge. Vicl. Lhuwayerische Forst-Ordn. tenGlpffkl/ Aeste undllberholy / und fönst/ die-
0.2. -rt. 7. L-'Gräffl. Schwaryb. Rutelstättische weil desselben vorhanden/ kein anders noch st-chen-
Forst Ordn.tir.24. sondern es ist auch eben zu dem End des gegeben werden/ bey sonderbarer Straffso
dahin zu trachten/ daß / so viel möglich absonderlich «nr desihalben gegen unsern Forst Leuten / auf den
in denen Städten mir Steinen gebauet/in denen Fall sie diesem unfern Befehl nicht nachkommen <
Dörffern aber / dieHäuser / Scheuren oder Sräll/ endlich sürzunchmen bedacht sind,
wenigstens zweier oder dreyerSchuh hoch/über die k
tLrden mit einer steinern Mauer unterfangen und ^

v-7 M?- sich die Forstmeister und Forster in ihren,
der naÄiae» hütet werde. <6. ^dur, 2jn,bt zu verhalten ? davon baben wir bey dem
b.iy.-rlfcheLands^rdn.^rit. l6.§.d.irneben aber. S? Capitel dieses Buchs gehandlet. Hier sollen
a-n'^t/nd-a ^'l .^und ?-r'^ wir noch dieses mit beyfügen / daß sie sseiM die Wa '-dec
g n rten des Aeugs nicht Habhaffe viliciren / und abionderlich bey der Wegführung des
werden konnce: gefraltfam lnd .e .cin fattau>i Moch Ho ^sgegenwärtigseyn sollen / damit aller Vortheil
wol c»n anders verfuget werden müste-Chur-- und Schaden vermieten werden möge. vici .Furstl-Mar-
^e «sche ^orst-Ordn P.2.5rt.^N.^. OhneUr- b^gisch- Holy-Ordn.arr. 4.^6. wie sie dann auch
s'.ch ^kememgany gl s chrotten Bau.slmmcrholy nicht allein acht geben soLen/daß sich niemand nnterstche/
zu^coen/ :c. weiter zu hauen / als er angewiesen worden, vicl. Noe

^ tNeurer im Jagd-- und Forst Recht. l>. 1. psZ. z. Sc
>1incisn. l>b. 2.6s man6sr.csp. 40. n. z. in kne. son«

NUN denen Unterthanen einig Bau Holt? zu . dern auch was sonst zu ihrem Ämbt gehörig / gute
^fällen erlaubet / auch dasselbige würcklich gefallet Wissenftbafft haben / davon insonderheit zu lesen Here
worden ist/ muß solches in einer gewissen Zeit aus dem vonSeckendorffimT..F.St. p .z .csp.z.reZ.«.n.2.
Wald qeführet / und der Forst davongeraumet werden/ >^cl. ^»ohenloischeForst^Ordn. rir. z8- per ror.Wek
davon in der Bayeris Forst-Ordn. p. srt. f. k ubr. ch»s alles aus ihren Bestattungs^e vers. und pflicht-
das Aimmer^oly in einer gewissen Zeit aus dem djorul. davon ein kormular bey dem Oopplero in seinen
Wald zu führen/:c. folgender Massen versehen: Alles getreuen Rechnungs -Beambten /1.. 2.L> 6.n. »19-
Vau^ und Zimmer!-^>oly / auch die Sezichrött/ zusehen /nochbesser erlernctwerdenkan.
sollen nach den Fällen in den nechstfolgenden Unter diese Ambts-?!ufsichtnun der Forsimeistek
flchs Wochen / aus den Wäldern und Höl?ern/ undForster gehöret auch dieses / daß sie die ienige / fo
damit die pläiz und Schläge geraumet/ bey Ver^ wieder die Forste und Wald-Ordnungen handken/
liehrung desselben Holyes( davon die/ so es geschla^ entweder pf^nden/oder sönstaufeinen gewistenl'er-
^?n / nichts desto minder den Wald--Zinnß reichen min Vorbescheiden/und einem feden n ick fein?« Vers
sollen) nbgeföhrst werden. iLs fiele dann durch breche»? straffen/auch solche»Strafj5Geldhernach

^ Ppppp geböh,



x o Des kluqen und.Mcbts-verftSndigmHaus-VatterS

aebührend berechnen. Worbey aber dieses zu erinnern/ em jedes Psand em K opssjtüct / anderswo aber wemgee
5aß ein Herr nicht zugeben soll/ daß die Forst-Bediente gegeben wird. Oäpp^ <i,«5 t. 2. c .6. n. 372- wie dann
die Waldbussen-oder Straff Geiver/als ein ^-ccicjens dieFurstl. Braunschw. L .uneburglsthe Forst- und
oder Stück der Besoldung/ ha/b oderzum Theil bekom- ^olyord».^^0. 59.. p.z.unter den pfänden sol-
men/angesehen hierdurch mancher armer Mann aus gendenUnteMed machet/daß neMch von^erWe
^KeÄen beschwehret wird: sondern ein Herr thut wol ein Süber-Grojch / von einer Bare em NZarien-
daran/ daß er / gleich wie andern Dienern / also auch GrojA / von emer wagen-Reree fünff tNanen-
denen Forst-Bedi'enteneine auStrag!icheBesoldung ver- Grojchen. von einem Pferd ein Marien -Groschen/
ordnen lasse: damit sie nicht Ursach haben / untreu mit und von emem Schaffer oder Hirten f. Manen-
dem Gehöltz umzugehen/ und auf allerhand prsÄiquen Groschen genomen werden. ^6ci.Fürstl.Marburgr-
bedacht zuseyn /vici.^ov .28c.4 .§.l. bi2.^sli-.6ecjl. sche^>o!y Ordn.6e snno,6O2. arr. z. ö- 29 .Fürjrl.
pslar. ou .77. n .7. Le I>l»ur»rk. cle rsrionar. pag. 169. ^eW'ch-DarmstSttische ^cci6cnrsI-Ordn. cle am.o
Undweil indiestm Fall der Forst-Bedienten Anzeige/in- 1662. per roc. ö! Fürftl.ZSa^erifche Forst-Ordn.
demesiemitEydesPlicht beleget sind / geglaubet wird/ p .7. ric.2. allwo sunffzehenKreutzer vor das Pfand-
l ?crm «no.5ramm.6elervir.p«rlon.Iib.2 csp.,8.perroc. oder Anzeig-Geld gesetzet ist. nec non völ'pj. c t. ».
Als sollen sie erinnert seyn/ daß sie auch ihre Pflicht und 372. So sollen sie auch die Pfänder nicht bey M b
Gewissen bedencken/und nicht elwa aus Feindschafft/ halten / sondern / wann es möglich / noch selben Tag/

kommen mögen; wie es ihnen dann auch nicht gebühret/ der gepfändet/ sich im Ambt / oder wo das P^aud lieget /
die ienige / so sie erwischen und pfänden / zu schlagen / zu angibt/ und so viel angelobet/ daß er sich aufjedesma..,-6
verwunden / oder sonst übel zu rrsckren. Fürstl tvein- Erfordern wiederum stellen wolle / oder wann er/ a!s em
marische ^sorst-Ordn. »rr .9. §.4.8 Fürst!. Goch. Frembder/die Widerstellunng verbürget/in diesem Fall/
Wald - Ordn. srr. , 1. §. 4. Wiewolen sie die Wider- kan ihm dasPfand wol wieder abgefolget werden. Wc.nn
svanstige/so sich Pfand zu geben waigern/ oder sich vor eraberausTrotzundMuthwillendasPfandetlicheTäg
das Ambt zu stellen nicht angeloben wollen, wann sie der- un Nacht unangesuchet stehen lasset/in dieserBegebenbeit
selben mächtig werden können/wolgesänglich annehmen/ ist es etlicher Orton üblich / daß neben der verwurckten
oder auch nach bewandten Umstanden / auffelbigeKund- Sttaff der gepfändete jede Nacht und Tag sechzchen
schafft legen / und / wo sie mit der Zeit ihrer Herrschafft gute Pfenninge / einen Schilling / oder auch wol
Gebiet wiederumbetretten/Hernachmals gesänglich ein« mehr / und weniger geben muß. VicI. Reufch Plavi-
ziehen / und abstraffen / oder auch von deren Obrigkeit sthe Wald-lvrdn ciesnno i6zz. ric.20.Hohenloifche
die Stallung oder Abstraffung felbsten / nachdem ein< Forst-Wildbann- und Holy-Ordn. »rr. z/.allwo
oder das andereHerkomens/begehrenmögen. viä.Thur- von ^ocierarion der Waldbusen gehandelt wird;
Bayerische Forst-Grdn. p .7. rir.z.k.udr. von Straff Lonk.On.ä 8ec^en6orkk imT.FSr.p.z.c.zreA .6.
deren / so sich Pfand zu geben verwicdern/kc. Im» n.io. usc?us s6 lin.L?vopp1er.c.1'r.I ..2 .c .6.. n. 57z.
mittelst ist das Pfand-Geld nach den Gewonheiten der S- Z74. LrneK. ciorkmson. cool. 79. n. 46. ö-
Oerter unterschiedlich/ anerwogenan etlichen Orten vor UaKa.äejureLoloo.rl,.^/.

Das XXXl. Kapitel.

Von Latten / Hopssen-Stangen/Zann- und Wein-
Sleckcn»Holtz.

Jnnhalt. man von Oberherrlicher Seiten die den gemeinen Leuten
vergönnte Freyheit Brenn-Holtz zu fallen/ so weit exren.

1. Allzugrosse/denBauren imHoltz hauen und fällen gtgeben«, ljjrer / weil dardurch leichtlich das schönste Latten- und
nutz-,sollN das Lattten / ,c. Hopffen-Stangen- Leiter- Zaun- und Rechen-Holtz/!c.

wiliuschmdw kmMbrach.Mrde»^ Tah.r istdi-prd-
kauffen. Bauren können durch Muthwillen ihrer Holy. NUNg weit schöner / die ihnen Zwar das Holtz /SwMM-
Kerechtigkettverlustig werden. Sollen sich von den Forst, oder Klaffter-weise zueignet und abzuhauen vergönnet:

allein was das mi'ge Holtz und gute Baume/ als da sind /
find besser ,ur Ausbesserung der morastigen Wegen/ als das Estben/ Morn/ Ulmen/Zt. betrifft / die zu vorgenannten
Hvltz. Stucken dienen konnte / da hetst es: D»e Hand von der

§. i. Dutten / dann cs sind Sachen / die der Obrigkeit und
. ... dem Eigen Herrn entweder müssen vorbehalten/oder gar

geschiehet offters/ daß die ienige / sie nicht zu solchen Handeln liederlich verbrauchet werden.
^ styen nun Einheimische oder Frembde/de- §. 2. Wann nun aber für die Herrschafft selber/

nen em StuckHoltz niederzuhauen istzu- oder für die Unterthanen auf gegebene l.icen2, derqiei-
gestanden worden / alles groß und kleines chcn Holtz abzugeben / so haben die/ so Rechenschafft über

, , abräumen / es mag auch anderswobin der Wälder Abnehmengeben sollen / Vonnöthen ibre An,
taugen oder nichtNun mag es zwar wol Weisung/die sie den Unterthanen thun / so einzurichten /

seyn/daß sie in etlichen Orten sich dieses mit eingedungen damit kein schönes / gerad« aufkbiessendes/dünn- oder
kaben/ und also auf ilmr Seiten weder Betrug noch allein stehendes junges Holtz liederlich vv-derbet/ und
Diebstahl vorgehet: Allein man thut doch unrecht/wo weggeführet werde. Deßwegen sollen sie die jungen

Wal-
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Wälder darzu vorschlagen/inwelchen das junge Gehoch gen>:c. vor ein merckttcher Schade zuzefüger und
so dick bey- und neben einander stehet / daß es sonst ohne wie selbige dadurch ge/chmählerc«erden; lst zum
dem/damit dem übrigen nurLuffrund Raum zum wach- Theil von uns schon anderswo berühret worden / ;um
sen gemacht werden mochte / muste ausgehauenwerden. Theil aber aus denen in dem Text angeführten Ursachen
Doch ist hierbei) Acht zu haben/daß die groben Bauren abzunehme/so/daßin den Forst-Ordnungen nicht ohne
bescheidenmit diesemAushauenumgehe/undnicht diene- Ursach verordnet/daß auch hierauf gute Aufsicht geha¬
ben herum stehende Baumlein entweder zertretten / ab- ten werden solle, viä. Fürstl. rvemmar und Gstdai-
brechen/oder sonsten aus nachlassiger Weiß verletzen und sche rvalo^Ordn. -»rc. 4. n>8. 6? s». ro. und
verderben sollen. Fürstl. WürcenbergifcheForst-Ordn. p. z. rir. N)ie

L. z. Absonderlich lst auf die jenige Bauren ein es mit wie dem Wiedjchneiden gehalten weroen
wMames Aug zu haben / die mit Holtz an frembde solle / k ric. 5eqq. Icem. Hohenlois'che Forst Orvn.
und benachbarteOerter handein / ob sie nicht auch der- ric.29. JnderChurbayenswenForst^Ordn.p 2. ric.
gleichen zum Verkaufs auf den Marck bringen: Würde 8 ist hiervon also versehen. ..Wo in unsern Wäldern.»
man dergleichen erfahren/so muß man mit lang zaudern/ undHöltzern in den jungenSchlagenoder sonst/ das.,
fondern ihnen das Handwerck darnieder legen. Dann Holtz so dick stünde daß es den Raum zu wachsen nicht.,
sonstenkan es leicht geschehen/daß durch dieses heimliche hätte/und eins theils zu Latten tauglich / so solle dessen»
und überflüssige Vertäuen des jungen Gebotes / der ben mit guter Bescheidenheit/und also daß das dabey
Forst verderbet/und/wo man seine, am nöthigste gebrau- und nebenstehende Holtz nicht dadurch vernacbthe» iger.»
chen will/gleichsamleeres Stroh muß gerroschen werden, werde/soviel (damit das übrige so dann zum Gewächs..
Ware es aber ^?ache/ daß sich ein oder anderer Unter- seinen Raum und Lufft haben möge) gehauen/ausge
than/ der des Holtzschlages berechtiger ist / auf seine Ge- zogen / und um gebührlichen N)a!v Zinnst abgeaeben „
rechtigkeit berüffe. so muß man idnen die Sache nur werden. Da aber dergleichen Gelegenheit und Dicke.,
deutlich erklaren/und zeugen daß diese nur >0 lang stehen aufden Höltzern nicht vorbanden / sollen die <forstlcur„
könnte/so lange sie niKt zu ememmuthwilliqenverstum- zu berührten Latten ein/oder mehr frische Windbrüct?..
meln des Gchöltzes wurde : Weil nun aber dieses letztere und liegende Bäum/an Orten woes am meisten schad-.,
von ihnen geschehen/unddaher zu furchten ware/es moch- ljch / zu Seegschrötten verweisen und abgaben/ daraus „
te endlich der Gebrauch und die Nutzung des Geholtzes mögen die/so dessen bedörsstig -die Latten anSeegmüh-.»
der Herrschafft gar entzogenwerden so sollen sie/ wo sie len schneidenlassen/ und uns solch Holtz/gleichwie an .,
nicht derselbigen sich verlustig machen wollen / ins kunff-- dere Seegschröt/ so zu den Brettern gegeben werden /».
tige von dergleichen Frevel abstehen/ und das Verkauffenverwaldzinnsen-..
und Verführen in frembde Land und Herrschassten blei, Von den Hsvffen-Stanqen aber ist in dem nach-
ben lassen. Absonderlich aber niuß ihnen eingebmiden gesetzten neunten ^«.nachfolgendes verordnet: Gleich- „
werden/ daß/ wo sie auch dessen nur zu ihrer HaußNoth- ^ls follen die Hopffmstangen / anderer Ort nicht /..
durfft benöthiget waren/sie doch olches n .cht vor sich al- dann da derselben so viel und so dick stehen - daß sie zu.,
lein / nach ihrem Gutduncken / sondern nach geschehener andern und grössern Holtz nicht wachsen mögen/verwie-
Änsuchung bey den .^o^t gedienten nur an dem Ort / s^/ und dergestalt / wie Hieroben von Latten gemeldet /.»
d ».n er angewiesen/bey ^traffder Pfändung/abzuhauen gehauen und ausgezogen werden, ^clcl. K Nl.tt L-.lk ,»
sollen befuget und berechtiget seyn msnn.V. 2. conk.79. n.io l^dsp^.voc.^>oln^
^ .. ^ ^ ^ ^ ^ spar:-Rauff/ an welcher Stell besagter /^uror zugleich
soll auch bey demZauw und Wemstecken.Holtz mObacht ^iese Frag berühret: Ob die Hovffenstangen / Pf,hl

genomen werdm absonderlich aber ist vonnorneiidermn- ^nd Zaunstecken / unter der Venamsüna des /?ol^
gen wachfem eHoltzstattezuverschonen/well^der^cha^en begrisfen ^ Nnd / ob die Unterthanen - welche
grosser als der Nutzen//a fast gar kem Nutzen da:mit hauen oderzufahren <)errnL)lenftswl/e
wird zu machen seyn. Dann die ^einstecken/ so nicht ^huldig auch solche Scanaenund Steckenzufuhr
aus alten ausgewachsenen/sondein aus /ungenHoltzzu- anqehalten werden kennen ^ davon wir bereits
gerichtet und gehacket werden / danren nicht lana / uni. gehandelt haben. Lont. just, ttsdn. lurs
gehen zeitlich zu schänden/ das Aaun-Holtz aber in mngen Loloosr rk 292
gewachsigen Holtzzusammzuhauen/wäre diegrösteUn, - » - -
besonnenheit / da man selbiges ja leicht in den Waldern, (^.
von den stehend- oder liegenden Bäumen/ die ohne dem
sonsten wenigNutzen geben/und dem Verderben naher ^NEilen mit dem Zaun-- und XVeinstecken^Holy
alSdemWachsen sind/ bekommen kan. Doch muß man eben das jenige/was von den Ä.ateen und Hepf--
auch hier etwas sparsam seyn / und nur dieNothdmfft fenstangen Hieroben gesagt worden/ zu befahren ist: als
nehmen lassen: absonderlich aber gebühret sichs / daß / ist auch billich das unziemliche Aushauen derselben nicht
woStemezubekommensind/undStrassenodermora- zuzulassen : dann obwolen jemand bierinnensals einige
siige Wege ausgebessert werden müssen / man viel lieber Gerechtigkeit pr«ccn6iren und vorschützen möchte/so muß
sich dieser/als des Holhes bediene/ zumal da auch die sinn- doch derselbige bedencke daß er sothane Gerechtigkeitmit
pfigte und morastige Strasse bequemer und weit besser Maß gebrauchen müsse/ vici.l. 9. ibique vl). ff. c!e ls> vi>
mit Steinen als mit Holtz ausgefüllet werden mögen. ruc. WeßwegeninderChurba^erischenForst^Ordn.

^ p.2.»rc. ,2. hiervon abermalen nachsolqende Fürsehung
^ gethan worden: Nachdem durch die ZSlancken--.,

^ Zäun und Umsthr5t viel Holtzes verwüstet wird,»
zi. F.1.2. Z. soll hinführo zu keinen Blancken-Zaun noch Um-,,

schroe einiges Holtz aus unsern Waldern / ohn unser,»
!Zls benfungen Schlagen mit ^er<iussihttek> oder unserer Hof-Camer Vorwissen/nicht gegeben wer<„
)!?ung der L-atten / Sp'H Rmhen / 'Winden / den. Wer aber zu seinen Zaunstecken das Holtz von.,
Thonen/Schneisen-Sügel/Hopffen-Scan- Alters hero ab unsern Waldern zu nehmen im Ge.

Ppppp ^ brauch



852 Des klugen und Reckes - verständigen Haus Vatters
„brauch gehabt/dem oder denselben sollen unsere Forst- in e<?nc pro ^Lrario, hiervon nachdencklich also schreibt:
,'L.eut/um gebührlichenWald--Omnß / entweder zu „Zu beständiger Fortbringung dero in allen und jeden
„ geackerten Zäunen/ Aichen/Purchen/oder derglei- „ StädtennothwendigerKauffmannfchafften undHand-
„chen Stecken/auchAeter-Md/oder Gerten/oder »»thierungen/ ist viel darangelegen / daß die Weg und
„aber-zugcschranckcen saunen / ziemlich Schranck-- ,, Strassen im Bau und Wesen erhalten / die Stadt
„Holy und Aeste/ eines Mn Orts und Walds gele- fleissig gepfiastert/die Brücken ste-ff und wol untersetzet/
„genheit nach / und anEnkn/ da es den Waldern am „und die tieffesümpffigeoder von Wassergüssen zerrissene
„wenigsten schädlich/verweisen und geben. Undsonder- „Wege um jede Stadt wol ausgebessert werdemJnBe»
„lich jedes mals in Abqebung des Zimmerholzes/ „trachtung/daß/ wo die Zu- und Abfuhr/ so wol das
„Seegschrot und Schindel-Baum / dahin sehen/ob „Wand.'enzu Roßals Fuß etwas unbequem/bald auch
„ sie dieAest vom selben Holtz/ zu berührten geschrenck, „ hierdurch die Gewerbe selbsten darnieder ligen müssen /
„ een Zäunen/ nützlich hinbringen/ und dadurch anderer welches eben auch das jenige ist / was die Stand des
„stehender Baum/mit demSchneitten und abasten/ Ober-SachsischenLrayses in ihren ^onlriserinnert/
„zu diesen Schranck-Zkunen verschonen mögen/:c. auch eben deßwegen der PoliceyOrdn. (so bey denen

. -- ^ ^ Reichs-Abschieden zu finden )ebensals einen l'icej von
euncl. F. vei'd. Absonderlich aber gebühret Verbesserung der Vl?eg einverleiben zulassen/nachfol-
sichß. gender Massen vor gut a>?gesehen haben; Nachdem der

rechtliche Anmerckung anführen. Nach demmalen es und c ermassin rumilct/ auch m.e grossen oweygen
Äu,.,.schied,
öffentlicheL.andstrassen/Ddrffs- undpriv^r Wege/ »nv anvere^egega^zn^c/ooeroyne
so zu?rlvatGüttern führen. Vicj. 5ricjeric. Kuller in grosse L.cw- und Gebens-c^e.ahr/ und ^oeschadl-
er-Ä.rer.ferens.k.e5°i.s2.n.8.LesoI6.'7b.pr.vc)c.'Weg/ des Viehes undGesch.rrs/ Nicht mchr gere.-
Strassen/ :c. Le vierb. »ä 8peicje>. voc. Weg. vers. ^ werden können / sondern auch die Graben /
1)e lcineris. S:c. als wird von einen jedweden um besse- Strömn, und ^ache/ wegen nicht erfolgte? Auf-
rer Ordnung willen insonderheit zu bandlen seyn. Sauberung/gle.chsamgestopfft und zu-

Die freye offene L.andstrassen nun belangend/ ^lchlossn sind / daß dahero hm und wieder den
lieget die So/gfalt derselben dem Landes Fürsten oder Benachtbahrten.hrangranyendeAeckerund^te-
L.ands^errn ob / angesehen selbiger auch die Zoll und wemmet / un^- zunicht gemachet /
Weg-Gelder auf solchen einnimmet. v.i. auch d-e Durchfahrten verderbet werden; Solches
ES bestehet aber die erstberübrte Erhaltung der Land- A-r so wol um des redenden Manns willen/ als zu
straffen in zweyen Stücken: Erstlich / daß sie rein und Verhütt- und Abwendung vielerUngelegenhe.t ,a
sichersten: und dann vors änderte / daß sie durch manches grossen Unglücks / welches einen und an-
stattiae Ausbesserungzum wandle« tüchtig gema- dern daher leichtlich zustosien köndte/^e mcht we-
chet werden. I-«es betreffend / wird ein jeder mger zur Erhaltung guter Freundschafft unter d^n
L.ands-Herraustrücklich in denen gemein geschrieben ^^na^htbarten biUich ZU andern seyn wiU.
Rechten sowol/ als in den Reichs Lonstirurionen hierzu befehlen wir hiermit emsUich/undbey unablässiger
angewiesen/ wiezusehenexl.z.ö- iz.Cc!ec)Kc.perf.6. Strasse/daßcm,ederStand des Reichs be^
L: R. A. 6e »nno 1548. §. ferner zu noch mehrer be- X und Unterthanen / solche nachdrückliche
standiger Erhaltung des Ä.and - Friedens / :c. circ. Verfügung thue / daß dergleichen verfallene und
kn. k 6e snno i s s5,§. nachdem aber ein jeder Chur, rmmrte Srncken/Tamme/Steae/undverdorbe-ie
fürst/ :c. so gar/ daß er/ in Unterlassung dessen/ den durch tttff ausgefahrne und gefährliche/ durchbrochen/
Raube, eyverursachten Schaden gemeiniglich zu ersetzen abgcgrabne und verschmalerte/ wie auchmitpusch-
aehalten ist / v!6. ^lenoeb. Lons. 21. n. 28- V. i. Oec. werck zugewachsene L.and- und andere ZlVege / hm-
Lons. fZ4. n. 6. K ttippo!. k Lollib. clcincrem. Urb. wieder tüchtig und beständig gebessert und repsrirt/
csp. s.Iir.b. allermassen wir bey dem ersten Capitel des auch die vttstopffte Graben, Stromm/ZKache und
dritten Buchs /. 2. weitlaufftiger erörtert haben / wel- Führten/Aus- und Emlausse/so wett es einem ,eden
ches zu seiner Zeit pkil.-ppus L.andgraffzuHessen/ auf den Semigen zustchet/und oblieget / zu des
Christ seligen Andenckens wol beobachtet /wann er zu sa- ^Vassers ungehinderten Ablaufs gesäubert und
gen pflegt : kNan muß einen Fürsten erkennen bey ausgeräumet / und lederzeit »n richtigen Stand er¬
reiner Strassen/ guter Müny/ und Haltung gesche- halten / mithin reisende L.eut an chrem Vorhaben
kener Zusage. v>^. V^aremuncl. sd Ebrnberg.cje R.eZn. nicht gehindert / und solcher Gestalt bejchwehret
ludac>.cap.f.n.z7.Lc^rumZe.^^.L.L.7.rk.ll.I)isp.i. werden möchten. Solte sich aber ein und anderer
Dieses aber belangend/ist die ^andhabunu-und Ver- Stand hiermnen säumig und nachlassigerweisen/
besserungs-Sorgfalt/ der öffentlichen^andstrast und dieRaussmannjchafften / und andere reisende
sen/ dem Lands-Herrndeßwegen obgelegen / weilen nicht L.eute Rlage fuhren / so werden wir unsers Rayserl.
allein / absonderlich heut zu Tag ihm solche als ein vorneh-- hohen Ambts wegen / solche nachdrückliche An-
meö^eßsle zuftchen/ »ippoI. S c:<z!Iib.6.rr.>it. b. vers. ordnung Mit Einziehung der Zölle/und dergleichen
Lum ißirur: sondern auch / weilen selbigen von selbsten zu machen /auch durch unsern Cammer-Gsricbes-
höchstens daran gckgen / daß die Strassen wandelbar ge- kilcsln mit zuziehenden Zwang-Mitteln/ zu verfah-
halten werden : angesehen sonsten in Äerbleibung des- l'en lassen wissen, vickttippol. sLoll.6. tr.cs/i.5-^t.
sen nicht allein alle Handelschafften und Gewerb darnie- b. vers^ cumque bociie.
der liegen / sondern auch das Zollwesen einen mercklichen Diese Aufsicht aber auf die N?eg und Steg ist
Abgang spühret / weßwegm l>»ulu5 I^e^linus. I'r. vom von der hohen Obrigkeit uoterweilen gewissen Perso-
SürgerlichenStande Ls?. »6. spuä k»uk. neu aufgetragen worden / welche bey denen Römer»,Lur^,
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(.ur-il-ores visrum, viel. l. un. ff.^e vispudl. bey denen niltr. ^rebi -LpisLopscus ^ascjsdurLeiil Veroronuntt

Lranzosen wirres ciezponrs 6- ckemms. sse. wie es nnt Verbauung der «Llb -Te 'tctze aeoatren

van der Lrail 6e keZst. c. 94. öelolci. in ?b. pc. V. werden solle. 6c l^loclc. jid. 2. cie «rsr. c 77 n. 21.

L .anv -Scraß; 6c Morose, in odl. scll^F. ff. äs 8. l>. l(. oder/ daß durch eine sonderbare Gewohnheit und lanaen

bey denen Teutschen aber an einigen Orten ( absonder- Gebrauch das Gegenspiel beobachtet worden / anerwo»

lich zu Nürnberg) Weg. und Steg-Bereiter genennet gen in diesenFallen diese Last dene Unterthanen nach »Krem

wei den. vierkerr. m (.onun. ^bet. pr»«A. Lelolö. voc. Vermögen billig aufzubürden / gleichwie solches auch an

N?eZ-Ge/d. wie und auf was 5Vets aber die Wege vielen Orten beobachtet wird / worbey dann weoer die

zu machen undzurep»r-ren / insonderheit/ wie es Geistlichkeit/nochdieFremde/welchechreGütei in oem-

die Römer hiermit gehalten^ istbey dem schon össters selben <liKruÄ liegen haben/ zu verschonen sind. v,cl./. 11.

süeßirten ttippol. a Lollid. c. I. vers. mo6um üernevcii ff cle muner. 6c konor. 6c l. 7. L. 6e ^cct scici. ll.un.

Vj«5.Scc. anzutreffen. clenlp. säOr^.prov.^'urrenberZ. f. 282. N .7. Lo^er.

Immittelstwird allhier nicht uneben gefraget/wei- 6s colle<A. 0.9.0.18.6c krsnük.Q l<e52o. n ^6.

kn heur zu Tag absonderlich/die Aufsicht der Weeg ZurErhaltung derkandsirassin uns rvee^e aber/

»nd Sreeg / schon vorgedachter Massen / denenjem- ist unter andern auch vieles gehörig / daß oenen pn-

gen Obrigkeiten zukommet / in deren Bannen sel- v»c-Personen zu verbieten / das? sie nichts dahln

big« gelegen / ob sie solches aufeigne Rosten thun bauen / legen / oder werffen sollen / dadurch dcrset--
Mössen / oder ihren Unterthanen sochanc Beschwer- ben Gebrauch verhindert werden San. v. j. 2. tk. <io

be auflegen könnend BeywelcherFrag unterschiedliche loc. 6c iciner. publ.I.i. §. 20.6c le ^q. ff. n«quici .n oc.

Meinungen fürkomnien / wie zu sehen bey dem 5pe!iiel. pul,!. Gestalten es manchmalen zu geschehen pfleget / daß

lpec.jur. voc. weeg und Steeg/angesehen nicht wenig man ohn einiges Ansehen der öffentlichen Landstraß/Er-

«dafür halten / daß diese Beschwerde der ganyen Ge^ den grabet / oder Stein hauet/mithin dadurch solche Lö-

nuind obliege/weilen selbige den Weeg auch am meisten eher und Höhlen machet / die nicht allein denen Voi bey«

gebrauchet. vi6. l.unclensp.26 t^rcl.^rov.^ürtenberg. reisenden erschröcklich vorkommen / sondern auch dieselbe/
t .2Z2 N.7. Viv. I..z.clec.488- u. 1Z. Letolcl. in Ibell fürnemlichbey grossen Wassergüssen/ oder bey der kalten

pr. vc>c. weeg/ Straßen. Sc vietbcrr. »ll 8pei6el. voc. Winters-Zeit / da alles mit Schnee bedecket / in grosse

L.and-Straßen> Welcher Meinung aber andere wider- Gefahr setzen /welches demnach in keine Wege zu duiten

sprechen / und fothane Beschwerde dem L.ands^er:n »st. vi6. ?ecr. krici. ^in6 «n. cls inrercli<A. rir. z. n. 4^. öc

um deßwillen aufbürden / weil selbiger in Ansehung der 51. Wohin auch noch ferner dieses zu zehlen/ wann man

Zölle so wohl / als der aufdenen Land- Straßen begange- l' v. die Schwein oder anders schädliches Vieh auf jol-

nen Verbrechen / einen sonderbaren Nutzen davon ziehet, chen Strassen herumwühlen/und selbige dadurch vei der-

öpeiclel. c. l. vers. e cliverlo slii. Da hergegen noch an ^s ben lasset; tlippol. a Lollib. c. l. vers. s6 cuilionem. Zn

dere beede Meinungen verwerffen/des dafür Haltens/weil welchen wie auch obigen Fall demnach billig diejenige / so

die Landstrassen unter diejenige Sachen gerechnet wer- solches befchehen lassen/oderfonsten den Weegverderbet/

den / die niemandes eigen sind / deren Gebrauch auch/ die Kosten zur k.ep»rarur herzugeben / anzuhalten sind,

nach dem allgemeinen Völcker--Recht einem jedwe- keloiff 1K. pr. voc. Weeg / Serassen, zc. e. r. ff.

den frey stehet / daß alleL.andes-'^nwohner ohne al- <jeloc.publ.tru«n6. 6c rir. 6e vis publ Und so viel von

len Unterschied der Person / jedoch ein jeder nach der freien öffentlichen L.andstrassen. Die Dorffs-

l'roporrlon seines Vermögens/ zu solcher rep^ratur LVeeg aber belangend / ist deren ki.epsrstur und Aus-

conrribuiren musten. viä. liicol. (^osson. act conluer. besserung billig denenjenigen aufzulegen / so denselben öff-

^rrebse. srr. f. tol .sz. Le lec^. welcher letztern Meinung ters gebrauchen / srß. l. zo.ff li. öc l. 6. / 2. ff. ll

auch der vorberührte Zpeicleliuz in cir.loc.verl' slii äe. servir. vinclic. das ist/ denen Dorffs-und GemeindSi»

nique. beypflichtet. Weilen aber in einer absondert!-- keuchen.

chen Satzung RaifirFriedrichs des Andern / äe »n- Dic privst-ZlVeege aber müssen von denen/eniM

no i2z6. csp. 4. n.z. welche bey dem (^ottistto in seinen verbessert werden / welchen felbige zustandig sind. k>»n-

Reichs-Sayungen. I'. 1. p. 82. anzutreffen / nachfol- cffc. Viv. l.id. z. 6ec. 488. n. i l. Sc lecz^. ^lolin. rle s. 6c
gendesversehen/ daßalle die Aöll nehmen/aufU?afscr ).rra<I. 2. v.lp .707. 6i5eq. 6- ^unäerch ur. cir. Lom.

und L.and / denen U?eegcn und Brücken / mit tNa-- menr. fol. 282. pr. Wiewolen in diesen Fallen miteman-

chen und Nesscruna/ ihr Recht halten / auch dieje- der ebenfalls auf die unverruckte Obser vsne am mei-

nme' von denen sie söll nehmen / nach ihrer Macht/ sten zu sehen ist. Weilen aber bey Ausbesserung der Weeg

f> ftrn ihr Gewalt gehet / beleiren sollen / damit sie absonderlich der Landstrassen / sich öffters begiebet / daß

nichts verlieren mögen / immirtelst aber dieser / so denen daran stossenden Gütern und Aeckern geschadet/

sötchesbnchet/dem Reich ledig seyn solle/diese Sa-» und die Landstraß dadurch genichtet wird/ als hat der

?ung auch von denen 8uccelloren des Reichs nicht al- Grund-Her: weider diejenige / so solchen Weeg gema-«

lsin repeüret/v!cl.(Zolclstt.Reichs-Saiz .2 .p. l?.son, chet/billig dieses Schadens halber sich zu beklagen /

dern auch vondemChur-Fürsten zu Sachsen.^ i^.sotha- pr.ff. clevia publ. allermassen er sich auch dißsalls be-

ne Verbesserung der Weeg und Steeg denen Beambten schweren kan/wann durch die Erd und Koth/ so man bey

in einem absonderlichen KUa6sc anbefohlen worden. vi6. dieser Begebenheit in seinen Acker geworffen / sein Gut

Erledigung der Gebrechen 6e snno 1609. zu Tor- Schaden gelitten hat. viä.eujsc.k XN'elenb. »cl rir. v.

gau. tir.z.vonRenth<-Sachett.§.l f.sub^srZin.2)es- cle via publ. n. s. gestalten die Verbesserung der Land,

ftrung der L.andsirassen / Brücken und Vl?eege. ln Strassen ohne jemandes Schaden beschehen solle.

Lorp. /ur. 8sxoo. vovit. Zä'lt. p. I. pzg. zz!. als halt lenbec. c.!. Wann aber die Landstraß durch den Ge-

osst berührter ^ippol.ALMtb.c.I.verlI Kociie Koc onus walt des Wassers / oder durch das Erdbeben sich verlob-

dafür/ daß der L.ands-^>enoder die L.ands--Obrigkeie ren hat / in diesem Fall muß der Anstößer leiden / daß

eigentlich diese Beschwerde tragen müsse; Es wäre dann/ durch seinen Acker ein Weeg gemachet werde. 1. 14. /. i.

daß entweder die aus den Landsirassen erhobene Ein- ff.<zuems6m.isrv.amitr. ^clcl.L.I.^. 1.15.4?. rir.i

künffte / hierzu nicht reichten / viö. ^vrsmll. vn. cd. ulr. Mie man aber alsdann verfahren solle/ wann
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der Landstraß zu nahe geacklrtrrorden / davon ist bey tyrem >^yv sagen werden / es dabey gelassen «er-
in dem Bayr. Ä.and,Recyc.rir. 2/. -rr. 7. nachfolgende den sötte / ob gleich cm anderer/ a!s ob chm etwas
Vsrsehung beschehen : Daß man nemlich ein ^und- von seinem Gruno genommen worden / vermeinen
schaffe aufbieten / und wie rveitund breir alsdann solle-. V.ö.V^t-i-snt-LZcr. cls lerv.euc. o-ls.4. c.4. n.
die Äelteste und Verständigste die Straß und Weeg 12. öc l^q.

Das XXXII. Kapitel.

Vom SMndelmaDn / Span- und Handwercker-Holtz.
Innhalt.

Aufdie Schmdelmacher muß man Achtung geben. Junges
Holtz ist schonen. TaugUchrsvon dcm untauglichen bcy
Zeiten abzusondern. Schindeln 1°ll>'n nicht im Forst ge.
hauen werden. 5>». Epänholtz woher es zu nehmen / h. z.
Das zur Kunst Ardett taugliche Holtz soll verschonet wer¬
den Wird denen Holtz Arbeitern gegen baare Bezahlung

überlassen. § i.
vO viel wir bißhno erinnert haben von der
^ Aufsicht / die man aufdas Verfahren de-

^ rer Leute/ die m Holtz hauen / haben foll/
fo viel gehöret auch davon auf die Schin¬
delmacher : dieweil auch diese jtch gerne an
das junge Holtz reiben / und über die be¬

dingte Grantzen / in denen sie nur altes ausgewachsenes
Holtz finden / sich unterstehen auszuschweiffen. Dahero
istvonnothen ihnen nicht nur allein dieses bey unausbleib¬
licher Straffe zu verbieten und zu untersagen / sondern
man muß sie weiters anhalten/ daß sie auch noch unter
dem angewiesenen alten Holtz einen Unterschied halten/
und das taugliche / nicht nur alsdann erst/ wann die Bäu¬
me schon verwüstet sind/ sondern gleich Anfangs / von
dem untauglichen absondern. Was sie aber tauglich fin¬
den / und deßwegen geschlagen haben / soll man sie nicht
im Forst lassen aushacken / sondern draufdringen / daß sie
solches bey Zeiten aus dem Wald nach Haus führen/ und
daselbst verarbeiten: fowirdihrer Faulheit gesteuret wer¬
den/ durch welche viel schöne Scheiter ohne Nutzen ver¬
faulen müssen/und das junge Holtz wird um so viel eher
Raum haben aufzuschießen / und in die Höhe zu wach¬
sen.

§.2. Das Spanholtz soll aus alten/schlechten/an¬
brüchigen Holtz/und aus den vondenmWald-Beamb?
len ausgezeichnetenund gekerbten Bäumen / gehacket
und gemachet werden. Wo man aber abgestandene/
Wind-fallige/ Wipfeldürre Baume hat / kan man sich mit
selbigen unterdessen behelffen / und des noch stehenden al,
ten Holtzes verschonen.

/.z. Alles geschlachteHoltz / das zum Zimmern/
Drehen/ und anderer Kunst-Arbeit tauglich wäre / soll
manwobl beobachten / damit es nicht durch verschwende¬
rische Hände abgetrieben/und zum Brennen verhauen
werde. Ware es aber Sache / daß einige Handwercker/
die von Holtz arbeiten / als da sind/ Wagner / Schreiner/
DrechÄer und derg leichen / sich deßwegen bey dem Forst¬
oder Wald-Bedienten angemeldet hatten / so kan man/
nachdem es wird rhunlicl/seyn / gegen den zur selben Zeit
gewöhnlichen abgelegten Werth / in ihr Begehren willi¬
gen/ und ihnen Anweisung geben lassen.

ReW-Amnerckungen.
XXXII. §. 1.

Dn denen Schindeln haben wir bey dem zebem
den Capitel dieses Buchs §. 2. gehandelt. wie
aber die Schindel zumachen / und was dai

bey zu beobachten / kan aus der Fürst!. V7euburg.
Forst-Ordn-p.2. srr.k z. so wohl als aus der Bayr.
Forst Ordn.p. 2. ric. 10.8.ubr. vom Schindel-Holz
zc. erlernet werden / in welcher letztern hiervon wohl be-
dachrllch also versehet» ; An denen Orcen / da das
Schindel-machenvon Alters herkommen / oder
noch / unvermeidentlicher Nochdurffc nach/ge--
braucht werden muß/ sollen unsere Forstmeisrer
und Förster/denen das Anweisen gebühret / denen
Schindelmachern frische Windbruch oder umge-
fallen« Bäume/ so Viel deren zu diesem Werckdienst-»
lich styn; wo aber deren nicht vorhanden / alsdann/
und ehe nicht/stehende Schindel-Bäume/Hochan
iLnden/ wo es am wenigsten schädlich/fürmmlich
aber an solchen Orten / da man sonst dergleichen
Bäum zu Seegschroren/Zimmern/ oder anderer
Nochdurffc / gany und unzerstücket nicht abfüh¬
ren mag / zu Schindeln verweisen. Und nachdem
nicht alle Bäume zum Schindel klieben tüchtig/
daher dann die unkundigen Schindler bißweilen
wol drey,vier oder mehr Bäume sÄllen/biß sieemen
tauglichen so sie arbeitn tonnen / finden / und die
andern alsdann liegen lassen / dadurch dann viel
Holy entweder verfauler / oder sonst unnüylich
hinkommt! So ordnen und seyen wir/ daß sich
fürtcr niemand des Schindelmachensunterziehe/
der dessen nicht kündig / und die darzu taugliche
Bäume eigentlich und wohl kenne/ und damit sie
hierinnen nicht leichtfertig/odernaß / und unsern
Wäldern zu Schaden handeln / so soll ein jeder/
dem aufsein Begehren (im Mangel derobgeschrie«
denen Windbrüch und liegenden Baum) ein stehen¬
der Baum verwiesen/ und er den fallen/ derselbe aber
hernach zum Schindel - klieben untauglich seyn
würde / zur Straff/ nicht allein denselben Baum
verwürcket haben / sondern auch doppelten waldF
Sinß darvsn geben. :c.

Hä §. 2. k. Op.
H?On denen Spanen / Lischt- und Schleiß-Holy
^ ist in vorbei ührter Bayr Forst-Ordn. p. srr.
lz. folgendes versehen : Nachdem die armen Leuth
sonderlich auf dem Land des Schleiß- und L-iecht-
Hotyes nicht entbehren können / wollen wir an
Orten /da sie dasselbige von Alters her auf unsern
Wäldern genommen / chnen solches »schmalen um
den geb»hrlichenWald--Zinßfolgen lasten. Doch
sollen unsere Beambee und Forst-Leur fürnemlich
dahin sehen / daß hierzu kein stehend / sondern lie--
gend^>oly und windbrüch verwüstn / oder auch/
da bißweilen in dem gefällten Brenn- und Roht-
Holy taugliche Spän- und Lischt-ziehen wären/
mägen etliche derselben / so viel die Nsthdvrffe er¬
fordert / ausgezogen / und um den Wald AM / wie
obstehee/ abgegeben werden Von welcöenSpänen
und deren Abhandlung in der Fürstl. Sachs^Gothai,

lwen
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schen Forst-Ordn. csp.». /. 11. fernerweitig dieses zu Z>2lß das zumSimmern und andernRünsten tüch-
lesen. VOann in den F/oß^Schlägen / oder zu Bau? tige-^oly nicht anderweitig verwendet /wem,
^>oly gefallet wird / viel dürres Reißholy oder gerader zum Brennen verbrauchet werden sott«/ist
Spane vorhanden/so soll es denen / welche es zu von uns bereits bey dem zo. La». dieses Buchs. 5. 2. Se
sammle« begehren / erlaube / und der Spön - Gro- z. erwehnet worden, ^cict. Chur-Bayr. Forst Ord»».
jchen von ihnen/ wie es jedes Orts gebräuchlich/ab- p. 2. srr. 4. R.ubr. das Zimmer--^»olynicht zu andern
gefordert werden. 466. krillck. ja Loouauzr.l'kel! Sachen / dann zu dem begehrten Bau ?u gebraut
pr.Lelolcl.voc. Span-Groschen. chen.tt.

^6 F. ulr.

Das XXXIII. Zapitel.
Bon den Wind- und SMee-brWgen / Wipfeldürren

und verdorbenen Holtz.
Jnnhatt. Zu verbrauchen. Wollte man aber auch dieser Sorge ent-

, . ... übrigst seyn/so kan man es Stamm-und Bäum weis/
5''' Wälder müssen von begleichen Hoch sauber MeiGet dem Augenschein nach schätzen und verkaufen / welche

Kauff.°h-machfd.da-Haumu»dW-gÄr-n^
grossen, weilen und bergichten Wälsem mir anjufangen, mögen: Allem / weil man hiermit vffters ln zweyfachen

wird angewiesen. Schaden kommet / indem bißweilen das Holtz zu wolfeil/. weg gegeben/bißweiien auch unter dem Wegbringen von
denen groben Bauren das iunge Hoitz machtig zu S^an«

S begiebt sich offt / daß entweder durch den gemacht wird / so ist besser sich des ersten Vorschlags
VH schwere Ungewitter und harte Sturm- ZU bedienen.

^ Winde / oder durch der häufig auf den . S-4^ Was mit dem Holtz anzufangen/daszu weit
dicken Aesten liegenden Schnee-Last die »m Wald/ oder auf hohen/ unwegsamen Gebürgen ist/
schönsten und besten Baume aus der Er- haben wir schon in dem 2 z. Capitel dieses Buchs aus
den ausgerissen / und über den Haussen HermLohneisen beygebracht/ und wird/ wann wir von

geworffen werden; oder es stehen auch wohl die Baume den K-eßsiibus und dem darzu gehörigen Floß Recht zu
ab/und verderben theils von sich selbsten/ theils weil sie in reden komme»»/ das nothigste dorten auch nicht vergessen
ihrem ersten Wachsthum an den Gipfel gestummelt wor- werden-
den sind: Wo nun also sich dergleichen Zufall ereignet/ v ^ s -
soll man darauf bedacht seyn / wie die Holtzer und Wal-
der von diesem Holtzwerck bald wiederum mögten gesau.
den und gereiniget werden: damit das junge Holtz an dem zz. §. l.
Aufschössen und Nachwachsen nicht gehindert / noch die z?«Mvn denen Windfällen/ Schneebrücken/Zltk
H°>tz-D..b- m dmWÄd migtm g«>°M °°« g-l°ck« Mundweroen.

!!?Achtens li/es mcbt aevon vörren Holy und Winvbruchen/:c. hiervon nach«
s folgendes hat; Sonderlich sollen alle unsere Forst-Leute.»
k-n / ..mi' ^ daran seyn /wo in unsern Wäldern und Höltzern ihrer.,
Äss-ra ^ ^ Verwaltung/ dürz Holtz oder Windbruch liegen/daß»

man solches keines wegs verfaulen/ noch unnützlich hin-»
!>»!.',nÄ-n / Ä kommen lasse / sondern dasselbe / da es zu Seegschröten/.»
n ^ vder andern besser nicht zugebrauchen/ in allweeg zu.»

Brennholtzausgehauen/ und daselb / sonderlich denen/,»
^-!s''!n ^ .!!I?s/(soohne Wald-Zinß/ mit Vorwissen / wie obstehet/.»
^ -ck ^ behültzte) verwiesen / und ja / so lang dergleichen dür:,»

und abgestandenes Holtz gewesen. Dahero ist zu rathen/ rer un,erer straff avgegeven welve.zc.
man begegnedlesemÜbel/und weil solches nicht bald an, z
derstgeschehenkan/ als mit Abschaffung dieser üblen Ge^
wohnheit/ so eigne man ihnen anderwärts ihre Besol- c?>AßdieVl?indfall/Schneebräch/Affcerschlage/
dung zu. und ander abgangigss Hol? / der Her:schafft

§. 3- Was aber das Holtz betrifft/ sokan man fol« zum ZSesken verkauffe / berechnet/ und keineswegs
ches in denen Frohndiensten von den Unterthanen / oder den Forst-Bedreneen als ein ^ccillens gelassen wcr^
dai zu mit Fleiß bestellten Holzhauern zusammen hacken/ den solle / ist in denen nachfolgenden Forst Ordnung n
und Klastrer-weis aufschlichten lassen; da dann sich leicht verseken. Vi6. Fürstl. Lveinmar. und Goch. ssortii
hernack Gelegenheit weisen wird/ seibiqes mit Nutzen zu Ordn. srt. z. c. 2. L.x. ö! i-. Fürsil. ZSayr. ^orfi,
verkauffen / oder von sich selbsten in die Kuchen und Oesen Ordn. p. 7. rir. 4. k.ubr» Daß die Forstleueh ausser

ihrer
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haben sollen ( an welcher Stell ihm auch für ihre Per« und Vl?tnvdrücv / jo auf oen -scyelv- u..v

son und zu ihrem Nutzen / Mg Gewerb mit Holtz zu trei- Gränizen fallen und überkommen, v. ool. pu

ben/ dajsclbige zukauffenundzu verkauffen/ beyernstli- voc. Wmdfall/Wmdorüct); aa andern Orten aber

eher Straff/ und Entsetzung ihrer Aembter / verbotten ein gewisses an Geld / Gecraio oder Holtz das',: empsa-

wird) Fürstl.N?urtmb. Forst-Ordn. p. 2. rir. von hen. v>6. Lhurf!.SöÄ)j.'L..?»,ds Oron. des Orrs zu

)iVmdfällen uttd Äffterschlagen. Grafl.Schrv .iry-> Lrancken. 6c snno isz,. toi. 16. «x «eqq. Wie ^bcr

bürg. RuoeWöt. Forst^Ordn. rir. 22. Gräfliche die nachlaßigsForst^Zbedienee so^vo^l/ als d:e cr«

Geollberg Forst^Grdn. rir. 6. Grafl. /,ol)enloische gennülzige zu desiraffen , kan aus demjenigen abge-

NOlldbantt-- und ^oly-Ordn. cic. 20. und Reusch- noinmen werden / was wir bey dein andern Cap. des

plauMe Wald^Ordn. rir. 6. Lcmf. ^er: von Se- dritten Vuchs/.s. von denen Seampren msZeme:»?

ckcndorffin, T. L. St. e. Z. c. z« reg. 6. a. 6. s- No> angemercket und erinnert haben.

Das XXXIV. Kapitel.

VomBrenn-Holtz.

Innhalt. ist / dieweil sie im Feld ohne dem wenig zu thun haben/und
also dieser Arbeit desto besser abwarten können. Was zu-«

h.i: Brenn.Holtz /wo es her zu nehmen. H.2: Wann und wi« sammen gehauen ist worden/richtet man in Klaffcern am/
tö^ubaeken. vsst da6^>a(^en deö^al)?^ gnt/ sl>!5bes nl^bt wöit^s>ti

stelle». Was m.t den Schciler.i ju thun. 4. Soll ball» " M/ wo «oicyes mcyt weit von oer ^trMN ge-
wkggesührcl werden. schlehet / so wird durch das Wegführen desto weniger

§ l Schaden am jungen Holtz geschehen.
/-4- Welche Brenn-Holtz in dem Forst gekaufft/

> N allen Waldern / wo Brenn-Holtz von oder sonsten die Beholtzungs Gerechtigkeit in demielben

den Unterthanen zu ihrer Nothdurfft/ haben/sollen auf das längste innerhalb Jahrs Frist lyre

^ oder für die Herzschafft soll gefallet wer, Scheiter aus dem Gehäg führen: damit es dem mngen

^ den/muß man mit bestem Fleiß alle schad- Holtz an Raum vor sich zu kommen nicht ermangeln mö-

licl?eUnordnung verhüten /und nichtge- ge. Kan man aber den lermin kültzer setzen /10 ist am

' dulten/ daß diezumBaueftünd anderer besten / man lasse sie im November oder l->eLcmt'e, . c>a

Holtz Arbeit taugliche und bequeme Baume / so liederlich ihr Fahrzeug ohne dem feyret / diese Arbcir verrichten,

abgehauen werden. Giebt es aber in dem Forst Wind- Absonderlich ist auf das Holtz gute Achtung zu haben/ das

Falle und anderes altes Holtz/ so ist der Befehl noch schar- unten an Bergen oder m denen Auen gehauen worde./

fer und genauer zu fassen / daß sie nemlich / bey sonst erfsl- damit es nicht von-plötzlich einfallenden Güssen mog^e

gender/ ernstyaffter Stra^/ so lang das schadhaffre ^zoltz weggeflößet werden. Nun ist zwar leicht zu helffen / wo

wahret / der übrigen gewachsigen und stehenden Baume man es nur an erhabene Oerter bringen laßt : Alle»,

verschonen sollten- Müste es aber ja / aus Mangel des weil doch noch einige Gefahr dabey / so ist am besten / man

andern / herhalten / so ist besser / man weise ihnen einen ge- eile mit nach Hauß / und lasse es dorten / in guter Sicher¬

wissen Schlag und Bezil ck nach dem andern an / als baß heit/ düu werden / und des Ofens erwarten,
man sie nach ihrer Willkühr hin und wieder herum v-,gi-

ren läßt / weil leicht dardurch der Wald auf einmal kan ^

liecht gemacht und abgeödet werden. kUi
§.2. Hat man?)?acbt den Holtzhackern die Zeit für- ^c?Ov.Z4.§. 1.

zuschreiben / da sie in dem Forst Brenn Holtz fallen sollen/

so wollte ich rathen / (absonderlich was das Nadel-oder MUAchdeni ^ bereits hm und wieder in diesem^ . .Q7. ^ Buch von Äbtteb-und ^ättuna des ZSrenn<?so wollte ,cy rathen ^av,onoerim)ivuv "Buckvon Abn'eb- und Fällung des Zörenn-»

klingende le'ch"« betr.ffc/ma^ MW ^olyee gehanu-lt; als wollen wir hier nur das.

in Kalch- Back- und Ziegel-Oefen/ oder zum B ,erbraucn beyfügen / was wir noch nicht ausdrücklich be-

und auf die Heerd gebrauchen /) daß wansoches^uch Gleichwie nun schon offtverstandner mas-

nacb dem Vollmond haue umfalle / diewe,l s nocy un " ^ leichtlichunangewlefen e'.mges HoHin denen
Wachsen und Schieben ist. Sollte es aber ^ HmschaWchm oder auch eigenchümlichen Wäldern/
Menge des Holßes / dessen man benöthlge^ware^ mcht ^ (?-Poißes/ oenen man venoryig» ivurr/ ...

Messe sich lang in dem Calender nach des Monds Ver- darinnen ein anderer die Jagd oder ^orst-GerefKt?-i5-,>

anderungen umzusehen / ists am besten/man schicke sich hat/zu fallen erlaubet ist. vicl.<Lkur--Savnlc!)e^i?!

indieZeit; halte aber unterdessen die Holtzhacker dahin Ordn. p. I. srr. l. 2. ?. 4. Le x. Notar. -54an /daßjie jovielals möglich/ solches glatt anderErden cap. zc>. §.2. b. libr. Also sollen i.)die ^orst Beamsi^

weghauen; welches seyn wird können / wann sich die vornemlich/dieAnweisung alsoversüaen/ dak^' ' ^ ^ - ^ . mi,wieder ein -lpr^^ ^^.^vaö

senn Wird können / wann ncy lne vornru"'^/

^MwMeme.i t.esen Stand zwiichenderWurtzelaus- nichthinund wieder emzlerWeis gehauen/ sondern ein

mabm SMer GestM kan bald eine junge Brüt nach- Platz miteinander furgenommen und abgeholtzet / elb.-
^ Ä5-N.M^anskommen - welches svat aeschiehet / wann ger auch so lang gehaget werde / biß das junge Holtz so

lana« langsam hoch geschossen / daß das Vieh die Gipfel nicht me5r er-

imd w'?mord m reiche« möge; und dieses alles zu dem End / damit neben

faulenunov ^Herschafften wird das Brenn- demaltengewachsenstchendenHoltz/mirderZeirimmer-

siolk fallen nur zweymat voraenommen / entweder im hin em mnges wieder herfumebracbt/ und nufgezug-lt
^^^r imAusaanadesWinters;welcheZeitdes- w?rdc. v.<z Fvrftl. Sayr. Forst^Ordn. p. i. -.rr.6.

wgmdi -dequ-mst-st-di«T°g>idmrmdUn «rIl )»nm MrstI>S5chrW-mmar.ondG«ch,S"st-Ordn.
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srr. ?. c. i. n. s. Fürstliche Braunschw. L.ünedurz. sie ihnie 6.) ein gewisses Maas fürschreiben/wielang sie
Forjt-Ordn. cip. -- Fürstliche Henneberg.N?ald-- die Scheiter bey den, Klaffter-und Malter-Holtz machen/
Hol-z^ und Forst-Ordn. 6« snno 1615. psZ.s7» 6c und wie hoch sie solche legen sollen, vi'6. FürstiV0emm.
Grafl.Stsllbcrg Forst-Ordn.cle snnc» i S^.src.y. Forst-Ordn src. z.c.2. §.6.Lc c.z. 5. i. ö! 2 ^nrstl.
Bey welcher Moltzung aber (2.) dieses ;ubeobachten/ Goch. rvald^Ordn. srr. z. c. z. Fürstliche ^essjche
daß immerhin «mge Saam-- und Mutter-Väum Marburg, Ordn. src. 2. Mrsti. xviirtenberz.
übrig gelass.'N/ auch solche von denen Forst-Bedienten be- Iagd--undLsrst--Ordn.p. 2. rir. z. K: Mrstj ZSa'sr.
zeichne! werden mögen. ZSayr. Forst--Ordn. p. 1. srr.7. Forst-Ordn. p. ?. -irr. z. 4. ö5 5. ^er! von Sec-

nec non p. 4. srr. 14. allwo die iLychen und kendorff imTF.St.p. z. c. z. reZ.6. n. z. Worbcy
Nttchen/solmiTIadel-Hollzstehen/ebenfalls anstatt aber selbige 7.) ihre Anweißs-Gebühren / Schreib-
der Muter und ^a^Bäum/ zu Brenn- oder Kohl- Stamm-- und Meß--Geldernicht eignen Gefallens
Hoitz ju verhauen verbotten werden. Nechst diesem sollen erhöhen / sondern sich mit dem / was die Henschaffr ver--
auch (z-)dieForst--Bediente darausbedachtseyn/daßordnet benügen sollen, vicj. Fürst!. ZVeinmar.und
wodün^okyoder^Vmdbrüchvorhanden/ selbigefür Gsch <?orsi-und Waid Ordn. arr.z.^ z.§. s.Liirst-
aklem andern stehenden Holtz angewiesen / auch die Äest liche Marburg. Holy-Ordn. cie snno 1^02. Mrj i.
undGipftl vsm gefällten Brenn<-Hsly mit aufge- hessisch- Sarmst^ot. ^ccicjt'nrzl - Ordn. snno
hauen/in die Klaffrer unter die andern Scheiter geleget 1K62. bc Reujck p!auifcbeN?ald>Ordn. cic. z. ^<16.
und abgemessen werden. Lhur-25ayr. Forst-Ordn. x. Her: von Seckendorff. im T F.St p. ?. c. ?. re^. 6.

n iO. in seinem getreuen Rcchnuk!gs-2oe-
<Zmbrcn. I-.L.c. 6. a. Z22.L< 5eczcz.ud.Lxemp!a.

4.

^.Ndll'ch und 8-) haben dieFsrst-Bedk'entebey Ab-
^ hauunZ des^renn-Holyes dieses zu beobachten/
daß selbiges in bestimmter Zeit abgeführet / und der

z.cir. !v.K 11.

^§. 2. Lcz.k. (^ap.

(TsAJe sie dann noch ferner 4.) sich dahin bearbeiten sol?
len/ daß das Brenn-Holy zu gewisser Zeit gehauen

werde / davon in der Cl?ur-Bayr.Fsrst-Ordn. p. z.
»> r. 1. die zwey Jahrs-Zeiten / nemlich Martini und
^iechtmessenfurgeschrieben worden: Vey der Fällung Schlag 'Zeraümet werde? welches m'd^Lbur Va^
stlbsren aber haben sie s.) dieses zu beobachten / daß die <?<>rst Ordn, p z. sn 2. bev Straff der Vcrwür-
Holyhacker die Stämme platt an der Erden wegha- gebotten ist.
rken. viel, uorac, juricl. sci czp. 2z. /. z- k. lidr. Icem daß

Das XXXV. Capitel.

Von Ausrenkung der Wälder.
Innhalt.

1. Ausreutung des Holtzes ist ;u ?->ten so nZthig als dessen
Erhaltung, h. 2. Smdgrobe Lxcell: mit vorgegangen:
Korst-Bcdicnte müssen acht darauf haben. h. z. Waö dar»
bey beobachtet werden soll.

§. 1.
Achdem wir bißhero gesehen / was zur Er¬
haltung des Walds dienen mögte / so ist
nun auch vomiörhen zu zeigen / wie ein

^Wald auszureuten / und was dabey zu
mercken seye. Dann es kan sich wohl eine
Zeit finden / da dieses so hoch vonnöthen

ist/ a'sjenes/ und da man viel lieber die Baume wird weg-
ais aufzubringen trachten : Gestalten dann diejenige / die
einen grossenVorrath anHoltz undwenig Felder haben/
genuAm werden bezeugen können / und wer sich die
Mühe nehmen will / von denen alten Baner,Leuten den
Zustand der Länder und Felder in und nach dem dreyßig
jahrigen Krieg auszuforschen / der wird leichtlich dieser
Wahrheit beysallm können.

§.2. Nun ist zwar nicht zu laucmen/daß bißweilen
ein grober Lxcek anfänglich darmit fürgegangen/ wann
einige nute Sauff-Brüder und liederliche Hauswirth/
ohne sich die geringste Sorge wegen ihrer Kinder und
Nachkommenzu machen / mit ihrem Holtz in den Tag
hinein gehauset/und selbiges bald da, bald dorthin/ ver¬
schleudert haben / biß endlich der eigenthümliche Holtz-
Schlag ausgeödet / das daraus gelöste Geld versoffen
und verspielet worden / unv der Nar: kahl und bloß da
sitzen mußte. Dich Lxcelle aber heben so wenig den guten

Gebrauch auf/ als man wegen der vollen Zapften Bi'ee
und Brandwein zu rrincken verbieten wird : Vielmehr
sind dardurch den Herschafften hin und wieder die Augen
eröffnet worden / auf der Unterthanen Thun in diesem
Stuck gut Achtzuhaben / damit ihreHoltz-Freyheit ih»
nen nicht selbst zu Schaden / sondern zu gutem und be¬
ständigen Nutzen gereichen mögte.

/. z. Deßwegen nun stehet es ihnen an wohl-bestell,
ten Orten nicht frey nach ihrem Kopf dergleichen etwas
sürzunchlnen/ sondern sie müssen / bey sonst erfolgender
gewissen Strasse/dieses ihr Vorhaben denen Forst-Be-
dienten anzeigen / die es dann an die hohe Obrigkeit brin¬
gen sollen; würde man nun bey darauf angestellten und
eingenommenen Augenschein sehen/ daß cs thunlich und
nützlich wäre / so wird des Bauren Vermögen und Zu¬
stand darneben in Bedencken gezogen: Findet man nun
im Nachfragen / daß er nicht genug Baufeld / und doch
das wenige bißher von ihm treulich gewartet worden:
ausser dem auch mit Anspann und Gesind genugsam ver¬
sehen ist / oder doch Mittel habe sich ein und anders noch
anzuschaffen / damit er die neuen Felder bestreiken könne/
und was dergleichen Beobachtungen wegen der Lehen/
des Zehenden / der Wildbahn und dergleichen mehr seyn
mögen: so wird es ihm vergönnet / doch auf solche Art
und Weis / daß der Obrigkeit an ihrer alten Forst-Ge¬
rechtigkeit nichts entzogen werde. Deßwegen wird insge¬
mein eine gewisse Steuer alle Jahr von ihnen gefordert/
und die neuen Felder werden unter die andern Grund-
Stücke gerechnet; welckes auch also in das Realster ein¬
getragen / und denen Nachkommenden zur Nachricht
verwahret wird.

Oqqqq Rechrs-
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tcn / jeyt derZeit davon retchen / oder auch dieselben

Reutmaß/ chrerder Beambten Trachtens/ errra^

gen/undvonZStttigkeic wegen daraus zu >chlagen/

^ci Z5. oder wiedteftlben sonst UnszumDejrenbejlcllr und

zu Nuy gebrache werden mögen; darüber wir ly?

das Ausrotten der Wälder ohne Vor^ «en alsdann/desscnaltenha!b/undsön5crllch wie

WD» wissen und sonderbare LLrlaubnus der Her!- solche Reutmaß / zu Fürkommung künff i^-r he-

schafft nichtz»gelassen/und wann aus seinen fährlicher Erweiterung / vermarckcc werden jsl-

erheblichen Ursachen/ (vielleicht / da des Holtzeö die len/endlichen Vescheid geben wollen ^66. Grafl.

Menge vorhanden /und hingegen der?lecker und Wiesen Hohenloische Forst<Ordn.rir. io. allwo ne. ^auch

desto weniger sind) solche Rode-Aecker und Vliesen von Verzäunen solcher Wald- und Rad Guter ge-

zu machen erlaubet worden / daß man selbige denen handelt wird.

seinen zu messt«/einen gewissen Rode sinß darauf So kan auch dieses Rsde machen alsdann nicht

seyen/»nd solchen demAmbrs -Erb -Register/ wor- Mattet werden / wann ein anderer entweder die Ja-

unter der Forst begriffen / einverleiben lassen solle; ge»?s Gerechtigkeit oder dieForsil -Obrigleit o^er

haben wir bereits an einem andern Ort in dieftmÄuch eine andere Gerechtigkeit in einen solchen Wald her-
erinnert. Lonl'. «Lhurfürstl. Vayr. Forst-Ordn p. i. gebracht / welchen der Grund. Her: nunmehr ausrot-

»rr. 27. rubr. von Reut -Massenin verb. Als etliche ten / und zu Aeckern und Wiesen machen / mithin den

Iahrhero auf unsern Wäldern ündHölyern nicht Forst und Jagd-Herm seine hergebrachte Gerechtig-

wenig Reutmaß von Feldern / Wiesen und Wey-- seit Kemmen will / allermassen wir bereils Hieroben dar-

Hern gemache / dadurch dann neben andern Unord- gethan / wsrbey wir noch dieses einige mit anführen Mei¬

nungen/dieselben unsere Waider sehr erängert/ver-- len/waö beydemLons. -4. qv.i. n.6. Le

mindere und geosiget worden / gebieten wir allen 9. V. 2. von dieser Materie in nachfolgenden Worten

unsern Zöeambcen und Forst Ä.euecn / daß sie fort^ anzutreffen : Dicweit bann nun durch das Ausrotten

hin ohne Unser und Unserer Hof Lammer ZScwilll> des Holncs / 5pecies tuncii verändert / »nd aus

«ung einig Reuemaß ferner zu machen nicht aestae, HolyAecker und Wiesen gemacht worden / uns

ren / auch unsern Unterthanen ernstlich auflegen/ durch solche Veränderung denenHerzogen alle ih-

ihre jeyt innhabendeReuemaß/obneZSewilligung re Gerechtigkeit / so sie an solchem Holy haben/

weder heimlich noch off ntlich nicht zu erweitern entzogen wird/ die doch dreyerley ist/als die Jagd/

bey Entsetzung und Verlierung derselben Reuei Mästung / Nau- und Brenn<-Holy / deren keines

maß. Und nachdem billtch ist/daß wtrderovor der IhroF.Gn.haben und gebrauchen können / wann

Zeit und jeyo ailbereit gem achten Reuemaß aufbe^ das Holy weg ist: So folget auch / daß die von

rührten unsern Wäldern an start der Holy^u-- ZtV. an solchem Ausrotten unrecht gethan/dieweik

zung und Wald Zinßes, so wir sonst davon haben dadurch die Lonclirio der Herzogen clererior wor-

mogen / in Zinsen und Gülten gebührlicher weift ge-- den / welches doch nicht se^n soll / wie aus denen

nießen. So befehlend wir hiemie allen unsern Be, obgescdriebenen Rechts- Gründen zu ersehen ist. v.

ambten/daß sie innerhalb 6. tNonat/nach pudtici- l.^.L.ciL Zervit. öc aquz. Se l. r s. §.6.87. KI cie usulr.

rung dieser unserer Forst-Ordn, alle alte und neue Und obwohl ein jeder seiner Güter mächtig / und

Reuemaß / sie seyen vererbe oder nicht vererbt/ seines Gefallens damit gefähren kan / so hat doch

vermarckt oder unvermarckt an Aeckern / Wiesen solches den Verstand / daß es also zugehen müsse/

und Weyhern / ihrer Ambts--Verwaltung / mit al-- baß einem andern / der auch eine Dienstbarkeit und

lem Fleiß beschreiben / wo deren jedes gelegen / wie Gerechtigkeit an solchen Gütern hätte / durch /o/-

viel es Tagwerck / was die Innkaber derselben für che Veränderung kein Nachtheil zugefüget wer?

Gerechtigkeiten darbey / was sie auch davon für de. ^clchjuk. tlskn. cle/ursLolom'ar.

Nuyunghaben/ und dagegen an Zinsen und Gut» 265.8 269.

Ende des vierten BuM.
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